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Übersicht 

Die durch den zufälligen Fund in einigen Güterwagen auf dem Bahn¬ 
hof des kleinen französischen Städtchens La Charite und an anderen 
Stellen in deutsche Hand gefallenen Teile der Geheimakten des fran¬ 
zösischen Generalslabes haben in geradezu sensationeller Weise die 
sich aus den früheren Weißbüchern des Auswärtigen Amtes ergebenden 
Schlußfolgerungen in allen Punkten bestätigt und die letzten Geheim¬ 
nisse der englischen und französischen Politik und Kriegführung ans 

Licht gebracht. 
Nachstehend werden aus diesem umfangreichen Aktenmaterial 

70 Dokumente der Oeffentlichkeit unterbreitet*), die in wirkungsvoller 
Weise die Pläne der alliierten Kriegführung erkennen lassen. Allen 
diesen Plänen ist eines gemeinsam: das Suchen nach neuen Kriegs¬ 
schauplätzen sowie das Bestreben, die kleinen Völker Europas diesen 
Kriegsausweitungsplänen dienstbar zu machen. 

Hierbei geht es zunächst darum, den Alliierten neue Hilfstruppen zu¬ 
zuführen. Von den Bemühungen, Schweden und Norwegen in eine 
Kriegsfront gegen Deutschland einzüspannen, erwartet man eine Unter¬ 
stützung von 10 Divisionen (Nr. 23). Eine Aktion auf dem Balkan, die 
durch eine Landung des schon mehrere Wochen vor Kriegsausbruch in 
Syrien aufgestellten Expeditionskorps (Nr. 2 und 4.) in Saloniki eingeleitet 
werden soll, würde — wie General Gamelin in seiner grundlegenden 
Aufzeichnung vom 10. März 1940 feststellt (Nr. 23) — den Alliierten 
sogar eine Verstärkung von 100 Divisionen zuführen. Der Abschluß 
eines Beistandspaktes und einer Militärkonvention mit der Türkei soll 
ebenfalls die geplante Front der Alliierten in Südosteuropa um einen 
wesentlichen Faktor verstärken (Nr. 65). 

Außer diesem Zuwachs an Kräften soll aber die Kriegsausweitung 
noch anderen wichtigeren Zwecken dienen. Schon in deii englisch¬ 
französischen Generalstabsbesprechungen, die im Frühjahr 1939 statt¬ 
gefunden hatten, w^ar die „Bedeutung des belgischen und holländischen 
Staatsgebietes als Ausgangsbasis für eine Offensive gegen Deutschland" 
festgelegt worden (Nr. 1). Bei Ausbruch des Krieges greift Gamelin 

schreibt er am 1. September 1939 an den französischen Ministerpräsi- 

’/ Eine Anzahl hiervon ist bereits in der Tagespresse veröffentlicht worden. 
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denten, „würde uns den ganzen Vorteil der belgischen Flugbasis erhalten 
und den Krieg von den französischen Grenzen, besonders von unseren 
reichen nördlichen Provinzen, fernhalten'Darüber hinaus würde von 
belgischem — oder besser noch von holländischem Gebiete aus — eine 
offensive Aktion gegen Deutschland „bedeutend günstigeres Gelände 
und weniger starke Befestigungsanlagen vorfinden". Der Plan, eine 
englisch-französische Offensive gegen Deutschland über belgisches und 
holländisches Gebiet vorzutragen, bildet also von vornherein einen 
festen Bestandteil der Strategie der Westmächte. Die militärische Vor¬ 
bereitung dieses Planes an Ort und Stelle wurde schon von Beginn des 
Krieges an betrieben (Nr. 12, 13, 14, 15, 16); seine Durchführung wurde 

dann endgültig nach dem Scheitern des englisch-französischen Unter¬ 
nehmens gegen Skandinavien in Angriff genommen (Nr. 35). 

Im Norden waren es andere Gesichtspunkte, die die Kriegspolitik 
Frankreichs und Englands bestimmten. Hier sollte zunächst die Finn¬ 
landhilfe den Alliierten die Möglichkeit geben, „Schweden und Nor¬ 

wegen in eine deutschfeindliche Front einzubeziehen" (Nr. 17). Aber 
bald wird es klar, daß die Finnlandhilfe nur ein „Vorwand" ist, und daß 

sie nur dazu dient, den Alliierten „eine tatsächliche Kontrolle der 
schwedischen Erzlager zu verschaffen" (Nr. 18). Die Engländer lassen 
ohne Skrupel die Maske fallen, sie verweisen die Hilfe für Finnland 
„an die zweite Stelle" und zeigen sich ,,als entschiedene Anhänger einer 
Unternehmung gegen die Erzgruben Nordschwedens" (Nr. 23). Es ist 
die „Sperrung des Erztransportes nach Deutschland", worauf es allein 
ankommt! ,,Jedes alliierte Unternehmen in Skandinavien" — so stellt 
Daladier fest (Nr. 21) — „hat im Rahmen des allgemeinen Kriegsplanes 
der Alliierten nur dann eine Berechtigung, wenn es diesem Ziele zu¬ 
steuert". „Deutschland von seiner Erzversorgung abschneiden", das ist 
der leitende Gedanke, der die Politik der Alliierten in Skandinavien be¬ 
herrscht, solange die Aktion durch die Finnlandhilfe getarnt werden 
kann, und der in Form einer selbständigen Aktion wieder aufgenommen 

wird, nachdem dieses moralische Aushängeschild in Folge des finnisch¬ 
russischen Friedens verlorengegangen war (Nr. 29, 30, 33). 

Neben diesen Krieg des Eisens tritt der Krieg des Oeles. So sehr 
Gamelin dafür ist, ,,die Hand auf das schwedische Erz und die mor- 
wegischeri Häfen zu legen *, weist er doch mit Entschiedenheit darauf¬ 
hin, daß „vom Standpunkt der Kriegführung aus der Balkan und der 
Kaukasus, durch die man Deutschland auch vom Petroleum abschneiden 
kann, von viel größerem Nutzen sind" (Nr. 23). In einem Angriff auf 

Batum und Baku — insbesondere mit der Luftwaffe — sieht er eine 
,,glückliche Ergänzung der skandinavischen Aktion" (Nr. 25). Die Vor¬ 
bereitungen hierzu werden mit Nachdruck betrieben (Nr. 19, 22, 25, 27, 
34), die Durchführung für Ende Juni in Aussicht genommen (Nr. 33), 
v/obei die Türkei, deren Gebiet überflogen werden muß, nach dem 
eigenartigen Vorschläge des französischen Botschafters Massigli vor 
„bereits in Ausführung begriffene Tatsachen" gestellt werden soll 

U 



(Nr, 28, 32). .Auch die Unterbindung der Schiffahrt auf dem Schwarzen 
Meer wird geplant (Nr. 19),. und Sabotage-Maßnahmen zur Blockierung 

der Donau sind aufs intensivste vorbereitet (Nr, 8, 11, 36). Endlich soll 
die Absperrung Deutschlands vom rumänischen Qel durch Zerstörung 
der dortigen Petroleumfelder bewirkt werden, wofür ein „zum Schein “ 
mit dem Range eines Obersten beliehener Sachverständiger die Pläne 

aufgestellt und alle Vorbereitungen getroffen hat (Nr. 9 und 10). Durch 
solche Kombination von Blockademaßnahmen und militärischen Ope¬ 
rationen können die Alliierten — wie Gamelin darlegt — „nicht nur 

die wirtschaftliche Abschnürung immer enger gestalten, sondern auch 
Deutschland veranlassen, aus seiner abwartenden Haltung herauszu¬ 
treten''. — Mit dem militärischen Vorgehen soll die diplomatische 
Aktion auf den gleichen energischen Ton abgestimmt werden (Nr. 27). 
Es kommt darauf an, auch die Balkanländer „zusammenzuschweißen". 
Man muß die neutralen Staaten die Macht der Alliierten „fühlen lassen". 
Dann wird der Balkan-Kriegsschauplatz die Möglichkeit günstiger Er¬ 
gebnisse bieten — nicht allein durch Sperrung der deutschen Oelzufuhr 
— sondern „durch die Zermürbung, die die Eröffnung einer neuen Front 

für den Gegner bedeutet" oder durch einen Umgehungsangriff auf seine 

lebenswichtigen Punkte. 
So soll vom Eismeer bis zum Kaukasus eine geschlossene Front ge¬ 

bildet werden. Dieser Ring, so hofft man, würde die Blockade gegen 

Deutschland verstärken rmd seine wirtschaftliche Erdrosselung voll¬ 
enden. Vor allem aber will man durch diese Erweiterung der Kriegs¬ 
schauplätze neue ausgedehnte „Abnützungsfronten" schaffen, an denen 
die deutschen Kräfte sich zersplittern und allmählich auf reiben sollen. 

Das sind in kurzen Zügen die Kriegspläne der Alliierten, so wie sie 
auch aus den vorliegenden Dokumenten wieder klar hervortreten. Der 
Größe des Planes entsprach aber nicht die Kraft des Handelns. In er¬ 
schütternder Weise lassen die Dokumente erkennen, mit welchem Di¬ 
lettantismus und welcher Unfähigkeit die Politiker und Militärs der 
Alliierten bei ihrem bedenkenlosen Tun vorgegangen sind, durch das sie 
die Fackel des Krieges in alle Länder Europas tragen wollten. 
Man sieht Unzulänglichkeit auf allen Gebieten. Hier fehlt es an Kanonen, 
dort an Flugzeugen (Nr. 50). Dann wieder kann Kriegsmaterial nicht 
geliefert werden, das seit Monaten versprochen war (Nr. 39), oder es 
zeigt sich, daß die Flakbatterien im entscheidenden Augenblick nicht zur 
Stelle sind (Nr. 41). Und diesen Mängeln der Organisation entspricht 
die Schwäche der Führung, die Schwerfälligkeit des Apparates. Einmal 
streitet man sich über den Oberbefehl (Nr. 40, 42, 57, 58), dann wieder 
wird mit langwierigem diplomatischen Paktieren der Zeitpunkt des 
Handelns verpaßt. Interessant ist in diesem Zusammenhang auch ein 
Schreiben des französischen Flottenchefs, in dem dieser am 12. April 
1940 (Nr. 37) darlegt, wie es möglich war, daß Deutschland der von den 
Alliierten geplanten Landung in Norwegen zuvorkommen konnte, und 
in dem er ausdrücklich feststellt, daß dem deutschen Oberkommando 



„in Anbetracht der mangelnden Diskretion bezüglich der in den 
alliierten Zusammenkünften besprochenen Projekte ' die Beschlüsse des 
Gegners bekannt sein mußten. So ist es dazu gekommen, daß von den 
umfassenden Kriegsplänen der Verbündeten nichts zur Durchführung 
gelangte, und daß die Schnelligkeit der deutschen Schläge immer wieder 
die Absichten der Gegner durchkreuzte. 

Zu der Unfähigkeit gesellt sich auf englischer Seite schließlich der 
Verrat. Wie sehr sich Norwegen gerade von England verlassen fühlte, 
dessen Beistand „ungenügend" sei, dessen Flotte „nicht einmal die West¬ 
küste Norwegens verteidigte", geht aus den Aeußerungen des Pariser 
Norwegischen Gesandten mit aller Eindringlichkeit hervor (Nr. 47). Die 
Türkei ist verstimmt, weil England das Versprechen, ihr bei der Wieder¬ 
eroberung des Dodekanes zu helfen, mit einem krassen Wortbruch zu¬ 
rückgezogen hat (Nr. 65, 66). Am härtesten hat aber Frankreich die 
britische Treulosigkeit zu spüren bekommen. Die französische Armee, 
die das „ganze Gewicht der Schlacht” zu tragen hatte und „Ungeheures 
aushalten" mußte, wird von England im Stich gelassen. In entscheiden¬ 
der Stunde der Flandernschlacht räumt entgegen dem formellen Befehl 

des französischen Oberkommandierenden der englische General die 
Stadt Arras und zieht sich 40 km in Richtung auf die Häfen zurück 
(Nr. 58, 59, 60). Immer wieder gehen die Hilferufe nach London, immer 
wieder erklingt die Bitte, wenigstens die englische Luftwaffe in den 
Kampf eingreifen zu lassen (Nr. 52, 53, 54, 55, 56, 63, 64, 68, 69). Ver¬ 
sprechen werden gegeben (Nr. 56), aber nicht gehalten. Wie eine 
schwere Anklage gegen England klingt das den Abschluß dieses Weiß¬ 
buches bildende Schreiben des französischen Oberbefehlshabers der 
Luftwaffe (Nr. 70), dessen letzter Notschrei aus der Flandernschlacht 
mit der prophetischen Mahnung endet: Die Erfüllung der an England < 
gerichteten Forderungen ist eine Frage von Leben oder Tod. 
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Bemerkung zu den Fußnoten: 

Die in den Originalen enthaltenen Fußnoten erscheinen im gleichen Druck 
wie das Dokument, die Fußnoten des Auswärtigen Amtes dagegen in kursiv. 



Nr.l 

Der Militärattache an der Französischen Botschaft in London General 

Lelong an den Chef des Französischen Großen Generalstabes der Landes¬ 

verteidigung 

Auszug*) 

(Uebersetzung des Faksimile Seite 159) 

London, den 5. Mai 1939 

Betrifft: 

Zweite Phase der französisch¬ 
britischen Generalstabs¬ 
besprechungen. 

Nr. 110 

Anbei übersende ich Ihnen ergebenst die Akten über die zweite Phase der 
Besprechungen, die vom 24. April bis zum 4. Mai 1939 in London stattgefunden 
haben. 

Die Besprechungen smd zum Teil in Vollsitzungen abgehalten worden, bei 
denen Vertreter sämtlicher Ministerialdepartements der Landesverteidigung 
anwesend waren, und zum Teil in Sitzungen, an denen nur die Vertreter der 
beteiligten Departements teilnahmen. 

Nur über die eisteren sind Sitzungsberichte verfaßt und die Schlußfolge¬ 
rungen in Noten niedergelegt worden; bei den zuletzt genannten sind die 
Schlußfolgerungen nur schriftlich festgehalten worden. 

Ebenso wie in der ersten Phase waren sämtliche Erörterungen offen und 
herzlich. 

I. Gemeinsame Fragen 

Die allgemeinen Bedingungen des anfänglichen Einsatzes der britischen 
Streitkräfte auf dem Kontinent sind in den Sitzungen nicht erörtert worden. 
Ihre Note vom 22. April**) ist dem General Gort am 25. April übergeben und dann 
von General Pownall zurückgegeben worden. General Gort hat der Note zu¬ 

gestimmt; der Einsatz der Feldarmee jenseits ihrer Konzentrationsbasis wird 

gelegentlich einer bevorstehenden Frankreich-Reise des Generals Dill und des 
Generals Pownall an Ort und Stelle geprüft werden; bei dieser Reise werden 
die beiden Generale mit General Blanchard Zusammentreffen. 

*) Von diesem umfangreichen Schriftstück sind nur die Seiten 1—7 wieder- 
gegeben. Die weiteren Seiten enthalten technische Einzelheiten über den Luft¬ 
krieg auf dem Kontinent und den Krieg in den Kolonien. 

") Liegt nicht vor. 
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Die Britische Regierung beabsichtigt einen Plan durchzuführen, der sich nicht 
vor Ablauf von mindestens 18 Monaten voll verwirklichen lassen wird. In 

diesem Plan ist vorgesehen: 

die Reguläre Armee, d. h. 4 Infanterie-Divisionen und zwei mobilisierte Divi¬ 
sionen, im Lauf der ersten 6 Wochen nach Frankreich zu schicken,- 

die ersten 10 Territorialdivisionen im Lauf des 4., 5. und 6. Monats dorthin 

zu schicken, wo sie gebraucht werden sollten; 

die 16 letzten Territorialdivisionen vom 9. bis 12. Monat dorthin zu schicken, 

wo sie gebraucht werden sollten. 

Für den Einsatz der Territorialdivisionen wird allerdings keine feste Ver¬ 
pflichtung übernommen; er würde nach Beratung mit der Französischen Re¬ 
gierung ,,im besten Interesse der gemeinsamen Sache unter Berücksichtigung 

der Gesamtlage'' angeordnet werden. 

Die britische Delegation hat den von der französischen Delegation schriftlich 
niedergelegten Erwägungen zugestimmt. Besonders ist anerkannt worden, daß 
die Intervention Polens sich nur dann in ihrem vollen Wert auswirken könne, 
wenn sie durch den Kriegseintritt weiterer Alliierter zur Bildung einer aus¬ 

gedehnten, festen und dauerhaften Front im Osten führe. 
Die britische Delegation hat mitgeteilt, daß die Nachrichten, die sie über die 

rumänische Armee habe, wenig ermutigend seien. 

Die Erörterung über die Folgen einer Intervention Japans hat die beiden De¬ 
legationen veranlaßt, sich sogleich über die Verstärkung der alliierten See- 
stieitkräfte im Fernen Osten äuszusprechen. Die französische Delegation hat 
betont, daß es nötig sei, im Fernen Osten eine defensive Haltung einzunehmen, 
solange die italienische Frage noch nicht geregelt sei; sie hat die britische 
Delegation darauf aufmerksam gemacht, welche ernsten Folgen für den Aus¬ 
gang des Krieges in Europa ein Verlust der Herrschaft über das östliche 

Mittelmeer haben könnte. 

Die Briten, hin und her gerissen zwischen den Garantien, die sie den Staaten 
des östlichen Mittelmeeres gegeben haben, und ihren Verpflichtungen gegen¬ 
über Indien und den fernöstlichen Dominien, haben zugegeben, daß eine 
Schwächung ihrer Flotte im östlichen Mittelmeer ,,nicht leichtfertig durch¬ 
geführt werden dürfe". Sie haben betont, daß Singapur nur für drei Monate 

Vorräte habe. 

Die britische Delegation erkennt zwar an, daß es unerläßlich ist, vor allem 
den Krieg in Europa zu gewinnen, und daß zu Beginn eines Krieges deshalb 
im Fernen Osten eine streng defensive Haltung eingenommen werden müsse, 
damit Großbritannien die Herrschaft im östlichen Mittelmeer behalte; sie glaubt 
aber die Möglichkeit nicht ausschließen zu können, daß, falls die Vereinigten 
Staaten uiid Rußland neutral blieben und keine Haltung einnähmen, die auf die 
Tätigkeit Japans bremsend wirkte, eine Verstärkung der Seestreitkräfte im 
Fernen Osten zum Nachteil der Stfeitkräfte auf den übrigen Kriegsschauplätzen 

nötig würde. 
Die Frage müßte, wenn es soweit wäre, zwischen der Französischen und 

der Britischen Regierung beraten werden. 
Im übrigen wurde über folgende Punkte eine Einigung erzielt: 
Wichtigkeit der Haltung der Vereinigten Staaten und der UdSSR. 
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halten und den Chinesen auf alle Weise zu helfen (Uebersendung von Waffen 
und Munition, Verbesserung ihrer Truppencadres). Der französische und der 
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samen Aktionsplan ausgearbeitet. 

Wichtigkeit einer von Indochina ausgehenden Offensive zur Eroberung Süd¬ 
chinas im Hinblick auf den Entsatz Hongkongs und Kantons. 

Notwendigkeit, in China eine gemeinsame Politik in bezug auf die Be¬ 
satzungen der französischen und britischen Konzessionen zu führen, die Be¬ 
satzungen, wenn möglich, vor dem japanischen Angriff zu evakuieren und sie 
andernfalls mit den chinesischen Armeen zu vereinen. 

Es ist anerkannt worden, daß ein Angriff auf Spanisch-Marokko der beste 
Gegenschlag auf eine Aktion gegen Gibraltar wäre, und daß die Ausarbeitung 
dieses Angriffs erst dann nutzbringend geschehen kann, wenn die Berichte 
über die bevorstehenden Unterredungen zwischen General Nogues und dem 
britischen Oberbefehlshaber im Mittelmeer eingegangen sind. 

Die französische Delegation hat jedoch darauf hingewiesen: 

1) daß die Operationen Süd-Tunesiens gegen Tripolitanien sich erst dann 
voll entwickeln kennten, wenn die von Spanisch-Marokko ausgehende Be¬ 
drohung beseitigt wäre: 

2) daß die Eroberung Spanisch-Marokkos seit der Verstärkung der gegne¬ 
rischen Truppen und Verteidigungsanlagen in einem anderen Lichte erschiene. 

In der von der französischen Delegation überreichten Note ist folgende Lö¬ 
sung vorgeschlagen worden: 

ln Krisen- oder Kriegszeiten wäre eine französische Verbindungsmission 
nach Großbritannien zu schicken, die aus je einem Offizier im Generalsrang 
(oder Oberst) aus jedem Departement der Landesverteidigung bestände. 

Diese Mission wäre mit der Prüfung der Fragen zu betrauen, die sich auf 
die Oberleitung der Operationen und auf die Vorbereitung der vom Oberkom¬ 
mando zu fassenden gemeinsamen Beschlüsse beziehen. 

Die britische Delegation wird ihre Einstellung zu der Frage später mit- 
teilen. 

Die Generalstäbe der verschiedenen Departements sind ermächtigt worden, 
in Friedenszeiten höchstens die Nachrichten auszutauschen, die von den 
Zweiten Büros eingeholt worden sind. 

Für die Marine ist die Frage geregelt. 

Für das Luftfahrtministerium und besonders für das Kriegsministerium müssen 

die Besprechungen und der Umfang der Nachforschungsgebiete erweitert 
werden. 

Der britische Generalstab wird eine besondere Note überreichen, die sich 
auf die Fragen bezieht, die in Friedenszeiten von den Zweiten Büros (Nach- 
lichtendienst) des französischen und britischen Kriegsministeriums zu be¬ 
handeln sind. 

Die Delegierten des britischen Kriegsamts sind darauf aufmerksam gemacht 
worden, daß die Nachrichten über koloniale Kriegsschauplätze in Frankreich 
bei dem Zweiten Büro des Generalstabs für die Kolonien (Kolonialministerium) 
zentralisiert sind. 



Die von der französischen Delegation überreichte Note hat diese Frage 
geklärt. 

Die Briten haben den Wunsch ausgesprochen, 9ih sachyerständig^r jfranjsö- 
sischer Vertreter solle mit dem Leiter der britischen industriellen Organisation 
Zusammentreffen. Der Meinungsaustausch solle sich auf die Munitioriserzeu- 
gung und auf die Rohstoffversorgung erstrecken. Die Antwort lautete, der 
Name des französischen Delegierten werde sogleich nach Rückkehr der fran¬ 
zösischen Delegation nach Paris angegeben werden. 

n. Fragen der Kriegfühnmg zu Lande, in der Luft und in den Kolonien. 

Die britische Delegation hat sogleich anerkannt, wie ungewiß die Bedingungen 

unserer eventuellen Intervention in Belgien sind. Es wurde vorgesehen,' däli 
wir — mit dem Vorbehalt, eine Begegnungsschlacht in den belgischen Ebenen 
zu vermeiden — die Organisation unserer Verteidigung mindestens an der 
belgischen Schelde und bestenfalls am Albert-Kanal in Aussicht nehmen müssen. 

Auf Wunsch der britischen Delegation ist in Betracht gezogen worden: 

1) Die Möglichkeit einer Intervention in einer Stellung Antwerpen—Brüs¬ 

sel—Namur, für den Fall, daß es möglich wäre, eine solche Stellung rechtzeitig 
zu organisieren. 

2) Die Bedeutung des Besitzes des belgischen und holländischen Staats¬ 
gebiets als Ausgangsbasis für eine Aufnahme der Offensive gegen Deutschland. 

Ohne Rücksicht darauf, bis zu welcher Tiefe unsere Intervention vorstoßen 

würde, ist anerkannt worden, daß die französisch-britischen Luftstreitkräfte 
im Augenblick des Bedarfs an allererster Stelle für den Angriff auf deutsche 
Kolonnen eingesetzt werden müssen, die in Belgien und Holland vorrücken, 
ganz gleich, ob diese Luftstreitkräfte ihre Stützpunkte auf französischem oder 
britischem Staatsgebiet haben. 



Nr. 2 

Der Französische Ministerpräsident, Landesverteidigimgs- und Kriegsminister 

an den Oberbefehlshaber der französischen Levante-Truppen 

General Weygand 

(Uebersetzung des Faksimile Seite 166) 

Streng geheim 

Betrifft: Paris, den 19. Juli 1939 
Expeditionskorps. 

, N 8.636 1/E. M. A. 

Auf das Schreiben Nr. 1382/3 vom 4. Juli 1939*) 

I. Im Anschluß an meine Depesche 3. 106 3/E. M. A. P. vom 17. Juli 1939*) teile 
ich Ihnen ergebenst die Zusammensetzung des Expeditionskorps mit, das ich in 
der Levante aufzustellen gedenke. Die Organisation ist Gegenstand der an¬ 
liegenden Aufstellung 1. 

II. Ich lasse schon jetzt die verschiedenen Formationen aus dem Mutterland 
oder aus Nordafrika, die dem Expeditionskorps angehören sollen, nach der 
Levante dirigieren. 

Außerdem lasse ich Ihnen folgende Einheiten zur Verfügung stellen, die für 
den Fall der Abfahrt des Expeditionskorps zur Verstärkung der Levantetruppen 
bestimmt sind: 

1 Bataillon Fremdenlegion aus Nordafrika, 
1 Bataillon Senegalschützen aus dem Mutterland, 

1 Bataillon Senegalschützen aus Dschibuti, dessen Abgabe vom Kolonial¬ 
ministerium erbeten wird. 

Sie erhalten unter dem Stempel der beteiligten Stellen meiner Zentralver¬ 
waltung sämtliche Angaben in bezug auf die einzelnen Truppenbestände und 
auf die näheren Umstände der Ankunft der gesamten Truppen in der Levante. 

Auf anderem Wege lasse ich Ihnen Instruktionen zugehen über die jetzt in 
Aussicht genommenen Modalitäten für die Aufstellung, die Konzentration und 
die Art der Verwendung sowie für die Organisation der Dienststellen und der 
Verbindungen des Expeditionskorps. 

Im Auftrag 

Colson 

*) Liegt nicht vor. 



streng geheim 
Aufstellung Nr. I 

Anlage zu der Ministerialverfügung Nr. 8. 636 — 
1/E. M. A. vom 19. Juli 1939 

Truppenteil Herkunft 

Stab des Expeditionskorps Frankreich u. Levante 

Stab der 1. Brigade 

Infanterie: Marschregiment der Kolonial- 
infanterie (Stab — 3 Bat.) Frankreich 
16. Tunes. Schützenregiment 
(Stab —2. Bat.) Levante 
1 Komp. Panzerabwehr zu 2 Abt. Frankreich (3. Nordafrikan. 

mit je 3 2,5-cm-Geschützen Inf. Div.) 

Artillerie: 2 Batterien 7,5 H Frankreich (Kolonial¬ 

1 Gruppe artillerie) 
1 Batterie 15,5 CH Frankreich (3, Nordafrikan. 

Infant. Div.) 
1 Abt. Panzerabwehr 4,7 Frankreich 

Kavallerie: 1 Schwadron zu Pferde Levante 
1 Zug Panzerkraftwagen mit 

Maschinengewehren Levante 

Pioniere: Abteilung Infanteriepioniere Frankreich u. Nordafrika 
Abteilung Telegraphisten und 

Funker Frankreich u. Nordafrika 

Troß — S a n i t ä t s t r u p p e n — Inten¬ 

dantur Levante 

Stab der 2. Brigade Frankreich u. Levante 

Infanterie: 17. Reg. Senegalschützen 
(Stab — 3 Bat.) Levante 

1/2 Algerisch - Marokkanische 
Brig. (4/6 Alg. Scbützenreg. 
— 4/1 Marokkan. Schützen¬ 

reg.) 
1 Abt. Panzerabwehr zu 3 2,5- 

Levante 

cm-Geschülzen Frankreich (3. Nordafrikan. 
Infant. Div.) 

Artillerie: 2 Batterien 6,5 M Levante 

1 Batterie 15,5 C. H. Frankreich (3. Nordafrikan. 
Infant. Div.) 

1 Abt. Panzerabwehr 4,7 Frankreich 

Kavallerie: 1 Schwadron zu Pferde Levante 
1 Zug Panzerkraftwagen mit 

Maschinengewehren Levante 



Truppenteil Herkunft 

Stab des Expeditionskorps Frankreich u. Levante 

Pioniere: Abteilung Infanteriepioniere 
Abteilung Telegraphisten und 

Funker 

Troß — Sanitätstruppen — Inten¬ 
dantur 

Frankreich u. Nordafrika 

Frankreich u. Nordafrika 

Levante 

Nicht zu Brigaden gehörende Truppenteile: Artillerie des Mutterlandes 

-.1 Batterie Flakartillerie 
1 Divisionsartilleriepark 

Frankreich 
Frankreich u. Levante 

Anmerkung: a) die Infanterie-Einheiten sind vom Typ „auf Tragsattel" 

b) die zur Verstärkung nach der Levante geschickten Pionier¬ 
truppen bestehen aus: 

1 Kompanie Infanteriepionieren 
zu 3 Abteilungen, 

1 Kompanie Telegraphisten und Funkern 
zu 3 Abteilungen. 

Ihre Verteilung auf die Brigaden bleibt Ihnen überlassen. 



Nr. 3 

Der Oberbefehlshaber des französischen Heeres General Gamelin an den 

Französischen Ministerpräsidenten, Landesverteidigungs- und Kriegsminister 

Daladier 

(Uebersetzung des Faksimile Seite 170) 

Strenggeheim 
Paris, den 1, September 1939 

Ich halte es für meine Pflicht, Ihnen schriftlich meinen Standpunkt darzu¬ 
legen, den ich Ihnen bereits mündlich vortragen durfte, und zwar in der Frage 
der Neutralität Belgiens und Luxemburgs (und eventuell Hollands). 

Gewiß verstehe ich den Standpunkt, den die Französische Regierung ein¬ 
genommen hat und der in den letzten Besprechungen mit den Regierungen 
dieser drei Länder festgelegt wurde. Garantie ihrer Neutralität, Garantie 
dafür, daß wir nur auf ihren Hilferuf in ihr Land eindringen werden. Frank¬ 
reich konnte, moralisch gesehen, gar keine andere Haltung einnehmen. Es kann 
nur seine eingegangenen Verpflichtungen respektieren. 

Ebenso erforderlich ist es, daß man sich darüber klar wird, daß die augenblick¬ 
liche Haltung Belgiens sich gänzlich zugunsten Deutschlands auswirkt. 

Während Frankreich im Falle einer offensiven Aktion gegen Deutschland 
zwischen Rhein und Mosel an einer Front von ungefähr 125 Kilometer auf ein 
sehr starkes Befestigungssystem stößt, würden wir zwischen Mosel und 
Maas eine mehr als doppelt so lange Front haben (besonders wenn wir 
über das holländische Gebiet von Maastricht marschieren könnten). 
Wir würden dort als Angriffsrichtung bedeutend günstigeres Gelände und 
weniger starke Befestigungsanlagen vorfinden, die erst jetzt teilweise im Ent¬ 
stehen sind, und wir würden auf viel wertvollere Ziele stoßen. Die Aus¬ 
wertung Belgiens würde uns für die Luftwaffe günstige Stützpunkte gegen die 
Unterrheinprovinzen, Industriezentren und gegebenenfalls gegen Großstädte 
bieten. Nur auf diesem Wege könnten wir Polen eine starke, sicher wirksame 
und relativ schnelle Hilfe bringen, denn allein schon durch die Ausweitung 
unserer Angriffsfront würden wir zahlreichere Streitkräfte aufhalten. 

Ferner: die Neutralität Spaniens und besonders Italiens würde uns 
genügende Mittel für eine mächtige Aktion auf diesem Wege freigeben, sogar 
ohne daß wir die englische Hilfe abzuwarten brauchten. 

Es braucht nicht besonders betont zu werden, daß wir auch vom rein 
defensiven Standpunkt aus im Falle einer späteren Aktion Deutschlands 
gegen uns über Belgien und Holland ein Interesse daran haben, den belgi¬ 
schen Streitkräften bei der Verteidigung solcher wichtigen Hindernisse zu 
Hilfe zu kommen, wie es der Albert-Kanal, die Festung Lüttich, die Maas 
und sogar vor der Maas-Linie das leicht zu verteidigende Gelände darstellen, 
das sich von Lüttich aus bis zur Mosel in der schwer einzunehmenden 
Malmedy-Zone erstreckt, und. wenn möglich, der eingeschnittenen Flußläufe 
von Oour und Sauer. Diese Stellung würde uns den ganzen Vorteil der belgi¬ 
schen Flugbasis erhalten und den Krieg von den tranzösischen Grenzen, 
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besonders von unseren reicheii nördlichen Provinzen fernhalten. Sollten 
uns die Belgier jedoch erst in dem Augenblick rufen, wo sie von den Deutschen 
angegriffen werden, dann besteht kein Zweifel darüber, daß sie zahJerimäßig 
und ihrer Stärke nach nicht die Mittel hätten, ihre Front wirksam gegen einen 
Einbruch zu verteidigen, und wir hätten das ganze Wagnis eines Zusammen¬ 
stoßes mit der Schwierigkeit auf uns zu nehmen, die zurückgehenden Armeen 
zu unterstützen, was bei den Möglichkeiten der Motorisierung und der moder¬ 
nen Luftwaffe eine schwere Aufgabe ist. 

Zu einem Manne wie König Albert, der sich bereits bewährt hat, hätte man 
diese rauhe Sprache sprechen können. Gibt es in Belgien Menschen, die sie 

verstehen können, wenn auch nicht jetzt sofort, so doch wenigstens im ent¬ 
scheidenden Augenblick? Ich weiß nichts hierüber. Aber es wäre bedauerlich, 
wenn es keine Männer gäbe, die sich des Schicksals ihres Landes bewußt 
sind und genau wissen, daß im Falle eines deutschen Sieges zumindest Belgien 
in eine enge, sklavenhafte Abhängigkeit vom Reiche geraten würde. 

Es erschien mir notwendig, daß die Französische Regierung die Einstellung 
des Oberkommandos hierzu kennenlernt*). 

Garoelin 

') Auch in einer späteren Notiz vom 16. November kommt General Gamelin 
aut die gleichen Gedanken mit folgenden Worten zurück: „Für Frankreich ist 
es von ganz besonderem Interesse, in Belgien einzudringen. Wir verlegen auf 
diese Weise den Krieg nach außerhalb unserer Grenzen und schützen aufs beste 

Industriegebiet im Norden. Daß es so kommt, ist aber noch viel wichtiger 
für Großbritannien: der Feind könnte dann unmöglich die Flug- und U-Boot- 
stützpunkte benutze^ die er in Belgien vorfindet, und obendrein kann England, 
wenn unsere Streitkräfte Belgien besetzen, seine Luftabwehrlihien zum Schutze 
seines Raumes weiter vorverlegen. 
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Nr. 4 

Der Oberbefehlshaber der französischen Levantetnippen General Weygand 

an den Oberbefehlshaber des französischen Heeres General Gamelin 

Telegramm 

(Uebersetzung des Faksimile Seite 174) 

Geheim 

Nr. 597/98 Beirut, den 8. September 1939, 20 Uhr 

Das in Ministerialverfügung achttausendsechshundertsechsunddreißig I/EM *) 
vom 19. Juli vorgesehene Expeditionskorps wird 10. September Levante voll¬ 
ständig aufgestellt sein. Wegen bevorstehender Ankunft 86. Division ist es 
wichtig, Bezeichnung schon jetzt festzusetzen, um Verwechslung zu vermeiden 
und Organisation des Kommandos zu erleichtern. 

Schlage vor, Bezeichnung Expeditionskorps der Gesamtheit der großen Ein¬ 
heiten vorzubehalten, deren Einsatz jetzt außerhalb der Mandatsstaateii in Aus¬ 
sicht genommen ist. 

Teil dieses Expeditionskorps, der bereits in der Levante organisiert ist, 
wäre, da ungefähr Stärke einer Division, als „Levante-Marschdivision’‘ zu be¬ 

zeichnen. 
Sie würde zwei gemischte Brigaden enthalten, um den in Ministerialver¬ 

fügung 3643 E.M.A.—P vom 25. August“) aufgestellten Grundsatz der Teilbarkeit 
zu wahren. 

Diese Lösung ermöglicht gleiche Namen für ähnliche Einheiten. 

Bitte Sie um schnellste Antwort 

Weygand 

(Handschriftlicher Vermerk): 

Daran erinnern, daß ich lieber jeder 
der gemischten Brigaden, die sehr 
reichlich mit Kavallerie auszustatten 
wären, die Bezeichnung Division geben 
würde. 

G(amelin) 
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Nr. 5 

Handschreiben des Oberbefehlshabers der französischen Levantetriippen 

General Weygand an den Oberbefehlshaber des französischen Heeres 

General Ganielin 

(Uebersetzung des Faksimile Seite 176) 

Beirut, den 9. September 1939 

Lieber Gamelin, 

Ich benütze den morgen abgehenden Luftkurier, um Ihnen einen kurzen 
Bericht zu geben. 

Bei meiner Ankunft hier habe ich alles in Ordnung vorgefunden: die Armee 
im normalen Zustand; das Land ruhig. 

Der Uebergang zum Kriegszustand und meine Kommandoübernahme wurden 
von der Bevölkerung gut aufgenommen. 

Wir sind dabei, das Expeditionskorps kampfbereit zu machen. Ich erwarte 
natürlich mit Ungeduld die erforderlichen Verstärkungen, die zum Teil an- 
gekündigt, zum Teil aber noch Gegenstand von Verhandlungen sind (vor allem, 
was die Luftwaffe angeht). Genera! Caillault setzt sich in allen Dingen mit einer 
Intelligenz, einer Energie und einer Präzision ein, die hervorgehoben zu werden 
verdienen. 

Sie kennen die Gründe der Verzögerung meiner Reise nach Ankara. Ein 
Telegramm von Massigli läßt mich heute auf eine rasche Beseitigung der noch 
nicht behobenen Schwierigkeiten hoffen. Er teilt mir auch mit, daß der 
griechische Generalstab noch nicht in der Lage ist, meinen Besuch zu wünschen, 
daß er jedoch einen Offizier entsenden wird, mit dem ich eine geheime Be¬ 
sprechung haben werde. Alle diese Verzögerungen und Vorsichtsmaßnahmen, 
die ich verstehe, sind mir äußerst unangenehm, weil sie die Frage von Saloniki 
in Verwirrung bringen. Falls die gegenwärtige politische Lage gegenüber 
Italien eine sofortige Festsetzung alliierter Truppen in Saloniki nicht gestattet, 
so kann man meiner Ansicht nach von Griechenland zunächst verlangen, eine 
sehr weitgehende Vorbereitung dieser Besetzung zuzulassen — insbesondere 
durch die Entsendung von Spezialisten für die Einrichtung von Stützpunkten und 
für die Aufstapelung von Vorräten und vielleicht auch dank der Ausführung 

gewisser Arbeiten zum Ausbau der Straßen oder der Verteidigungswerke durch 
die Griechen selbst. Dies werde ich bei der ersten Unterhaltung zu erreichen 
suchen, die ich mit dem Griechen in Ankara haben werde. 

Hinsichtlich der Vorbereitung des Transportes des Expeditionskorps habe ich 
die starke Befürchtung, daß die türkischen Eisenbahnen nur einen sehr geringen 
Teil bewältigen können, und daß ein Eisenbahntransport über die ganze Strecke 

deshalb nicht möglich sein wird. Man wird daher auf den Seetransport zurück¬ 
greifen müssen, der sowohl weniger gefährdet als auch im ganzen gesehen 
nischer sein wird, wenn die Einschiffung in Beirut und nicht in Smyrna erfolgt. 

les ist die Ansicht des Admirals Cunningham und überdies auch des Admirals 
de Carpentier. Ich habe Ihnen telegraphiert, daß der englische Admiral wegen 
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seines Operationsplanes die Bitte ausgesprochen hat, in den ersten 14 Tagen 
nach Ausbruch der Feindseligkeiten nicht zu irgendwelchen Aktionen heran* 
gezogen zu werden. Aber was wird aus .diesem Operationsplan in der gegen¬ 
wärtigen Lage? In jedem Fall wird die englische Marine die Transportflotte 
bereitzustellen haben und für die Sicherheit der Geleitzüge verantwortlich 
sein. Wird der Lösung Seetransport von Beirut bis Saloniki auf der ganzen 
Strecke der Vorzug gegeben, so würden selbstverständlich auch die für die 
Verstärkung des Expeditionskorps vorgesehenen großen Einheiten unmittelbar 
von unseren Häfen nach Saloniki befördert werden müssen. 

Dies alles hindert mich natürlich nicht, zu versuchen, auf den türkischen 
Eisenbahnen die günstigsten Bedingungen zu erwirken. Ich werde Spezialisten 

mitnehmen. 

Ein Offizier ist bereits in Bagdad, um die Durchreise der madegassischen 

Arbeiterbataillone zu organisieren. 

Schließlich noch ein Wort über Zypern, das von unseren Freunden sehr un¬ 
genügend geschützt wird (eine Kompanie). Es wäre bedauerlich, diesen vor¬ 
geschobenen Flugstützpunkt zu verlieren und ihn den Italienern zu überlassen, 
die dann die Möglichkeiten hätten, Bombenangriffe bis nach Haiffa durchzu¬ 

führen. Wir besitzen daselbst bereits ein Brennstofflager. 
Als ich heute morgen mit dem Oberkommissar und Caillault die Frage der 

Versorgung der Bevölkerung prüfte, kamen wir zu dem Ergebnis, daß es zweck¬ 
mäßig sein könnte, einen interalliierten Koordinationsausschuß für die Aus¬ 
wertung gewisser lebenswichtiger Rohstoffquellen im Ostmittelmeer einzusetzen. 

Könnten Sie diese Frage nachprüfen lassen? 

Schließlich habe ich noch — und dies ist wirklich der Schluß — mitzuteilen, 
daß ich den Ministerpräsidenten heute telegraphisch um Bereitstellung von 
100 000 000 Franken für das Oberkommando gebeten habe, um die ungenügen¬ 
den Reserven des gemeinsamen Fonds aufzufüllen. Wir werden über Vorschüsse 
verfügen müssen, ja wir brauchen sie schon, um gewisse Lücken in der Ver¬ 
sorgung der Bevölkerung mit Lebensmitteln schließen zu können. 

Empfangen Sie, mein lieber Gamelin, mit meinen heißesten Wünschen für 

den Erfolg unserer Waffen meine ergebensten Grüße. 

Weygand 

— Ich denke, daß eine regelmäßige Luft Verbindung hergestelU werden kann. 
— Denken Sie daran, daß wir weit weg sind und die Nachrichten von der 

Kampffront mit Unruhe erwarten! 



Nr. 6 

Der Oberbefehlshaber des französischen Heeres General Gamelin an den 

Oberbefehlshaber der französischen Levantetruppen General Weygand 

Telegramm 

(Uebeisetzung des Faksimile Seite 180) 

Geheim 

Nr. 10 

Großes Hauptquartier, den 10. September 1939, 

22.25 Uhr 

Antwort auf 597: *) 

1) Vorschlag genehmigt, den Namen Expeditionskorps der Gesamtheit der 
großen Einheiten vorzubehalten, deren Einsatz für außerhalb vorgesehen ist. 

2) Aus politischen Gründen die Bezeichnung Division jeder der in der 
Levante aufgestellten gemischten Brigaden geben, die sehr reichlich mit 
Kavallerie auszustatten wären. 

•j Vgl. N 1.4. 
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Nr. 7 

Der Oberbefehlshaber der französischen Levantetruppen General Weygand 

an den Oberbefehlshaber des französischen Heeres General Gamelin 

(Telegramtti) 

(Uebersetzung des Faksimile Seite 181) 

Beirut, den 15. September 1939, 

12.55 Uhr 
Geheim 

Nr. 62—65 

1) Aus meinem Telegramm vom 31. August*) ging hervor, daß das Expedi¬ 
tionskorps wegen der gegenwärtigen Zusammensetzung der Luftstreitkräfte in 
der Levante nicht mit Luftstreitkräften ausgestattet werden kann. 

2) Ddr Bericht von Major Frühe.. holz, der meinem am 15. September mit 
der Post eingetroffenen Bericht*) beigefügt war, besagt, daß die bei den Türken 
herrschende Knappheit an Ersatzteilen und Personal deren Möglichkeiten in 
bezug auf Aktionen zur Luft aufs äußerste einschränkt. 

3) Die von Oberst Dovas, dem Leiter des 3. Griechischen Büros, überreichte 
Note fordert aus Gründen gleicher Art die sofortige Verstärkung durch voll¬ 
ständige französische oder englische Luftwaffenformationen und erklärt, die 
Vorhut eines französischen Expeditionskorps in Saloniki müsse aus voll¬ 
ständigen Luftwaffeneinheiten bestehen. 

4) Ich mache mir diese Formulierung zu eigen, die dem Mangel an Luft¬ 
streitkräften auf dem Balkan und der Lage, die sehr bedrängt werden kann, 
durchaus entspricht. Es ist auch möglich, daß wir einen Luftkampf gegen die 

Streitkräfte des Dodekanes zu führen haben. 

5) Ich dringe deshalb nochmals darauf, daß das Expeditionskorps unver¬ 
züglich mit Luftstreitkräften ausgerüstet wird. 

Meiner Ansicht nach rechtfertigen es die vorstehenden Erwägungen, daß 
diese Luftstreitkräfte ein ausgesprochenes Luft-Expeditionskorps bilden, das 
uns einen wirksamen Einsatz sichert; es muß deshalb Jagd-, Bomber- und 
Aufklärungs-Staffeln umfassen und ein Kommando und eine Bodenorganisation 
besitzen, die den sofortigen Einsatz ermöglichen. 

Ich bitte dringend, daß Sie in diesem Sinne beim Luftfahrtministerium vor¬ 

stellig werden. 

*j Liegt nicht vor. 
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Nr. 8 

Der Französische Botschafter in Bukarest Thierry an das Französische 

Außenministerium 

Telegramm 

(Uebersetzung des Faksimile Seite 183) 

Strenggeheim 

Nr. 1114—1115 Bukarest, den 28. September 1939, 21.40 Uhr 

Meiner Ansicht nach hätten wir ein entschiedenes Interesse daran, ohne 
Verzug eine Sperrung der Donau zu bewirken, so daß der Binnenwasserweg 
zwischen Rumänien und Deutschland von Grund auf unterbrochen würde. 

(Es hat den Anschein), daß nach einer Periode des Verkehrsrückganges, die 
mit den durch den Krieg hervorgerufenen Veränderungen zusammenhängt, 
der Verkehr drauf und dran ist, sich stärker zu entwickeln, als das bisher 
jemals der Fall war. Ich erfahre insbesondere, daß die Deutschen beabsich¬ 
tigen sollen, einen Teil ihrer Rheinflotte zur Donau zu entsenden, um damit 
dem Mangel an Schiffen abzuhelfen, der gegenwärtig auf dem rumänischen 
Abschnitt festzustellen ist. In diesem Falle würde die Lage, die ich in 
meinem Telegramm Nr. 1077*) dargelegt habe, eine wesentliche Aenderung er¬ 
fahren. 

Es ist nicht zu leugnen, daß die Unterbrechung des Verkehrs auf der Donau 
für uns einen Vorteil bedeutet, der einer Zerstörung der Oelquellen minde¬ 
stens gleichkommt, denn er würde gleichzeitig den Transport des Erdöls und 
des Getreides paralysieren: dieser Transport umfaßt mehr als 80 v. H. der 
rumänischen Ausfuhr dieser Produkte ins Reich. Die Operation ließe sich auf 
ziemlich einfachem Wege durchführen, und ich bin in der Lage, alle Einzelheiten 
ihrer Durchführung zu veranlassen. 

Ich werde dem Ministerium mit nächstem Kurier einen Bericht über diese 
Frage vorlegen. 

Thierry 

') Liegt nicht vor. 
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Nr. 9 

Bericht des von der Französischen Regierung heauftragteii Sachverstän¬ 

digen für die Zerstörung der rumänischen Erdölindustrie Leon Wenger vom 

1. Oktober 1939 

Auszug 

(Uebersetzung des Faksimile Seite 185) 

I. Allgemeine Erwägungen. 

Gegenstand des Sonderauftrages, mit dem Herr Wenger vom Minister für 
Oeffentliche Arbeiten unter der Oberleitung des Herrn Französischen Bot¬ 
schafters betraut worden ist, ist die Aufstellung eines Programms für die even¬ 
tuelle Zerstörung der Bohrplätze, Raffinerien, Vorräte und Transporte sowie 
gegebenenfalls die Organisation der Mittel und Wege zur Ausführung dieses 
Auftrags. 

Dieses Unternehmen hat ebenso wie das von den Alliierten im Jahre 1916 
geforderte den Zweck, Deutschland um den größeren Teil der Oelbestände zu 
bringen, die es aus Rumänien beziehen könnte, und zwar auf möglichst lange 

Zeit. 
Es ist zu beachten, daß die jährliche Produktion Rumäniens 6 Millionen 

Tonnen beträgt, d. h. ungefähr das Dreifache des Jahres 1916. Der heimische 
Verbrauch beträgt ungefähr ein Viertel der Produktion, also ungefähr 1 500 000 
Tonnen. Es wäre also eine Ausfuhr von 4 500 000 Tonnen möglich, wenn die 
Transportmittel dazu vorhanden wären. Aber es muß noch mehr zerstört 
werden, denn der rumänische Verbrauch könnte unter der deutschen Herr¬ 
schaft um die Hälfte verringert werden, und der Zerstörungsplan muß, soweit 

möglich, vollständig sein*) 

II. Personal und Organisation. 

Herr Wenger ist am Sonnabend d. 16. September in Bukarest eingetroffen, 
begleitet von Hauptmann Pierre Angot, der ihm beigegeben worden ist. Er 
hat sich noch am gleichen Tage mit dem Französischen Botschafter, mit dem 
Botschaftsrat Spitmuller, mit Kommerzienrat Sarret und dem Militärattache 
General Delhomme in Verbindung gesetzt. 

Von der ersten Besprechung an hat es sich wegen des Umfangs des Auf¬ 
trages und wegen der Notwendigkeit, die Methoden anzuwenden, die das 

Material und die Verteilung der Industrie erfordern, als nötig erwiesen, daß 
Herr Wenger die Herren Coulon, de Montlebert, de Panfieu, Maratier, Cauchois, 
Bouvier und Delage hinzuzog. Außerdem hat der französische Kriegsminister 

Herrn Wenger die Herren Boncenne und Chapelet zur Verfügung gestellt, die 
nachträglich eingetroffen sind. Diese Mitarbeiter sind sämtlich Franzosen, und 
zwar Ingenieure der Oelgesellschaften; sie sind mit Offiziersrang angestellt. 
Jeder der Ingenieure ist Spezialist auf einem Teilgebiet der Oelgewinnung und 

steht an der Spitze der Organisation seines Teilgebiets. 

*) Hier folgen im Original Auslührungen und Ziliern übet die deutsche Erd- 
öleinluhr. 
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Bereits am 18. September hat der Botschafter Thierry Herrn Wenger dem 
Britischen Gesandten, Sir Reginald Hoare, vorgestellt, und die Fühlungnahme 
ging um so glatter vpnstatten, als sich unter dem Gesandtschaftspersonal sowie 
unter den englischen Ingenieuren mehrere Personen befanden, die vor zwanzig 
Jahren bei der Abschätzung der im Jahre 1916 befohlenen Zerstörungen mit 
Herrn Wenger zusammengearbeitet hatten. Herr Wenger hat mit Oberst 
Gobbins, Major Watson und Herrn Masterson Fühlung genommen und diese 
Herren mit den Herren Angot und Coulon in Verbindung gebracht 

Das eingeschlagene Arbeitsverfahren bestand in der Aufstellung eines Pro¬ 
gramms oder vielmehr, wie weiter unten ersichtlich wird, zweier Programme 
durch die Franzosen und in det Prüfung und eventuellen Kritik durch die Eng¬ 
länder*) 

IV. Grundsätze und Methoden. 

Um wirksam zu sein, muß eine Zerstörung der Erdölindustrie sich, soweit 
möglich, auf alle Teile der Industrie erstrecken: Produktion, Transportwesen, 
Vorräte und Raffinage. Der Bericht von Norton Grifith vom 21. Januar 1917, 
der deutsche Bericht über die Zerstörung vom Jahre 1916 und die Feststellun¬ 
gen der englisch-französischen Kommission von 1919—1921 zeigen, daß eine 
improvisierte Zerstörung nicht voll wirksam sein kann. 

Tm übrigen gibt der übliche Ausdruck, „die Erdölquellen verbrennen" nur 
einen geringen Teil des Programms, gewissermaßen nur eine letzte Ergänzung 
des Unternehmens wieder. Was zerstört werden muß, das sind die Anlagen 

zum Bohren, zur Produktion, zum Transport und zur Raffinage. Ein Brand 
würde für sich allein nur zu scheinbaren Ergebnissen führen. Die Deutschen 
konnten in einem Jahre eine bedeutende Produktion erzielen, indem sie mit 
dem nicht zerstörten Material eine Reihe von Raffinerie- und Bohranlagen ver¬ 
vollständigten. Man darf nicht vergessen, daß sich ein Bohrloch in drei Monaten 
bohren läßt, daß es aber zwölf Monate dauert, eine Raffinerie zu bauen, selbst 

wenn das erforderliche Material an Ort und Stelle verfügbar ist. Und endlich 
kann eine Feuersbrunst oft zur Zerstörung von Lagerstätten führen, d. h. also 
zu ungeheuren, bleibenden Verlusten für das Land, und eine solche Gefahr 
muß man auf sich nehmen, wenn die Zeit drängt. 

Es sind Vorarbeiten geleistet worden mit dem Ziel, daß die systematische 
Zerstörung überall die gleichen Stücke treffen soll, damit vermieden wird, daß 
man durch Zusammensetzung der Teile verschiedener halbzerstörter Anlagen 
eine vollständige Anlage herstellen kann. Auf Grund dieser Erwägungen haben 
wir ein doppeltes Programm aufgestellt: 

1. Ein Programm für schnelle Zerstörung, das sich in 
24 Stunden durchführen läßt (bei täglich 10 Stunden Arbeitszeit), und zwar mit 
den an Ort und Stelle verfügbaren Mitteln; es erstreckt sich nur auf die wich¬ 
tigsten Bohrplätze (80 v. Hundert der Produktion), auf sämtliche Raffinerien, 
auf die Pumpstationen und die Vorräte. Zu dem Programm gehört auch die 
eventuelle Zerstörung gewisser Lagerstätten, aber es bietet Aussicht darauf, 

*) Hier folgen im Original statistische Angaben über die rumänische Erdöl¬ 
industrie. 



daß die Erdölindustrie mindestens 6 Monate lang in einem Umfang bis zu 
75 V. Hundert der gegenwärtigen Produktion unbenutzbar sein wird. 

2. Ein systematisches Programm bedarf zu seiner Durchfüh¬ 
rung einer Frist von 10 Tagen bis zu einem Monat; man kann damit 90 v. Hun¬ 
dert der Produktion treffen, die wichtigsten Lagerstätten schonen und eine 
bessere Zerstörung der Transportmittel bewirken. Zu diesem Programm gehört 
auch die Verwendung von Sprengstoffen. Zu seiner Vorbereitung sind bereits 
einige Maßnahmen getroffen worden, um ein Netz von Schlamm flössen anzu¬ 
legen, durch die die Bohrlöcher „getötet" werden können, bevor man sie 
zerstört. 

Zu beiden Methoden gehört vor allem anderen die Zerstörung des Materials. 

Ein Brand ist nur die Ergänzung und Vollendung des Zerstörungswerks*) . . . 

') Hier folgen im Original Einzelheiten technischer und finanzieller Art über 
die Durchführung des Zerstörungswerkes. 



Nr. 10 

Der Oberbefehlshaber des französischen Heeres General Camelin an den 

Französischen Ministerpräsidenten^ Landesverteidigungs- und Kriegsminister 

Daladier 

(Uebersetzung des Faksimile Seite 191) 

Streng geheim 

Nr. 267/3 EM. DN 

Befehlsstelle, den 18. Oktober 1939 

In Beantwortung Ihres Begleitschreibens 1379/DN vom 11. Oktober schlage ich 
Ihnen ergebenst vor, unseren Militärattache in Bukarest mit der Durchführung 
der gesamten Maßnahmen für die etwaige Zerstörung der rumänischen Petro¬ 
leumlagerstätten zu betrauen. Die Ausführung wäre Herrn Wenger zu über¬ 

tragen. 

Ich halte es für zweckmäßig, Herrn Wenger zum Schein den Rang eines 

Obersten zu verleihen. 

Das übersandte Aktenbeft wird hiermit zurückgereicht. 

Gamelin 

\ 

33 



Nr. 11 

Der Französische Ministerpräsident und Außenminister Daladier an den 

Französischen Botschafter in London Corbin 

(Uebersetzung des Faksimile Seite 192) 

Geheim 

Nr. 1832 Paris, den 27. Oktober 1939 

Blockierung der Donauschiffahrt. 

Unsere Sonderdienststellen sind mit den entsprechenden britischen Dienst¬ 
stellen übereingekommen, die Handelsschiffahrt auf der Donau durch geeignete 
Zerstörungen zu blockieren. Wie Ihnen bekannt ist. benützt ein wesentlicher 
Teil des na' Deutschland gehenden und von Deutschland kommenden Waren¬ 
verkehrs mit dem Balkan diese Strecke. In kurzem werden auch russische 
Erzeugnisse die Möglichkeit zur Benützung dieses Weges haben. Die von 
Deutschland gegenwärtig gemachte Anstrengung, die Donauschiffahrt zwecks 
intensiverer Ausnützung besser auszustatten, hat den Gedanken entstehen 
lassen, diesen Verkehrsweg abzuschneiden. 

Während unsere Dienststellen von der Französischen Regierung die für die 
.Ausführung der vorbereiteten Operationen nötigen Bewilligungen erhalten haben, 
warten die englischen Dienststellen noch auf die beim Foreign Office 
beantragte Genehmigung, Nach Aeußerungen, die von englischer Seite 
unserem Großen Generalstab gemacht worden sind, liegt die Frage gegenwärtig 
Lord Halifax persönlich vor. 

Ich wäre Ihnen dankbar, wenn Sie bei nächster Gelegenheit die Aufmerk¬ 
samkeit des Staatssekretärs auf die Dringlichkeit und die Bedeutung der zu 
treffenden Entscheidung lenken wollten. Im übrigen war es das Britische 
Blockadeministerium, das als erstes unsere Dienststelle auf die Bedeutung 
dieser Angelegenheit hingewiesen hat. 
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Nr. 12 

Der Französische Botschafter in Brüssel Bargeton an das Französische 

Außenministerium 

Telegramm 

(Uebersetzung des Faksimile Seite 194) 

Nr. 786 Brüssel, den 9. November 1939, 12,45 Uhr 

Strenggeheim 

Herr Spaak hat mir gesagt, daß ihn eine Frage persönlich sehr beschäftige, 
deren Lösung ihm eine heikle Angelegenheit zu sein scheine (und) die er sofort 
der Aufmerksamkeit Eurer Exzellenz anempfehlen wolle; es handelt sich um 

das Kommando über die Truppen, die gegebenenfalls mit der belgischen Armee, 
die ihrerseits vom König befehligt werde, Zusammenarbeiten würden. Es sei 
tatsächlich vorauszusehen, daß die belgischen Divisionen, die jetzt alle auf¬ 
marschiert seien, keinen anderen Rückhalt und allgemeine Reserven haben 
würden als die französischen und englischen Truppen. 

Bargeton 
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Der MilitHraftache an der Französischen Botschaft in Brüssel Oberst Laurent 

an das Französische Kriegsministerium 

Telegramm 

(Ueberseizong des Faksimile Seite 195) 

Geheim 
Brüssel, den 11. November 1939, 17.21 Uhr 

Antwort auf Telegramm 169 Heer*). 

1. Nichts. — Ich bestätige Ihnen, daß trotz meines Drängens keinerlei Arbeit 
auf der Linie Wavre—Gembioux—Rhisnes geleistet worden ist. Nur eine Er¬ 
kundung wurde durchgeführt, wobei der Eisenbahnlinie der Wert eines be¬ 

sonderen Panzerabwehrhindernisses beigemessen wurde. 

2. Das kleine Tal der Thyle ist ein gutes Hindernis; die Linie, die über 
Fleurus verläuft und kürzer ist, wäre daher taktisch der Linie über Gembioux 
vorzuzieheni aber es ist zu bedauern, daß die Hochebene La Baraque aufgegeben 
und vor allem die nördliche Front von Namur ohne Deckung gelassen werden 

muß, — eine wichtige Stelle, wo die Ardennenjäger stehen. 

Ergebnis: strategisch ungünstiges Gutachten, wenn man die belgischen Dis¬ 

positionen in Betracht zieht. 

Oberst Michoux, z Zt. im Armeestabe, hat eine Streife unternommen. 

Telegramme Nr. 148 — 149 — 150 CH. 

7 Liegt nicht vor. 



Nr. 14 

Der Oberbefehlshaber des französischen Heeres General Gamelin an den 

Militärattache an der Französischen Botschaft in London General Lelonjj; 

Telegramm 

(Uebersetzung des Faksimile Seite 196) 

Streng geheim 

Nr. 88 Cab.'D.N. Befehlsstelle, den 13. November 1939, 15 Uhr 

Antwort auf Ihr Telegramm 812* **)) 

Teilen Sie britischer Delegation mit, daß französisches Kommando Grund¬ 
satz geplanten Unternehmens einschließlich Besetzung Scheldeinseln’*) voll 
aufrechterhält. Diese Besetzung darstellt unentbehrliche Deckung linker Flanke 

alliierter Streitkräfte gleichviel, ob sie bis zur Dyle oder nur bis zur 
Schelde vorstoßen. Sie darstellt außerdem einzig mögliche Verbindung 
mit südlichem Flügel holländischer Verteidigung im Gebiet Berg op Zoom 
— Rosendaal wenn sie nicht weiter nach Osten vorgetrieben werden 
kann. Ueberdies ist es im Fall Besetzung Scheldestellung unbedingt 
notwendig, die Inseln zu halten, damit die alliierten Streitkräfte nicht von 
feindlichen Elementen, die sich auf besagten Inseln festsetzen, in der Flanke 
angegriffen werden und damit nicht Festung Antwerpen selbst womöglich 
durch Schiffe, die auf dem Ostarm der Schelde verankert sind, unter Feuer 
genommen wird. — Deckung der Mündungen von Maas und Waal muß 
durch holländische Streitkräfte wahrgenommen werden, die die Festung Holland 
verteidigen. 

Wenn schließlich Besetzung der Inseln nicht ausreicht, um volle Ausnutzung 
Schiffahrtsweges der Schelde nach Antwerpen zu ermöglichen, so wird sje 
immerhin beschränkten Verkehr oder wenigstens Versorgung Festung Ant¬ 
werpen ermöglichen und dadurch Eisenbahnen entlasten. 

Besetzung wäre übrigens nur mit holländischer Zustimmung vorzunehmen. 

Gamelin 

*) Liegt nicht vor. 

**) Vgl. hierzu die im Weißbuche des Auswärtigen Amtes 1940 Nr. 5 „Weitere 
Dokumente zur Kriegsausweitungspolitik der Westmächte'’ unter Nr. 16—18 abge~ 

druckten französischen Truppenbeiehle, die sich auf diese Operationen beziehen. 
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Nr. 15 

Der Militärattache an der Französischen Botschaft in Brüssel Oberst Laurent 

an das Französische Kriegsministerium 

Bericht 

(Uebersetzung des Faksimile Seite 198) 

Geheim 

Nr. 854/S Brüssel, den 20. November 1939 

Ich beehre mich, mein heutiges Telegramm zu bestätigen. Am Sonnabend 
wurde endlich der Beschluß gefaßt, die Stellung Wavre—Namur zu bauen, und 
somit die Lücke, die in dem Abschnitt Antwerpen—Namur bestand, auszu¬ 
füllen. 

Wie ich bereits ankündigte, nimmt man die Eisenbahn Brüssel—Namur als 
Basis. Im nördlichen Teil muß jedoch ein Verbindungsstück vor der Bahnlinie 
ausgebaut werden. Zahlreiche Panzerhindernisse „Coinlet" werden angebracht. 

Ich werde nicht verfehlen, die Arbeiten aus der Nähe zu beobachten. 

E. Laurent 
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Nr* 16 

Der MilitäraUache an der Französischen Botschaft in Brüssel 

Oberst Laurent an das Französische Kriegsministerium 

Bericht 

(Uebersetzung des Faksimile Seite 199) 

Geheim 

No. lObS/S Brüssel, den 16. Dezember 1939 

Betr.: 
Arbeiten an der 
Stellung Wavre—Namur 

Ich beehre mich, Ihnen mitzuteilen, daß die Arbeiten an der Stellung Wavre— 

Namur fortgesetzt werden.*) 
Am 16. Dezember ist das Hindernis zwischen Gembloux und Namur fertig¬ 

gestellt, und zwar durch Aenderung des Querschnitts bezw. durch Panzer¬ 
hindernisse „Cointet". 

Die Arbeiten beginnen im Norden von Gembloux, im gegenwärtigen Augen¬ 
blick reicht das Hindernis jedoch kaum bis zur Südseite von Emage. 

An der Nordost-Front der befestigten Stellung von Namur wird gleichfalls 
gearbeitet, und im Raume von Suarlee befinden sach Betonbunker im Bau, 

Diese Auskünfte sind das Ergebnis einer heute vorgenommenen Erkundung. 
Sie bestätigen die Angaben, die ich vom Minister und vom Generalstabschef 
erhalten habe. Beide versicherten mir, daß der Schutzwall Anfang Januar be¬ 
endet sein würde. 

E. Laurent 

•j Vgl. Nr. 15. 
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Nr. 17 

Französische Aufzeichnung ohne Datum und Unterschrift*) 

(Uebersetzung des Faksimile Seite 200) 

Vertraulich 

Der russisch-finnische Konflikt. 

Allgemeine Bemerkungen. 

1. ) Der russisch-finnische Krieg desorganisiert die russischen Transporte und 
vermehrt in erheblichem Maße die Unordnung der Sowjetwirtschaft. Auf diese 
Weise wird die Versorgung Deutschlands mit Rohstoffen und insbesondere mit 
Brennstoffen seitens Moskaus verhindert. 

2. ) Die russische Drohung gegenüber den Balkanstaaten bleibt ohne praktische 
Wirkung und wird infolge der russischen Niederlage im Norden sogar ver¬ 
schwinden, 

3. ) Die Unterstützung Finnlands durch Frankreich, England und die Ver¬ 
einigten Staaten stärkt die Stellung der skandinavischen Länder gegenüber 
Deutschland und erlaubt, Schweden und Norwegen in eine deutschfeindliche 
Front einzubeziehen. Hierdurch wird Deutschland seiner notwendigsten Ein¬ 
fuhren für die Kriegsindustrie und die Volksernährung beraubt. 

Es ist demnach von Wichtigkeit, Finnland jede mögliche Hilfe zu gewähren 
(auf politischem, materiellem, militärischem und wirtschaftlichem Gebiet). Die 

finnische Front bedeutet vom Standpunkt der Interessen aus für die Alliierten 
dasselbe, wie die mazedonische Front im Kriege 1914/ld. 

’j Das Dokument trägt eine vom 8. 1. datierte Bleistiitbemerkung) es ist des¬ 
halb an dieser Stelle eingeordnet. 
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Nr.l8 

Der Französische Ministerpräsident und Außenminister Daladier an den 

Französischen Botschafter in London Corbin 

Telegramm 

(Uebersetzung des Faksimile Seite 201) 

Betrifft: Aktion in Skandinavien. 

Nr. 151—158 

Geheim 

Paris, den 17. Januar 1940, 17.15 Uhr 

Der wachsende Druck, den die Sowjetstreitkräfte auf Finnland ausüben, und 
die verstärkte drohende Haltung Sowjetrußlands gegenüber Schweden und 
Norwegen machen uns zur Pflicht, bei der Britischen Regierung auf eine 

aktivere und wirksamere Politik auf der skandinavischen Halbinsel zu dringen. 

In der Angelegenheit der Blockade von Narvik sowie der Entsendung pol¬ 
nischer Schiffe nach Petsamo nehmen wir eine Haltung ein, die man nur 
als Unentschiedenheit und Zögern bezeichnen kann und die dem Gegner 
ständig den Vorteil der Initiative überläßt. Diese Haltung schwächt unser 
Prestige und unser Ansehen bei den Neutralen und beraubt uns außerdem im 
Rahmen des allgemeinen Kriegsgeschehens der Vorteile, die wir im Fall einer 
energischen Kriegsführung für uns in Anspruch nehmen könnten. 

Der Beschluß, den die Britische Regierung am 6. Januar der Norwegischen 
Regierung mitgeteilt hatte, enthielt eine völlige juristische Rechtfertigung 
und sah unmittelbare und bedingungslose Ausführung vor. Die norwegischen 
Einwendungen waren vorhergesehen worden. Wie ich Ihnen in meinem Tele¬ 
gramm Nr. 97—99*) mitgeteilt habe, konnten sie nach Zustellung unseres Be¬ 
schlusses nicht mehr gegenüber den politischen und wirtschaftlichen Gründen, 
die zu dem Beschluß geführt hatten, ins Gewicht fallen. 

Die Tragweite und die etwaigen Folgen dieses Beschlusses Überschriften 
bei weitem seine unmittelbaren praktischen Ergebnisse. Dieser Beschluß konnte 
tatsächlich eine Kette von Ereignissen hervorrufen, die zur Erweiterung unseres 

militärischen und maritimen Betätigungsfeldes hätte führen können; hierdurch 
konnte die Möglichkeit geschaffen werden. Finnland direkte Hilfe zu bringen 
und uns in letzter Minute die tatsächliche Kontrolle über die schwedischen Erz¬ 
lagerstätten zu verschaffen. 

Seit dieser britischen Demarche sind 10 Tage vergangen, ohne daß der 
zu gestellte Beschluß ausgeführt wurde. Die juristische Begründung, die wir 
unserem Vorgehen angesichts der deutschen Neutralitätsverletzungen in Nor¬ 
wegen gegeben haben, wird um so schwächer, je mehr Zeit bis zum Einsatz 

unserer Gegenmaßnahmen vergeht. Norwegen und Schweden und in deren 
Kücken Deutschland stellen dieses zögernde Verhalten fest und nehmen von 

*) Liegt nicht vor. 
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unserer schwankenden Auffassung und unseren Bedenken vor der Aktion 
Kenntnis. Die Genugtuungen, die Schweden und Norwegen uns im einzelnen 
in der Frage des Erzes geben, sind kein Ausgleich für den Passiv-Posten in 
moralischer und materieller Beziehung, der sich aus dem Nichtzustandekom¬ 
men der Besitzergreifung in Skandinavien ergibt. 

Die Angelegenheit der polnischen Schiffe ist für die Mangelhaftigkeit unserer 
Aktion nicht weniger charakteristisch. Selbst in der Beschränkung auf ein¬ 
zelne Einheiten, welche die Polnische Regierung auf finnischen Antrag aufs 
Spiel zu setzen bereit war, bot diese Seekriegsoperation im Eismeer moralische 
und psychologische Vorteile und eröffnete Aussichten auf eine überraschende 
Aktion und nicht zu unterschätzende Erfolge. Die Hinzufügung von Hilfsschiffen, 
die gleichfalls als polnische Schiffe getarnt sind, könnte die strategische Bedeu¬ 
tung der Operation gegebenenfalls erhöhen. Unter den gegebenen Bedingungen, 
d. h. als eine finnisch-polnische Operation, hätte diese Aktion offenbar rasch 
durchgeführt werden können, und zwar auf Verantwortung der beiden Regie¬ 
rungen, die diese Aktion angeregt hatten, und mit allen direkten oder getarnten 
Erleichterungen, die wir den beiden Staaten zur Verfügung stellen konnten. 
Nunmehr sind drei Wochen vergangen, seitdem diese Sache zum erstenmal aufs 

Tapet gebracht worden ist, und trotzdem steckt sie immer noch im Stadium 
der Prüfungen und der Einwendungen. 

Man mag über den heroischen Widerstand der Finnen sagen, was man will, 
es wäre sinnlos, anzunehmen, daß die finnische Armee sich allein auf lange 
Zeit dem vereinigten Druck der sowjetischen Armee und Luftwaffe widersetzen 
könnte. Die Folgen, die sich für die Alliierten aus der finnischen Niederlage 
ergeben, und zwar sowohl vom Standpunkt der Moral aus wie im Rahmen des 
allgemeinen Kriegsplans, bedürfen keiner Hervorhebung. Diese Folgen könn¬ 
ten bewirken, daß die skandinavische Halbinsel völlig den Deutschen und den 
Russen ausgeliefert würde, und daß diesen hierdurch die Rohstoffquellen sowie 
eine Operationsbasis zugänglich gemacht würden, die den beiden Mächten 
eine fast unbegrenzte Fortsetzung des Krieges gestatten würde. 

Jeder neue Tag erhöht die Schwierigkeiten für eine Gegenaktion, vermin¬ 
dert die berechenbare Wirkung und bringt uns dem Augenblick näher, in dem 
die Gegenaktion wirkungslos oder überhaupt unmöglich ist. Jede Möglich¬ 
keit, uns auf einem Gebiet festzusetzen, das uns noch nicht verschlossen ist, 
jeder Vorwand, der uns erlaubt, Einfluß auf eine Lage zu gewinnen, die an¬ 

erkanntermaßen unmittelbar kriegverlängernd wirkt, muß sofort berücksichtigt 
und ausgenützt werden. Die Blockade der norwegischen Gewässer und das 
Unternehmen bei Petsamo eröffnen uns zwei dieser Möglichkeiten. 

Ich halte es für notwendig, daß Sie, wenn Sie die vosstehenden Gedanken 
Lord Halifax vortragen, ihn bitten, seiner Regierung die Tragweite der Ver¬ 
antwortung vorzustellen, die wir auf uns nehmen, wenn durch eine ständige 
zögernde und ablehnende Haltung die Möglichkeiten vernachlässigt werden, 
die sich uns auf einem Kriegsschauplatz, dessen Bedeutung für den Kriegsaus¬ 
gang entscheidend ist. jetzt noch bieten. 

Ed. Daladier 



Nr. 19 

Notiz des Französischen Ministerpräsidenten Daladier 

(Uebersetzung des Faksimile Seite 205) 

(HandschrUtlicher 

Vermerk): 

Abschrift einer hand¬ 
schriftlichen Notiz 

des Präsidenten Daladier. 19. Januar 1940 

General Gamelin und Admiral Darlan sind zu bitten, eine Denkschrift über 
eine eventuelle Intervention zur Zerstörung der russischen Oelfelder auszu¬ 
arbeiten. 

Fall 1: Abschneidung der für Deutschland bestimmten Oeltransporte im 
Schwarzen Meer. Es handelt sich vor allem um deutsche Schiffe. In diesem 
Fall wird Rußland nicht in den Krieg hineingezogen. 

Fall 2; Direkte Intervention im Kaukasus. 

Fall 3: Ohne direktes Vorgehen gegen Rußland Maßnahmen treffen, um 

Selbständigkeitsbestrebungen der mohammedanischen Bevölkerungsgruppen 
im Kaukasus zu fördern. 

(Handschriftlich:) 

1 Durchschlag an General Koeltz 

1 Durchschlag an General Vuillemin 
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Der Französische Botschafter in Ankara Massigli 

an das Französische Außenministerium 

Telegramm 

(Uebersetzung des Faksimile Seite 206) 

Nr. 291 Ankara, den 12. Februar 1940 

Vertraulich 

Die fortschreitende Spannung, die sich in den Beziehungen zwischen der 
Sowjet-Union und den Westmächlen offenbart, wird hier mit größter Aufmerk¬ 
samkeit verfolgt. Das Fehlen jeder ernsthaften Reaktion von russischer Seite 
auf die Durchsuchungen, die in der sowjetrussischen Handelsvertretung in 
Paris vorgenonamen wurden, ist von Herrn Saracoglu sehr bemerkt worden, 
dieser wurde in gleicher Weise durch den Ton der antirussischen Aeußerungen 
beeindruckt, welche die Agenturen Präsident Roosevelt in den Mund legen. 

Im Publikum, insbesondere in militärischen Kreisen, aber nicht in diesen 
allein, spricht man immer mehr von den Muhamedern des Kaukasus und von 
Baku. 

Ich habe in meinem Telegramm Nr. 34 (Europa) vom 26. Januar*) darauf hin¬ 
gewiesen, daß diese Wiederauffrischung alltürkischer Ideen in den Regie¬ 
rungskreisen noch nicht sehr viel Widerhall findet; nichtsdestoweniger können 
diese Ideen in dem Maße an Boden gewinnen, in dem man die russische 
Schwäche weiter festzustellen glaubt. Sie werden sich um so leichter durch¬ 
setzen, je besser ihre Verfechter verstehen werden, ihre Argumente nach dem 
Gesprächspartner, mit dem sie es jeweils zu tun haben, auszuwählen, so daß 

sie einmal von „Panturanismus” und „Rassenverbrüderung", ein anderes Mal 
von „Petroleum" sprechen. Man sollte die Möglichkeit nicht mehr aus¬ 
schließen, daß wir diese Saite anschlagen könnten an dem Tage, an dem wir 
hieran Interesse hätten. 

Massigli 

Liegt nicht vor. 



Nr. 21 

Der Französische Ministerpräsident und Außenminister Daladier an den Fran¬ 

zösischen Botschafter in London Corbin 

Telegramm 

(Uebersetzung des Faksimile Seite 207) 

Nr. 460—467 Paris, den 21. Februar 1940, 15.45 Uhr 

Betrifft: Beistand für Finnland 

Intervention in Skandinavien. 

Fortsetzung meines Vortelegramms. 

1. Die Zustimmung Schwedens ist eine Voraussetzung für jede direkte Inter¬ 

vention der Alliierten in Finnland. Falls die Schwedische Regierung den elek¬ 
trischen Strom, aus dem die Bahnlinie Narvik—Kami gespeist wird, sperrt, so 
genügt dies, um den Alliierten den Zugang zum schwedischen Staatsgebiet und 
damit auch den Zugang nach Finnland unmöglich zu machen. 

2. Die Schwedische Regierung ist offenbar entschlossen, Finnland militärisch 
nicht zu Hilfe zu kommen und den Zutritt zu seinem Gebiet für fremde Truppen¬ 
teile zu sperren. Es ist im höchsten Grade zweifelhaft, ob die Tarnung alliierter 

Streitkräfte als sogenannte „Freiwillige“ für sich allein ausreicht, um in dieser 
ablehnenden Haltung eine Aenderung eintreten zu lassen. 

vl. Ebenso ist zweifelhaft, ob Schweden, so wie Herr Chamberlain erhofft, die 
Verweigerung des Durchmarsches alliierter Truppen dadurch kompensiert, daß 
es mit seinen gesamten Kräften Finnland zu Hilfe eilt. 

Wir wissen in der Tat aus einem Telegramm des Herrn Roger Maugras, daß 

das Reich die Schwedische Regierung davon unterrichtete, es werde jede offi¬ 
zielle Hilfe Schwedens als Casus belli betrachten.*) 

4. Nur ein Umstand eröffnet einige Aussicht, die Haltung der Schwedischen 
Regierung zu ändern: Dies wäre die Gewißheit, daß die Alliierten in der Lage 
sind, Schweden eine unmittelbare und wirksame Hilfe gegen die deutsche 
Gegenwirkung zu leisten. Es dürfte sich nicht um einfache Versprechen, eben¬ 

sowenig um Versicherungen, selbst kurz befristete, handeln. Die tatsächliche 

Anwesenheit von einsatzbereiten Streitkräften an den schwedischen Grenzen 
wäre das einzige Mittel, die endgültige Entscheidung Schwedens in günstigem 
Sinne zu beeinflussen. 

*) Hierzu ist zu bemerken, daß diese Behauptung des Französischen Gesandten 
in Slockhoim völlig unrichtig ist. Derartige Erklärungen sind deutscherseits 
niemals abgegeben worden. 
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5. Die Besetzung der wichtigsten norwegischen Häfen, die Landung der ersten 
Abteilung der alliierten Streitkräfte in Norwegen gäbe Schweden das erste 
Gefühl der Sicherheit. Diese Operation müßte unabhängig von dem Hilferuf 
Finnlands ausgedacht und innerhalb kürzester Frist ausgeführt werden, und zwar 
in einer Inszenierung, für die uns der Fall „Altmark” das Vorbild liefert. 

6. Norwegen hat dadurch, daß es die Fahrt eines bewaffneten deutschen 

Schiffes mit englischen Gefangenen an Bord durch seine Hoheitsgewässer 
gestattete und schützte, seine Pflichten als neutrale Macht schwer verletzt. Die 

Britische Regierung ist berechtigt, Wiedergutmachung und Garantien zu ver¬ 
langen. Sie kann insbesondere die Internierung der „Altmark" und ihrer Be¬ 

satzung fordern und der Norwegischen Regierung notifizieren, daß die Britische 
Regierung von nun an die Ueberwachung der norwegischen Gewässer selbst 
übernehmen werde, da die Regierung in Oslo sich fortgesetzt unfähig gezeigt 
habe, die Unverletzlichkeit ihrer Hoheitsgewässer durchzusetzen. 

7. Stößt diese Demarche in Norwegen auf Ablehnung, was sehr vrahrscheinlich 
ist, so hat die Britische Regierung das norwegische Versagen festzustellen und 
sich sofort der Stützpunkte zu bemächtigen, deren sie zur Wahrung ihrer Inter¬ 
essen bedarf. Diese Besetzung der norwegischen Häfen müßte als eine über¬ 

raschende Operation durchgeführt werden, und zwar durch die englische Flotte 
allein oder unter Mitwirkung der französischen Flotte, jedoch ohne Mitwirkung 
der für Finnland bestimmten alliierten Truppenteile. Diese Operation wird der 
Weltöffentlichkeit in um so höherem Maße berechtigt erscheinen, je rascher sie 
duichgeführt wird und je mehr die Propaganda imstande sein wird, die Er¬ 
innerung an die norwegische Mittäterschaft im Falle „Altmark" zu erwecken. 

8. Auf den Widerhall, den eine solche Operation in Deutschland und in Ruß¬ 
land auslösen wird, und auf die Verwirrung, die sie dort hervorrufen wird, 
brauche ich nicht hinzuweisen. Möglichst starke, britische Truppenabteilungen, 
die nötigenfalls von französischen Abteilungen unterstützt werden, müssen sofort 
in den besetzten Häfen ausgeladen und kaserniert werden mit der Wirkung, daß 

Schweden im Zeitpunkt des finnischen Hilferufs in der Anwesenheit dieser 
Truppen, die eine Garantie für die Ankunft weiterer französischer und polni¬ 
scher Truppenteile darstellt, ein greifbares Pfand für die Unterstützung sieht, die 
wir Schweden zu leisten imstande sein werden, wenn es selbst Finnland zu Hilfe 
eilt oder uns gestattet, dies zu tun. 

9. Selbst in der Annahme, daß Schwe(^en weiterhin den Durchmarsch ver¬ 
weigert und daß uns die Zugangswege nach Finnland verschlossen bleiben, be¬ 
halten wir den Vorteil, gegenüber Deutschland im Norden eine beherrschende 
Stellung gewonnen zu haben, den Seetransport des schwedischen Erzes auf¬ 
gehalten zu haben, die schwedischen Erzlagerstätten in den Aktionsbereich 
unserer Luftwaffe gebracht zu haben und einsatzbereit der künftigen Entwick¬ 
lung der deutschen und russischen Anschläge auf Skandinavien Zusehen zu 
können. Unser Hauptziel darf nicht vergessen werden. Es besteht darin, 
Deutschland von seiner Erzversorgung abzuschneiden. Jedes alliierte Unter¬ 
nehmen in Skandinavien hat im Rahmen des allgemeinen Kriegsplanes der 
Alliierten nur dann eine Berechtigung, wenn es diesem Ziel zusteuert. 

10. Auf der anderen Seite ist es sehr wahrscheinlich, daß Schweden, wenn wir 
die „Altmark"-Affäie nicht bis zu einer unmittelbaren Beschlagnahme der 



Pfänder und der Stützpunkte in Norwegen ausschlachten, aus Furcht vor 

Deutschland und im Zweifel über die Wirksamkeit unseres Beistandes dem Hilfe¬ 
ruf Finnlands ausweicbt und uns sein Staatsgebiet verscbließL Unsere geplante 
und vorbereitete Expedition wird versacken, bevor mit der Ausführung über¬ 
haupt ein Anfang gemacht worden ist. Dadurch wird in Deutschland, in Rußland 
und bei den Neutralen der Eindruck erweckt, daß wir unfähig sind, vom Ge¬ 
schwätz zur Tat überzugehen. 

Edouard Daladier 



Nr. 22 

Aufzeichnung des Oberbefehlshabers des französischen Heeres 

General Gamclin 

Auszug *) 

(Ueb'ersetzung des Faksimile Seite 211) 

Geheim Den 22. Februar 1940 

Aufzeichnung 

über eine Aktion, die den Zweck hat, Deutschland und der UdSSR, die kauka¬ 
sischen Erdölquellen zu sperren 

Ein Vorgehen von seiten der Alliierten gegen das russische Hrdölgebiet im 
Kaukasus kann zum Zweck haben: 

— Entweder Deutschland das Erdöl zu entziehen, das es jetzt von diesem 
Gebiet erhält; 

— Oder Rußland einen Rohstoff zu nehmen, der für seine Wirtschaft unent¬ 
behrlich ist, und auf diese Weise die Macht Sowjetrußlands zu erschüt¬ 
tern, Zu gleicher Zeit würde man Deutschland treffen, indem die Ver¬ 
sorgung an russischem Treibstoff abgeschnitten würde. 

Um dieses Ziel zu erreichen, können drei Aktionen ins Auge gefaßt werden: 

— Angriffe auf Erdöltransporte nach dem Reich durch das Schwarze Meer, 
Angriffe auf die Hauptzentren der kaukasischen Erdölindustrie. 

— Hervorrufung eines Aufstandes unter der mohammedanischen Bcvölke- 
im Kaukasus. 

II. Militärische Aktionen gegen die kaukasische Erdölindustrie 

Eine militärische Aktion gegen das kaukasische Erdölvorkommen muß zum 

Ziel haben, die empfindlichen Steilen der dortigen Erdölindustrie zu 
treffen. 

Hierzu gehören die Produktionszentren, die Lagermöglichkeiten und Verlade¬ 
anlagen. Im wesentlichen handelt es sich um drei: 

Baku 
Grozny — Maikop 
Balum. 

Grozny liegt am Nordabhang der Kaukasussteppe und ist zu weit entfernt, 
um selbst in der Luft ein Ziel für eine militärische Aktion zu bieten. Es bleiben 
also Baku und Batum. 

*) Von dienet umfangreichen Aufzeichnung sind nur die Seifen 1, 5, 6 und 7, 
die sjch aut das Bakuunietnehmen beziehen, sowie Seite 12 (Schlußfotgerungen) 
wiederyegeben. 

“j Liegt nicht vor. 

fHondtühri/ff. Aond- 
btmetkung): 
Die<d Auftetebnunj 
wurde, mit sanz ge- 
flngeo Abftoderungen. 
am A Apifl 1940 mit 
Schreiben No. 359 
Ceb’D.N.**! dem Mi- 
oisterpiiaidenteD Rey- 
oaud ZDgeleitel IHerrn 
Beudouln zogesteUt) 
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Die Baku-Aktion. 

1. Beschreibung der Operation. 

Baku liegt 500 km von der türkischen Grenze entfernt; dazwischen handelt es 
sich über weile Strecken um die armenische Hochebene, die ein armes Hoch- 
gcbirgsland ohne jede Veikehrsverbindungen darstellt, so daß ein Landangriif 
mit der Türkei als Ausgangspunkt nicht in Frage kommt. 

Es kann nur eine von der Nordwest-Ecke des Trans ausgehende Landaktion 
in Betracht gezogen werden. Dies würde einerseits die Zustimmung des Irans 
voraussetzen, andererseits den Antransport umfangreicher alliierter Truppen¬ 
verbände. da die Streitkräfte, über die der Iran in diesem Gebiet verfügt, 
völlig ungenügend sind, um die vorgesehene Operation durchzuführen. 

Angesichts der Schwierigkeiten aller Art, die eine Operation zu Lande mit 
sich bringt, muß man also einen Angriff auf Baku aus der Luft in 
Aussicht nehmen. 

Da Baku zugleich Produktionszentrum, Lagerstelle und Verladehafen ist, 
könnte ein Luftangriff auf diese Stadt die Zerstörung oder Inbrand¬ 
setzung folgender Anlagen zum Zweck haben: 

der Raffinerien; sie sind leicht zu treffen, sind verletzlich, und ihr 
Wiederaufbau sehr kostspielig und dauert sehr lange; 

der Oelbehälter; sie sind ebenfalls leicht zu treffen und verletzlich; 

der Hafenanlagen; 

der Eisenbahnlinie Baku—Rostow. 

2. Bedeutung der Operation: 

Baku ist bei weitem das wichtigste Erdölzentrum des 
Kaukasus. 

75 % der russischen Erdölerzeugung kommen aus den Bohrlöchern von 
Baku; 

die Raffinerieanlagen von Baku sind die größten im Kaukasus; 

über Baku werden mit der Bahn und mit Schiffen (Kaspisches Meer) 
mehr als 50 % der russischen Erdölproduktion des Kaukasus ausgefdhrt. 

Ein Luftangriff auf Baku, vorausgesetzt, daß er mit einer ausreichenden An¬ 
zahl von Flugzeugen unternommen wird und so wiederholt werden kann, daß 
die erzielten Zerstörungen bestehen bleiben, wäre also besonders 
lohnend. 

Ein solcher Luftangriff würde nicht nur Deutschland treffen, sondern er 
würde auch die UdSSR, um einen beträchtlichen Teil des kaukasischen Erdöls 
bringen, und da Moskau für seine motorisierten Truppen und seine landwirt¬ 
schaftlichen Betriebe fast seine ganze Erdölproduktion braucht, würden die 
Sowjets dadurch in eine schwierige Situation kommen. 

3. Art der Ausführung: 

Die Stützpunkte für einen Luftangriff auf Baku müßten liegen: 

entweder in der Türkei: Gebiet von Diarbekir-Erzeruni; 

oder im Iran. 

oder in Syrien und im Irak (Djezirch und Mossul-Gebiet) 
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In beiden Fällen wäre eine vorherige Verständigung mit der Türkei oder 
dem Iran unerläßlich, sei es wegen der Anlegung von Stützpunkten, sei es 
wegen des Üeberfliegens türkischen oder iranischen Gebiets. 

Wegen der zu überwindenden Entfernungen (von Täbris nach Baku sind es 
400 km, von Erzerum oder Mossul nach Baku 700 km) wäre es nötig, zu einer 
Bombardierung von Baku 6 bis 8 Gruppen moderner Bombenflugzeuge mit 

großer Tragfähigkeit und großem Aktionsradius einzusetzen. 

Wegen unserer Knappheit an Maschinen dieser Kategorie bei der jetzigen 

Situation müßte der größte Teil der benötigten Flugzeuge von den Engländern 
gestellt werden. 

Schlußfolgenmgen 

1. Die Abschneidung des aus dem Kaukasus nach Deutschland geschickten 
Erdöls im Schwarzen Meer ist nur von begrenztem Interesse wegen 
der verhältnismäßig geringen Bedeutung, die die zur Zeit auf diesem Wege 

eingehenden russischen Lieferungen für die Erdölversorgung des Dritten 
Reiches haben. 

2. Eine Aktion gegen die russische Erdölindustrie im Kaukasus ist dagegen 

von sehr großem Interesse für die Alliierten. Sie ermöglicht es, 
einen sehr schweren, wenn nicht einen entscheidenden Schlag gegen die mili¬ 
tärische und wirtschaftliche Organisation Sowjetrußlands zu führen. In einigen 

Monaten könnte die UdSSR, sogar in eine derartige Verlegenheit kommen, daß 
sie in die Gefahr eines völligen Zusammenbruchs käme. 

) 

Wenn dieses Ergebnis erzielt würde, so würde sich gegen Deutschland, dem 
die gesamte Versorgung aus Rußland gesperrt würde, die Blockade im Osten 
schließen, und es müßte sich damit begnügen, von den Zufuhren aus den 
nordischen Ländern und dem Balkan zu leben, den letzten wiitschaftlichen 
Zufluchtsorten, wo es sich noch verteidigen könnte. 

3. Eine Aktion gegen die Erdölgebiete im Kaukasus kann entweder die Form 

einer politischen Arbeit annebmen, die auf einen Aufstand der mohammeda¬ 
nischen Bevölkerung im Kaukasus abzielt, oder die Form militärischer Opera¬ 
tionen gegen die bedeutenden Zentren der rus.sischen Erdölindustrie. (Hand$ch,uii. Rand- 

bemetkung): 

i Augenblicklich haben 
aich die Vorbereitun¬ 
gen auf Syrien kon- 
xentrieit. 

(HandschtUlL Rand¬ 
bemerkung): 
Trifft jetzt nicht mehr 
zu. Wir können bald 
mehr Maschinen stel¬ 
len als die Engiönder. 

(HmöscbrIW. Rand- 

bemerkungj: 

Wir denken Jetzt an 
eine kombinierte Ope¬ 
ration der Laftwatfe 
und Flotte. Aber der 
Wert einer solchen 
Operation bleibt be¬ 
stehen. 
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Nr. 23 

Aufzeichnung des Oberbefehlshabers des französischen Heeres 

General Gamelin 

Streng geheim 
(Uebersetzung des Faksimile Seite 216) 

Nr. 104/i Den 10. März 1940 

Aufzeichnung betreffend die Teilnahme französisch-britischer 

Streitkräfte an den Operationen in Finnland. 

Mit Beginn der Feindseligkeiten (30. November 1939) zwischen Finnland und 
Sowjet-Rußland haben die Französische und die Britische Regierung ihren 
Willen zum Ausdruck gebracht, durch Lieferung von Flugzeugmaterial und 

Vv^affen Finnland wirksame und rasche Hilfe zu bringen. Die ersten Material¬ 
sendungen begannen etwa am 20. Dezember. 

Das französische Oberkommando hat sich seinerseits unverzüglich damit 
befaßt, die Ansicht des Marschalls Mannerheim darüber in Erfahrung zu 
bringen, inwieweit, abgesehen von den Materiallieferungen und der Entsendung 
von Freiwilligen, die der Marschall schon gewonnen hatte, französische Streit¬ 
kräfte bei den Operationen eingesetzt werden könnten. 

Zu diesem Zweck wurde Kommandant Ganeval zu dem finnischen Ober¬ 
befehlshaber entsandt. Er reiste am 20. Dezember 1939 aus Frankreich nach 
Helsinki ab und kam am 20. Januar 1940 zurück. 

Seit dem 16. Januar arbeitete das französische Oberkommando an dem allge¬ 
meinen Plan einer bewaffneten Intervention in Finnland. Dieser Plan sah 
insbesondere die Landung alliierter Truppenkontingente in Petsamo vor. 
Gleichzeitig sollten gegebenenfalls vorsichtshalber die Hafen und Flugplätze 
der norwegischen Westküste in die Hand der Alliierten gebracht werden. 
Der Plan sah außerdem vor, daß auf Grund der einmal gewonnenen Ergebnisse 
die Operationen möglicherweise auf Schweden ausgedehnt und die Erzgruben 
von Gällivare, einer wichtigen Quelle für die Erzzufuhr nach Deutschland, 
besetzt werden sollten. Durch diese Operation sollte gleichzeitig eine neue 
Verbindung über Narvik—Lulea geschaffen werden. 

Der Plan für die Operation bei Petsamo stimmte mit dem überefn, den 
Marschall Mannerheim dem Kommandanten Ganeval dargelegt hatte. 

Bei den halbamtlichen Unterredungen mit dem britischen Oberkommando 
schien dieses unsere Auffassung zu teilen. 

Tm Verlaufe der interalliierten Militärbesprechungen vom 31. Januar und 1. Fe¬ 
bruar, die der Sitzung des Obersten Rates vom 5. Februar vorangingen, verwiesen 
die Engländer die Frage der unmittelbaren Hilfe für Finnland an die zweite 
Stelle. Sie zeigten sich als entschiedene Anhänger einer Unternehmung gegen 
die Erzgruben Nordschwedens, die wenigstens im Anfang den Uebertritt eines 
Teiles der beteiligten Streitkräfte nach Finnland zur Nebenerscheinung haben 
sollte. Man verzichtete somit praktisch auf die Unternehmung gegen Petsamo. 
Diese hatte nur noch sekundären und Eventual-Charakter. 
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Diese Ansicht erlangte im Obersten Rat die Mehrheit. Die Vorbereitung der 
skandinavischen Expedition wurde sofort in Angriff genommen, und die 
französisch'britischen Streitkräfte standen seit den ersten Märztagen zum 
Transport bereit*). 

Die Leitung der in Skandinavien beabsichtigten Operationen war dem briti¬ 

schen Oberkommando übertragen worden. Dies konnte anscheinend nicht 
anders geregelt werden. 

Die Beförderung des Expeditionskorps zur See einerseits und der Nachschub 
andererseits müssen tatsächlich auf Verkehrswegen vor sich gehen, die durch 

die Zone des britischen Marine-Oberkommandos führen. Der Schutz dieser 

Transporte liegt normalerweise den britischen Seestreitkräften ob. Außerdem 
würde die französische Marine nicht überall gleichzeitig anwesend sein können: 
das Mittelmeer, die Atlantikküste Frankreichs und Afrikas bleiben ihr ureigen¬ 
stes Gebiet, ganz abgesehen von der Aufgabe, die ihr durch den Schutz der 
aus Amerika eintreffenden Geleitzüge erwächst. 

Es bedarf auch der Erwähnung, daß die Teilnahme der französischen Land¬ 
streitkräfte an den nordischen Operationen gegenwärtig nur eine begrenzte 
sein kann. Das französische Heer ist gezwungen, sein Gros an der Nordost- 
Front zu belassen, wo es dem Gros der deutschen Kräfte gegenübertritt. Das 
französische Heer ist außerdem verpflichtet, an der Alpenfront und in Nord¬ 
afrika die Wache gegen Italien zu halten. Das französische Heer hat feiner 
eine Vorhut an der Levante. Es kann daher unter den gegenwärtigen Um¬ 
ständen nur beschränkte Kontingente für außerhalb dieses Bereichs liegende 
Kriegsschauplätze zur Verfügung stellen. 

In der Luft kann Frankreich angesichts der gegenwärtigen Lage der fran¬ 
zösischen Luftwaffe nur einen beschränkten Beitrag leisten. 

Die Eröffnung eines nordischen Kriegsschauplatzes bietet, vom Standpunkt 
der Kriegsführung aus gesehen, ein hervorragendes Interesse. Abgesehen von 
den moialischen Vorteilen wird die Blockade umfassender, vor allem aber ist 
es die Sperrung des Eiztransportes nach Deutschland, auf die es ankommt. 

In diesem Zusammenhang wäre ein Vorgehen auf dem Balkan, wenn es mit 
der skandinavischen Unternehmung kombiniert würde, geeignet, die wirt¬ 
schaftliche Abdrosselung des Reiches zu verstärken. Deutschland verfügte 
dann nur noch über einen einzigen Ausgang aus dem Blockadering, nämlich 
über seine Grenze mit Sowjet-Rußland, wobei zu berücksichtigen ist, daß die 
Ausbeutung der russischen Rohstoffquellen noch langer Fristen bedarf. 

Auf militärischem Gebiet wäre immerhin eine Aktion auf dem Balkan') für 

Frankreich viel vorteilhafter als eine solche in Skandinavien: der Kriegsschau¬ 
platz würde in großem Maßstab erweitert. Jugoslawien, Rumänien, Griechenland 

und die Türkei würden uns eine Verstärkung von ungefähr 100 Divisionen 

*) Die erste Gruppe der französischen Streitkräfte (eine Alpenjägerbrigade) 
stand am 26. Februar zum Verlassen der Garnisonen bereit und konnte vom 
1. März an jederzeit eingeschifft werden. Für den Fall eines plötzlichen Hand¬ 
streichs auf Petsamo hätte eine Vorhut schon viel früher entsandt werden 
können, 

*) Diese Frage bleibt natürlich mit der Haltung Italiens verknüpft. 



zuführen'). Schweden und Norwegen würden uns nur die schwache Unter¬ 
stützung von ungefähr 10 Divisionen verschaffen. Die Stärke der Truppen, die 
die Deutschen von ihrer Westfront wegziehen müßten, um gegen unsere neuen 
Unternehmungen vorzugehen, würde sich zweifellos in dem gleichen Verhält¬ 
nis bewegen. 

Die Vorteile der Eröffnung eines skandinavischen Kriegsschauplatzes bleiben 
nichtsdestoweniger unbestreitbar. Jedoch dürfen die technischen Schwierig¬ 
keiten, die ein solches Unternehmen mit sich bringt, nicht verkannt werden. 

Auf dem Gebiet der Seekriegführung sind Operationen in der Ostsee für 

uns praktisch ausgeschlossen. 

Unsere Verbindung geht über die Nordsee von Schottland nach Norwegen. 
Diese Verbindungslinie ist wesentlich länger als die der Deutschen zwischen 
Stettin und der Südküste Schwedens. Unsere Verbindungslinie muß gegen die 
deutschen U-Boote und Bombenflugzeuge verteidigt werden. 

Es bedarf der Erwähnung, daß die Jahreszeit, in der der Bottnische Meer¬ 
busen eisfrei ist, den Deutschen für die Landung in Finnland die größten Vor¬ 
teile bietet, und zwar nicht nur an der Südküste, sondern auch an der West¬ 
küste und an der Ostküste Schwedens. 

Für die Landkriegführung ist zu berücksichtigen, daß die Häfen Nordnor¬ 

wegens und insbesondere Narvik nur einen geringen Umschlag besitzen. Sie 
sind für die Ausladung von Truppen und für Nachschub von giößerer Bedeu¬ 
tung schlecht ausgerüstet. 

Die Eisenbahnen, die von Narvik und Drontheim nach Lulea führen, können 
nur einen geringen Verkehr bewältigen. Diese Verkehrsziffer verringert sich 
noch, wenn man bis nach Finnland vorstößt, da man dann nur noch über eine 
Eisenbahnlinie verfügt, die ihren Ausgangspunkt in Lulea hat, und den Bott¬ 
nischen Meerbusen umfährt*). 

Das Klima Finnlands und insbesondere Lapplands ist außerordentlich hart. 
Französisch-britische Streitkräfte können nur dort eingesetzt werden, wenn 
sie in geeigneter Weise ausgewählt sind. Bis Ende Mai ist dazu noch eine 
Sonderausrüstung nötig. 

Französische Zug- und Tragtiere können, von den Mauleseln abgesehen, 
dort nicht akklimatisiert werden. 

Schließlich stellt der Nachschub von Lebensmitteln und insbesondere von 
Wein für unsere Truppen ein außerordentlich schwer zu lösendes Problem dar. 

Aus dem Vorhergesagten ergibt sich, daß, wenn eine rasche, wenn auch nicht 
gefahrlose Landung — mögliche Einwirkung feindlicher U-Boote und Flugzeuge — 
in Norwegen durchgeführt werden kann, der Einsatz von Streitkräften in Finn¬ 
land selbst nur sehr allmählich erfolgen könnte. 

Auf dem Gebiet der Luftkriegführung erscheint eine Hilfe für Finnland 

durch Entsendung von Bombenflugzeugen mit großer Reichweite als die am 

*) Hierbei ist die Frage des Erdöls nicht einmal berücksichtigt. Es wäre dabei 
noch an die Erdölquellen Rumäniens, die man verteidigen oder zerstöien könnte, 
und an die Transkaukasiens zu denken. 

*) Dies gilt unter dem Vorbehalt, daß die Schweden uns ihr Eisenbahnmaterial 
lassen. 
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raschesten und am leichtesten zu verwirklichende Lösung, vorausgesetzt daß 
man sich wie bei einer Landung in Petsamo für die Erötfnung kriegerischer 
Operationen gegen Sowjet-Rußland entschlossen hätte. Eine derartige Unter¬ 
stützung erscheint als das einzige Mittel, Finnland bis zur Ankunft von Land¬ 
streitkräften zu retten. 

Dieses Mittel könnte jedoch nur von den Engländern angewandt werden, 
da unsere Luftwaffe Bombenflugzeuge neuer Art, die dieser Aufgabe gewachsen 
wären, noch nicht in genügender Anzahl besitzt.^) 

Auf dem Gebiete der Jagdflugwaffe war die Hilfe für Finnland, auf die in 
diesem Falle besonders Wert gelegt wurde, notwendigerweise noch zögernder. 
Die Jagdflugzeuge mußten auf dem Seewege befördert werden,- in Schweden 
mußten sie abmontiert und in Finnland wieder zusammengesetzt werden. 

Es bleibt zu berücksichtigen, daß die Landung in Petsamo unter den gegen¬ 
wärtigen Voraussetzungen ganz anders zu beurteilen ist als vor zwei Monaten. 

Die Russen haben in dieser Gegend bedeutende Verstärkungen erhalten. 
Sie sind in breiter Front nach Süden über Petsamo hinaus vorgestoßen. Flieger¬ 
horste sind eingerichtet worden. Möglicherweise ist eine Landverbindung mit 
Murmansk bergestellt worden. Schließlich haben die Russen die Küste mit Ver¬ 
teidigungsmitteln gespickt und schwere Artillerie herangebracht. 

Andererseits sind die Finnen gegenwärtig bestimmt außerstande, der Lan¬ 
dung alliierter Kontingente durch eine entsprechende Landoperation entgegen¬ 
zukommen, wie ursprünglich beabsichtigt war. 

Im Nachgange zu den seit dem Monat Dezember durchgeführten Material- 
.transporten kann die Hilfe für Finnland nunmehr im Wege einer militärischen 
Unternehmung durch die Entsendung alliierter Truppen verwirklicht werden. 

Außer den französischen und polnischen Kontingenten (15 000 Mann) haben 

die Engländer die Entsendung von 6—7 Divisionen in Aussicht genommen.*) 
Die gesamte Streitkraft umfaßt somit mindestens 150 000 Mann. Dieser Vor¬ 
anschlag, der alle neu aufgestellten britischen Truppen umfaßt,*) kann offenbar 
z. Zt. nicht erhöht werden, wenn man die Schwierigkeiten des Transports und 
die Uraschlagsmöglichkeiten der norwegischen Häfen berücksichtigt. Die Aus¬ 

schiffung der Truppen erfordert schon an sich bedeutende Fristen. W^iandelt 
sich um mehrere Monate. Gegenwärtig können daher keine Beschlüsse über 
die Erhöhung dieser Truppenzahlen gefaßt werden. In zwei öder drei Monaten 
wird die Lage an der französischen Front zweifellos besser geklärt sein, und 

*) Vor allem nicht Flugzeuge, die ihren etwaigen Aufgaben in Frankreich ent¬ 
zogen werden könnten. 

*) Hierzu eine streng vertrauliche Auskunft, die mir von General Ironside 
gegeben wurde. Der Voranschlag für die Truppenstärke geht von ihm aus: die 
Zustimmung des Kriegskabinetts liegt nicht vor. 

*) Von den gegenwärtig in Frankreich befindlichen Truppen müßte eine aktive 
Division weggezogen werden. 



wir werden daher in der Lage sein, die Unterlagen für eine ergänzende Ent¬ 
scheidung zu liefern. 

Die technischen Schwierigkeiten einer alliierten Intervention dürfen nicht 
außer acht gelassen werden. Sie sind nicht unüberwindlich und werden 
gegebenenfalls aus dem Wege geräumt werden. 

Eigenhändiger Zusatz des Generals: 

Unsere skandinavischen Pläne müssen also entschlossen weiterverfolgt wer¬ 
den, um Finnland zu retten oder doch mindestens, um die Hand auf das schwe¬ 
dische Erz und die norwegischen Häfen zu legen. Lassen wir uns aber gesagt 
sein, daß vom Standpunkt der Kriegsführung aus der Balkan und der Kaukasus, 
durch die man Deutschland auch vom Petroleum abschneiden kann, von viel 
größerem Nutzen sind. Den Schlüssel zum Balkan hält jedoch Italien in der 
Hand. 

M Gamelin 
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Nr. 24 

Verhandlungsbericht der Skandinavien • Konimission 

des Interalliierten Militärischen Studienausschusscs 

(Uebersetzung des Faksimile Seite 225) 

Nr. 926S/CEMI London, den 11. März 1940 

Streng geheim 

Landung in Narvik 

Der Ausschuß wurde am 9. März unvermutet zur Kenntnisnahme der Fest¬ 
stellungen einberufen, die im Laufe der Sitzung des Kriegskabinetts vorn 
8. März getroffen worden waren. Winston Churchill hatte in dieser Sitzung 
seiner Besorgnis darüber Ausdruck zu geben, daß gegebenentalls die norwe¬ 
gische Haltung die Hilfe für Finnland beeinträchtigen könne, insbesondere im 
Laufe der ersten Landungsoperationen in Narvik. 

Zu diesem Zweck hielt es der Erste Lord für angezeigt, zunächst vor Narvik 
kraftvoll aufzutreten. Es handele sich nicht darum, eine gewaltsame Landung 
vorzunehmen, sondern darum „die Macht zu zeigen, um ihre Anwendung zu 
vermeiden". Winston Churchill gedenkt, eine Flottille bestehend aus einem 
Kreuzer und einigen Zerstörern vor Narvik erscheinen zu lassen und rasch 
Truppen in Bataillonsstärke an Land zu werfen. Dies soll vor Ankunft des ersten 

Truppentransportverbandes geschehen. Die gesamte Operation würde aus¬ 
schließlich mit englischen Streitkiäften durchgeführt. 

Das Kriegskabinett hat übrigens die Nützlichkeit der Besetzung von Stavan- 
ger und Bergen in Zweifel gezogen. 

Der Ausschuß prüft das für die Durchführung des Unternehmens bei Narvik 
vorgesehene Verfahren, das keine besonderen Schwierigkeiten aufzuzeigen 
scheint. Im Gegensatz hierzu ist der Ausschuß der Ansicht, daß die stärksten 
Nachteile aus dem Verzicht der Besetzung von Bergen und insbesondere von 
Stavanger erwachsen könnten. Am letztgenannten Orte könnte der Flugplatz 
rasch von den Deutschen besetzt werden, wenn wir ihnen nicht zuvorkäiiien. 
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Nr. 25 

Der Oberbefehlshaber des französischen Heeres General Gamelin an den 

Französischen Ministerpräsidenten, Landesverteidigungs- und Kriegs- 

minister Daladier 

(Uebersetzung des Faksimile Seite 227) 

Strenggeheim 

No. 314 — Cab/D. N. 

Betrifft: Operationen im mittleren Orient Befehlsstelle, den 12. März 1940 

Ich beehre mich, Ihnen hiermit Abschrift nachfolgender Stücke zuzuleiten: 

a) Schreiben No. 295/3 S des Generals Weygand; vom 7. März 1940 an 
General Gamelin; 

b) Drahtanwort an General Weygand vom 10. März (309 Cab./D. N.) 

c) Telegramm 1236 des Generals Weygand im Anschluß an 295 vom 7. 3. 

Ich füge den Entwurf eines Antwortschreibens bei, das ich General Wey¬ 
gand telegraphisch durchzugeben beabsichtige, sobald Sie mir Ihre Genehmi¬ 
gung mitteilen. 

Handschriftlicher Zusatz des Generals: 

Ich bin persönlich der Auffassung, daß es in unserem Interesse liegt, die 
Frage des Angriffs auf Baku und Batum (insbesondere mit der Luftwaffe) weiter 
zu verfolgen. Die in diesem Zusammenhang durchzuführenden Operationen 
wären eine glückliche Ergänzung der skandinavischen Operationen. Würden 
die zuletzt genannten Operationen auf Hindernisse stoßen, so wäre dies ein 
Grund mehr für die Aktion in Transkaukäsien. 

Randvtrmtrk: 

Genehmigung durch Gamelin 
den Ministerpräsiden¬ 

ten am 14. Marz 1940 

durch Schl eiben 643 
D.N. 

Oberkommando iin Ost-Mittelmeergebiet 

Der General 

No. 295/3. S. Befehlsstelle 601, den 7. März 1940 

Streng geheim 

Abschrift 

General Weygand an den Oberbefehlshaber des Heeres 
und Generalstabschef der Landesverteidigung. 

Der Luftmarschall Mitchell, Kommandant der Luftwaffe des Mittleren Ostens, 
der heute in Begleitung des Generals Jauneaud auf der Reise nach Ankara 
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nach Beirut kam, hat mir mitg.eteilt,.daß ,er von London Anweisungen betreffend 
die Vorbereitungen für die etwaige Bombardierung von Baku und Batum er¬ 

halten habe. Er hat mir seine Absicht eröffnet, den Marschall Tchakmak um 
die Erlaubnis zu bitten, Flugplätze erkunden zu lassen, die in den Rä.umen von 
Diarbekir, Erzerum, Kars und des Yan-Sees als Zwischenlandeplätze für Flug¬ 

zeuge dienen könnten, die ihre Hauptbasis in Djezireh hätten. 
Der Luftmarschalt Mitchell hat mich um die Erlaubnis gebeten, unsere Flug¬ 

plätze in Djezireh zu erkunden, da die politische Lage des Irak, dessen Un¬ 
abhängigkeit anerkannt ist, nicht gestattet, die Flugplätze dieses Hoheits¬ 
gebietes ohne die Gefahr von Komplikationen zu benützen. Ich beehre mich. 
Ihnen zu berichten, daß ich dem Wunsch des Luftmarschalls nachgekommen 
bin. Die Besichtigung wird demnächst von britischen und französischen 

Offizieren, die beiderseits in Zivil auftreten werden, durchgeführt werden. Es 
wird dabei der Eindruck erweckt werden, daß es sich um Arbeiten betreffend 

die Ausbeutung der Erdöllagerstätten dieses Raumes handele. 

Weygand 

Geheim 

Abschrift 

Nr. 309 — Cab/D. N. ^ 0- *^ärz 1940. 

General Gamelin an General Weygand 

Antwort auf Ihren Brief 295/3—S vom 7. März. 

Ich gebe meine volle Zustimmung zu der Genehmigung, die Sie dem Luft- 
marscball Mitchell im Hinblick auf die Durchführung der Erkundungen von 

Fluggelände bei Djezireh erteilt haben. 

General Gamelin 

Geheim 

.Abschrift 

Nr. 1. 236. 

Beirut, den 10. März 1940, 16,23 Uhr 

General Weygand an General Gamelin 

Im Verfolg meines Schreibens Nr. 295/3—S vom 7. März betreffend die eng¬ 
lischen Projekte nach Baku beehre ich mich. Ihnen zu berichten, daß mich der 
General Wavell darüber informiert, daß er einen Brief vom Britischen Kriegs¬ 
ministerium mit der Weisung erhalten hat, die Voraussetzungen etwaiger 
Aktionen gegen den Kaukasus für den Fall von Feindseligkeiten mit Rußland 

zu untersuchen. 

Das War Office weist darauf hin, daß diese eventuelle Aktion Aufgabe der 

Armee wäre. 
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Genera] Wavell rechnet damit, diesbezüglich mit Marschall Tchakmak in 

Verbindung zu treten, und zwar mit größtmöglicher Vorsicht, um absulutes 
Schweigen zu bewahren. 

Ich antworte ihm, daß ich von Ihnen in dieser Hinsicht keinerlei Mitteilung 
erhalten habe. 

Ich bitte Sie, mir schnellstens Weisungen zu erteilen. 

Weygand 

General Gamelin an General Weygand 

Geheim Den 12. März 1940. 

Abschrift Entwurf 

No. Cab./D. N. 

Antwort auf Telegramm 1.236 

Die meinem Brief 293—Cab./D. N. beigefügte Note vom 7. März *) unterbreitete 
Ihnen die allgemeine Auffassung, die ich dem Ministerpräsidenten bezüglich 
der Operationen im Mittleren Orient und im besonderen über die möglichen 
Operationen im Kaukasus vorgeschlagen habe. Ich bestätige Ihnen, daß meines 
Erachtens die Operationen im Mittleren Orient von dem britischen Ober¬ 
kommando und die Operationen im Kaukasus von dem türkischen Kommando 
geleitet werden müßten; da letztere besonders durch türkische Streitkräfte 

unter Mitwirkung der Luftwaffe und eventueller alliierter Spezialkontingente 
durchgeführt werden. 

Sie können mit Marschall Tchakmak über diese Frage in Verbindung treten 
und an allen vorbereitenden Untersuchungen über den Mittleren Orient teil¬ 
nehmen. 

Ich übersende Ihnen durch Kurier eine zusammenfassende Abhandlung über 
die Aktion im Kaukasus. 

General Gamelin 

*j Liegt nicht vor 



S t r e n 

Nr. 529 

Nr. 26 

Der Französische Botschafter in Ankara Massi^li 

an das Französische Außenministerium 

Telegramm 

(Uebersetzung des Faksimile Seite 234) 

g geheim 

Ankara, den 14 März 1940 

Im Laufe des Besuches, den ich ihm gestern gemacht habe, hat der Minister 
des Aeußeren mir aus eigener Initiative ein während der Nacht eingegangenes 
Telegramm vorgelegt, in dem der türkische Vertreter in Moskau über eine 
Unterredung mit dem Botschafter der Vereinigten Staaten berichtete. Nach 
Ansicht dieses letzteren sollen die Russen sich über die Gefahren einer Bombar¬ 

dierung und eines Brandes der Oelgegend von Baku derartige Sorgen machen, 
daß die sowjelrussische Verwaltung amerikanische Ingenieure gefragt hat, ob und 
wie ein Brand, der durch eine Bombardierung hervorgerufen würde, sich mit 
Erfolg bekämpfen ließe. Die Ingenieure sollen geantwortet haben, infolge der 
Art und Weise, wie die Oelfelder bisher ausgebeutet worden seien, sei der 
Boden derartig mit Oel gesättigt, daß eine Feuersbrunst sich unverzüglich auf 
das ganze benachbarte Gebiet ausbreiten würde,- es würde Monate dauern, bis 
man sie löschen könnte, und Jahre, bevor der Betrieb wieder aufgenommen 
werden könnte. Was den Schutz der Bevölkerung angehe, so müsse die Stadt 
zu diesem Zweck um 50 km weitergerückt werden. „Was halten Sie davon?" 
sagte Saracoglu zu mir. Ich habe geantwortet, moderne Bombenflugzeuge hätten 
zweifellos einen ausreichenden Aktionsradius, um Baku von Djezireh oder vom 
Nordirak aus erreichen zu können; es müßten aber dazu türkische und iranische 
Gebiete überflogen werden. „Sie fürchten also einen Einspruch Irans?" ant¬ 
wortete der Minister. Deutlicher hätte er mir nicht klarmachen können, daß die 
Schwierigkeiten nicht von türkischer Seite kommen würden... 

Es wäre ungeschickt gewesen, wenn ich ihn genötigt hätte, sich näher auszu¬ 
sprechen, und ich bin deshalb nicht weiter auf die Aeußerung eingegangen. Sie 
ist aber nichtsdestoweniger sehr bedeutsam, und ich gestatte mir. Euer Exzellenz, 

ganz besonders darauf aufmerksam zu machen. Ich habe überdies auch meinem 
britischen Kollegen davon Mitteilung gemacht. 

Massigli 
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Nr. 27 

Aufzeichnung des Oberbefehlshabers des französischen Heeres 

General Gamelin 

(Uebersetzung des Faksimile Seite 236) 

Strenggeheim 

Nr. 325 Cab/D. N. Den 16. März 1940 

Aufzeichnung 

über die KriegsfOhrung 

(endgültige Fassung unter Berücksichtigung der 

Aeußerungen der Oberbeiehlshaber und des Generals Buhrer) 

Da die Auffassungen, die in dem „Kriegsplan für 1940” (1)*) dargelegt sind, 
die Grundlage unseres Vorgehens bleiben, empfiehlt es sich angesichts der Unter¬ 
zeichnung des russisch-finnischen Waffenstillstandes, festzulegen, welche Opera¬ 
tionen auf kurze Sicht unternommen werden können, um fühlbare, wenn nicht 
entscheidende Schläge gegen Deutschland zu führen. 

Zu Lande erscheint es im Augenblick an den erstarrten Fronten sehr 
schwierig, wesentliche Resultate zu erzielen. Deshalb muß Deutschland 
gezwungen werden, aus seiner gegenwärtigen abwartenden Haltung herauszu¬ 
treten. Das erste, was nötig ist, ist eine Verschärfung der Blockade. Neben den 
wirtschaftlichen Ergebnissen, die davon zu erwarten sind, müssen folgende Ziele 
angestrebt werden: 

I. Es kann in Deutschlands Interesse liegen, Holland und Belgien zu schonen, 
denn diese ermöglichen es ihm, die Wirkungen der Blockade weitgehend zu 
umgehen. Es liegt also auf der Hand, daß eine strenge Kontingentierung der 

Einfuhr nach Holland und Belgien geeignet sein könnte, Deutschland dahin zu 
bringen, daß es kurzen Prozeß macht und in die Niederlande und Belgien ein¬ 
fällt, da diese ihm dann in wirtschaftlicher Hinsicht nur noch unbedeutenden 
Nutzen brächten. 

II. Bei den skandinavischen Ländern liegen die Dinge anders. 

Belgien und Holland dienen Deutschland hauptsächlich als Zwischen¬ 
händler nach außen, während Schweden Deutschland einen unentbehrlichen 
Rohstoff liefert, nämlich das Eisen. 

Es muß angestrebt werden, eine solche Versorgung zu verbieten. 

Ein einfaches Verfahren würde darin bestehen, zu erklären, die Lieferung ge¬ 
wisser wesentlicher Erzeugnisse, wie z. B. des Eisens, durch neutrale Länder, die 

) Schreiben Nr. 280 Cab./D. N. vom 20. Februar 1940 an den Herrn Minister¬ 
präsidenten gesandt. 

') Liegt nicht vor. 
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an das Reich angrenzen, bedeute einen Beistand in aller Form und würde zu 
Repressalien führen. Schweden würde also nur noch unter Blockadedrohung 

sein Erz an Deutschland liefern können; ebenso würde Norwegen nur noch unter 
dem gleichen Risiko die Durchfuhr bewirken können. 

Falls die beiden Länder sich fügen, so ist das Ziel erreicht; andernfalls wäre 

ihr Seehandel zu sperren. 

Angesichts einer solchen Lage könnte Deutschland möglicherweise be- 
schließen, darauf zu reagieren und in Schweden mit den Waffen einzugreifen. 

Es müßte uns. dann zur Abwehr bereit finden; zu diesem Zweck muß in Frank¬ 

reich und in England eine erste Staffel von Streitkräften bereitstehen, um nach 
Skandinavien befördert zu werden, sei es als Gegenschlag oder auch als Prä¬ 
ventivmaßnahme. 

III. Die Abschneidung der deutschen Einfuhren an russischem Oel (1) aus dem 

Kaukasus wirft zunächst einmal die Frage einer Eröffnung von Feindseligkeiten 

gegen die UdSSR, auf. 

Ferner ergibt sich dabei das Problem der Mitwirkung oder wenigstens der 

Zustimmung der Türkei. 

Wie bei allem, was im Orient vorgeht, kann dabei die italienische Haltung 

nicht unberücksichtigt bleiben. 

Wie dem auch sei, die Bombardierung der Petroleumanlagen von Baku und 

Batum aus der Luft könnte Deutschlands Versorgung mit Treibstoffen ganz 

erheblich behindern. 
Nach den z. Zt. angestellten Ermittlungen würden dazu 9 Fliegergruppen be¬ 

nötigt werden. Das Kommando der französischen Luftstreitkräfte nimmt in 
Aussicht, dafür 4 Gruppen zu stellen, der Rest wäre von der Royal Air Force 
zu stellen. 

Diese Gruppen, die ihre Basis in Djezireh hätten, wo das Gelände dazu vor¬ 
handen oder in der Anlage begriffen ist (im nördlichen Teil der französischen 
Levante), müßten, wenn möglich, auch in der Asiatischen Türkei (2) Stützpunkte 
haben. 

Das Kommando der französischen Luftstreitkräfte könnte also jederzeit nach 
einer vierzehn Tage bis einen Monat vorher ergangenen Benachrichtigung die 
Bombardierungsoperationen in Transkaukasien in Angriff nehmen, und zwar mit 
zwei Gruppen schwerer Bomber, die durch zwei Gruppen mittelschwerer Bomber 
verstärkt werden könnten; sie wären, wenn die Lage an der französischen Front 
es zuläßt, aus dem Mutterland zu entnehmen. 

Die Operationen in der Luft ließen sich auf folgende Weise wirksam unter¬ 
stützen: 

1) Durch Aktionen der Flotte, die auf die Stillegung des Verkehrs im Schwar¬ 
zen Meer abzielten. Damit wären grundsätzlich französisch-britische Untersee¬ 
boote zu betrauen. Ihre Durchfahrt durch die Meerengen würde die ausdrück¬ 
liche oder stillschweigende Zustimmung der Türkei voraussetzen, und sie 
würden eine Basis an den Ufern des Schwarzen Meeres in Kleinasien brauchen. 

*) Die Abschneidung der Lieferung rumänischen Petroleums nach Deutschland 

läßt sich augenblicklich weder durch die Blockade noch durch militärische 
Operationen erreichen. 

*) Diese Gebiete sind z. Zt. Gegenstand von Erkundungen 



2) Durch Aktionen zu Lande, die nur durch die Türkei ausgeführt werden 
können, die übrigens durch gewisse Teile unserer Levante-Truppen dat^ei untei- 
stützt werden könnte. An der Operation könnte sich auf Betreiben Groß¬ 
britanniens auch Iran beteiligen. 

IV. Bei aller Würdigung der Bedenken, die im Laufe der letzten Sitzung des 

Kriegsausschusses dagegen erhoben worden sind, besteht Interesse daran, 
mit dem Einsetzen von-Flußtreibminen und dem Abwurf von Nlinen durch 
die Luftwaffe so bald wie möglich zu beginnen. 

Auf diese Weise würde sich eine teilweise Lahmlegung des Binnentranspott- 
wesens Deutschlands erreichen lassen. 

Es ist wesentlich, daß die Luftwaffe den Einwand, den sie gegenwärtig gegen 
die Operation erhebt, sobald wie irgend möglich fallen läßt. 

Alles in allem braucht der russisch-finnische Waffenstillstand nichts an den 
wesentlichen Zielen zu ändern, die wir uns für 1940 setzen konnten; er muß uns 
aber dazu veranlassen, schneller und tatkräftiger zu handeln. 

Durch eine Kombination von Blockademaßnahmen und gewissen militärischen 
Operationen können wir nicht nur die wirtschaftliche Abchnürung immer enger 
gestalten, sondern Deutschland auch dazu veranlassen, aus seiner militärisch 
abwartenden Haltung herauszutreten. 

Die Erfahrung von sechs Kriegsmonaten zeigt, daß die Neutralen Deutschland 
fürchten. Ohne ihnen auch unsererseits ebenso drohend gegenüberzutreten, 
müssen wir sie unsere Kraft fühlen lassen. 

Wohlverstanden muß das diplomatische und das militärische Vorgehen auf 
den gleichen energischen Ton abgestimmt werden. 

Gamelin 



Nr. 28 

Der Französische Botschafter in Ankara Massigli 

an das Französische Außenministerium 

Telegramm 

(Uebersetzung des Faksimile Seite 241) 

Strenggeheim 

No. 661 Ankara, den 28. März 1940 

Ich beziehe mich auf das Telegramm Euer Exzellenz Nr. 540/541*): 

Bei dem Versuche, in meiner früheren Korrespondenz die Haltung der 
Türkei der Sowjetunion gegenüber klarzustellen (vergleiche besonders meine 
Depesche Nr. 74 vom 24. Februar und meine Telegramme 433 bis 439 und 461 **), 
betonte ich, daß es meiner Ansicht nach zwecklos sei, zu versuchen, die 
Türken gegen die Sowjets aufzuhetzen, aber daß man andererseits hoffen 
könne, es werde uns unter gewissen Umständen gelingen, sie dahin zu 
bringen, daß sie in unserem Fahrwasser gegen Rußland Stellung nehmen. 

An dieser Meinung, die ich vor dem Zusammenbruch des finnischen Wider¬ 
standes ausgesprochen habe, glaube ich heute nichts ändern zu müssen. Der 
Moskauer Frieden wird gewiß die türkische Vorsicht nur noch steigern; 
gleichzeitig aber bleibt man hier bei der Ueberzeugung, daß die Rote Armee 
aus dem Krieg im Norden sehr geschwächt zurückgekommen ist, was 
wiederum ausgleichend wirkt. Jedenfalls stelle ich keinerlei Annäherungsver¬ 
such mit der Sowjetunion fest; im Gegenteil, man gewöhnt sich allmählich 
an den Gedanken, mit ihrer Feindschaft rechnen zu müssen, was aber nicht 
besagen will, daß die türkischen Staatsleiter gewillt sind, sich in ein Abenteuer 
mit ungewissem Erfolg einzulassen. 

Wir müssen uns in der Tat Rechenschaft darüber ablegen, daß, wenn die 
Regierung von Ankara von jetzt ab die Ueberzeugung hat, daß Deutschland 
über die Westmächte nicht den Sieg dayontragen wird, doch viele Menschen 
in der Türkei nicht davon überzeugt sind, daß diese zur Zeit einen endgültigen 
Sieg davontragen können. Viele glauben noch immer, daß das Reich von den 
müde gewordenen Alliierten den Frieden erhalten wird, den es braucht; viele 
glauben — und die deutsche und die italienische Propaganda bemühen sich, 
sie davon zu überzeugen —, daß trotz der von den Regierungen in Paris und 
London bekräftigten Entschlossenheit der Krieg durch einen Kompromißfrieden 
sein Ende nehmen wird. Dann müßte man hier natürlich darüber nachdenken, 
was die Zukunft bringen könnte in dem Falle, in dem bei einem künftigen 
Frieden, der die Völker Frankreichs und Englands in dem Zustand der Unzu¬ 
friedenheit und Entmutigung lassen würde, die Türkei einem Rußland gegen¬ 
über allein dastände, das sich die Lektionen des Finnenkrieges zunutze 
gemacht haben würde, um seine militärische Macht zu stärken. 

Die Regierung kann diesen Geisteszustand nicht vollständig ignorieren: 
daher rührt auch zu einem großen Teile ihre augenblickliche Vorsicht'. Ob 
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wir uns morgen in einer wenn auch beschränkten Aktion auf der Westfront 
entschieden durchsetzen oder ob eine deutsche Offensive im großen Stil gegen 

unsere Verteidigung zu Lande oder in der Luft zusammenbricht, stets werden 
wir die Türken mutiger und unternehmungslustiger finden. 

Es muß aber leider hinzu gefügt werden, daß der Zustand unseres öffent¬ 
lichen Lebens unabhängig von jedem militärischen Gesichtspunkt hier einige 
Unruhe hervorgerufen hat; die letzten Sitzungen im Parlament haben einen 
ungünstigen Eindruck hinterlassen. Man hat sicherlich zu der Ent¬ 
schlossenheit Eurer Exzellenz und der Regierung, die Lage zu bessern und 
die französische Moral nicht sinken zu lassen, Vertrauen; aber es gibt Men¬ 
schen, die dem Einfluß der deutschen und italienischen Agenturen und Rund¬ 
funksendungen gegenüber nicht unempfindlich gewesen sind, und die noch 
nicht sicher sind, ob sie nicht in ihren Hoffnungen, die sie mit uns teilen, ge¬ 
täuscht werden. 

Man muß den Mut haben, es auszusprechen, daß die Türken in der gegen¬ 
wärtigen Stunde nicht das Gefühl von unserer unwiderstehlichen Ueberlegen- 
heit haben, wie groß auch ihre Sympathien für uns sein mögen; die Ueber- 
zeugung der meisten läuft darauf hinaus, daß ihr Schicksal mit dem Schicksal 
der Weslmächte verbunden ist; die Regierung ist gewiß zur Einhaltung der 
mit uns eingegangenen Verpflichtungen fest entschlossen,- aber in der öffent¬ 
lichen Meinung herrscht keine solche Geisteshaltung, die sie ermutigen könnte, 
Initiativen zu ergreifen, die die Uebernahme eines Risikos einschließen. 

Bevor ich der Aufforderung Eurer Exzellenz nachkomme, meine Beobachtun¬ 
gen über die wichtigen Projekte darzulegen, deren große Richtlinien mir 
durch die Telegramme 540/41 angezeigt wurden, erschien es mir notwendig, 
diese wichtigen Gedankengänge in Erinnerung zu bringen: sie erklären von 
vornherein einige der Vorbehalte, die ich aussprechen muß, oder einige der 
Vorsichtsmaßregeln, auf die ich mit Nachdruck hinzuweisen hätte. 

Eine Luftaktion auf Baku und eine Aktion zur See auf dem Schwarzen Meer 
erscheinen vom türkischen Gesichtspunkt aus technisch wie auch politisch 
in sehr verschiedenem Lichte. 

I. 

Ein Luftangriff auf Baku von Djezireh aus bringt eine Ueberfliegung türki¬ 
schen Gebietes von nicht einmal 200 km mit sich, und zwar handelt es sich 
um die Ueberfliegung des Bergmassivs, das sich zwischen dem Van-See und 
dem Ourmiah-See erstreckt, das heißt im Kurdenland, das infolge der sehr 
strengen Polizeioperationen, die die türkische Armee dort vor 2 oder 3 Jahren 
durchgeführt hat, stark entvölkert ist. Es würde keinerlei wichtige Siedlnngs- 
gruppe überflogen werden, und die Flugzeuge könnten sehr gut unbemerkt 
passieren. Sollten sie beobachtet werden, dann höchstens von vereinzelten 
Polizei- oder Gendarmerieposten. Außerdem könnte durch eine Wendung nach 
Westen und einen Querflug durch den nördlichen Teil des Iran die Ueber¬ 
fliegung des türkischen Gebiets gänzlich vermieden werden (und noch mehr, 
wenn die Startbasis nicht in Djezireh, sondern im Irak läge). 

Wenn ich diese tatsächliche Lage mit der Bemerkung Saracoglus vergleiche, 

die in meinem Telegramm Nr. 529*) enthalten ist, komme ich zu dem Schluß, 
daß eine vorherige Benachrichtigung der Türkischen Regierung und die Bitte 
um deren Genehmigung ^— wenigstens um die moralische Genehmigung — zur 

•j Vgl. Nr. 26. 
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Ueberfliegung ihres Gebiets sie unnütz ln Verlegenheit bringen hieße. Man 
sollte sie — wenn nicht vor die vollendete Tatsache, so doch wenigstens vor 

eine Tatsache stellen, die einzutreten im Begriffe ist, und mit der Benachrichti¬ 
gung der Türkischen Regierung über das, was geschieht (ich meine damit, ihre 
offizielle Benachrichtigung, denn die vertrauensvollen Beziehungen, die wir mit 
ihr wie mit dem Oberkommando unterhalten, würden es ja verbieten, daß sie 
ganz im unklaren gelassen würde), warten, bis die Operation bereits im Gange 

ist, indem man sich im voraus entschuldigt, wenn Flugzeuge während ihres 
Fluges genötigt sind, türkischen Luftraum zu benutzen. 

Weit entfernt davon, die Türkische Regierung zu verletzen, wird unsere 
Reserve gerade der Erleichterung ihrer Aufgabe dienen. Sollte die Sowjet¬ 
regierung einen Protest erheben, dann ist es wichtig, daß Ankara erklären 
kann, mit der Angelegenheit nichts zu tun gehabt zu haben. Wenn eine Ueber¬ 
fliegung stattgefunden hat, dann wäre es nicht einmal schlimm, wenn wir 
einen diskreten Protest erhielten. Sollte sich die Angelegenheit verschlim¬ 
mern, und sollten die Sowjets durch Kriegshandlungen darauf reagieren, so 
wäre es tatsächlich notwendig, daß die Türkische Regierung imstande wäre, 
vor der Großen Versammlung zu erklären, daß die Initiative zum Angriff 
Moskau zur Last fällt. In diesem Falle muß die Uebereinstimmung der öffent¬ 
lichen Meinung und des Landes mit der Türkischen Regierung sicher- 

gestellt sein. 
Aber gerade, weil eine Reaktion der Sowjets vorauszusehen ist, müssen 

wir darauf bedacht sein, keinerlei Operation dieser Art vom Zaune zu 
brechen, ohne uns über ihre möglichen Auswirkungen auf die Türkei Rechen¬ 
schaft zu geben und infolgedessen uns auch über die Lage klarzuwerden, der 
dieses Land gegenüberstehen müßte. Mir persönlich kommt es nicht zu, mich 
über diese Frage auszusprechen. Ich muß jedoch bemerken, daß auf der 
östlichen Hochebene noch der Winter herrscht, und daß das erforderliche 
Fluggelände noch nicht erkundet und hergerichtet werden konnte. Außerdem 
muß ich bemerken, daß nach meiner Kenntnis die Abwehr gegen Luftangriffe 
auf das Kohlenbecken von Zongouldak und gegen die Hüttenwerke von 
Karabuk noch nicht sichergestellt ist, da das für sie bestimmte englische 
Material noch nicht geliefert wurde. Meines Erachtens wäre es sehr unvor¬ 
sichtig, zwei für das türkische Wirtschaftsleben so ausschlaggebende Punkte 
einem Luftangriff von Sebastopol aus unter diesen Umständen auszusetzen. 

Es sollte mich wundern, wenn die militärischen Experten nicht eine Frist 
von mehreren Wochen für die allerwichtigsten Vorbereitungen verlangten. 

n. 

Die Frage des Schwarzen Meeres und die Erleichterungen, die die Schiffahrt 

in seinen Gewässern bei dem verkappten Mitwirken der Sowjets für die 
Versorgung Deutschlands bietet, hält weiterhin meine Aufmerksamkeit fest. 
Ich habe mir erlaubt, sofort nach dem Abschluß des englisch-französisch-türki¬ 

schen Vertrages (Telegramm 1969 vom 23. Oktober 1939*) darauf anzuspielen. 
Man muß leider anerkennen, daß eine Lösung des Problems nicht leicht zu 

finden ist. 
Nach den Bestimmungen- der Meerengenkonvention sind die alliierten 

Mächte als Kriegführende nur berechtigt, Kriegsschiffe ins Schwarze Meer 
zu senden, wenn es sich um die Erfüllung einer Entscheidung des Völker- 

') Liegt nicht vor. 



bundes oder um Anwendung eines im Rahmen des Völkerbundspaktes abge¬ 
schlossenen, in Genf registrierten und die Türkei bindenden Beistandsver¬ 
trages handelt, oder wenn die Türkei selbst als kriegführende Macht oder 
sich von einer Kriegsgefahr bedroht fühlend an die alliierten Mächte einen 
Hilferuf ergehen läßt. Zur Zeit ist keine dieser Bedingungen erfüllt. Unser 
Eintritt ins Schwarze Meer kann demnach, wie Euer Exzellenz bemerken, nur 
auf Grund einer wohlwollenden Entscheidung der Türkei erfolgeii, die _ 
darüber müssen wir uns klar sein —— den von ihr in Montreux übernommenen 

Verpflichtungen widersprechen würde und die daher einen Protest von einer 
Macht, welche die Konvention unterzeichnet hat oder der Konvention bei¬ 
getreten ist, wie z. B. die Sowjetunion oder Italien, hervorrufen könnte. Die 
zuletzt genannten Mächte könnten in diesem Falle sehr wohl das deutsche 
Spiel betreiben. Obendrein würde die Sowjetunion selbst in dem Falle, wo 
keinerlei kriegerische Handlungen gegen ihr Land oder ihre Kriegs-' und 
Handelsschiffe gerichtet sind, eine Oeffnung der Meerengen für die alliierten 
Kreuzer wahrscheinlich als eine feindliche Manifestation erklären, die ihr selbst 
das Recht gäbe, Gegenmaßnahmen zu ergreifen. 

Die Annahme des Ausbruchs von Feindseligkeiten als einer Folge unserer 
Initiative ist also keineswegs ausgeschlossen, und dieser Umstand würde 
uns verpflichten, uns wie in dem bereits untersuchten Falle mit den Rück¬ 
wirkungen zu befassen, die die geplante Initiative vom Standpunkt der türki¬ 
schen Verteidigung haben könnte. Es würden sich also die gleichen Vor¬ 
sichtsmaßregeln und Fristen zwangsweise ergeben, die die Operation gegen 
Baku mit sich zu bringen scheint.. 

Wie sollte übrigens die Kontrollaktion auf dem Schwarzen Meer aussehen? 
Die Zahl der deutschen Handelsschiffe, die in den bulgarischen Häfen Zu¬ 
flucht genommen haben, ist ziemlich beschränkt (es sind scheinbar 8). Das 
direkte Vorgehen einer alliierten Kreuzfahrt gegen die Schiffahrt unter deut¬ 
scher Flagge würde also von kurzer Dauer sein. Es wird sich hauptsächlich 
darum handeln, die russischen, rumänischen, bulgarischen oder italienischen 
Schiffe zu kontrollieren und Kontrollbesuchen zu unterziehen, sowie unter 
den gleichen Bedingungen die russischen und die italienischen Petroleum¬ 
schiffe anzuhalten und einer Schiffskontrolle zu unterziehen, die zwischen den 
kaukasischen Häfen und den Donaumündungen oder der bulgarischen Küste 
hin und her fahren, alles Operationen, die sich nicht gerade erfolgreich 
auf hoher See durchführen lassen. Die angehaltenen Schiffe müßten zu einem 
Flottenstützpunkt gebracht werden, um dort kontrolliert zu werden und die 
beschlagnahmten Waren auszuladen. Wo sollte dieser Stützpunkt sein, Wenn 
nicht in einem türkischen Hafen? Diskrete Erleichterungen wären unzu¬ 
reichend. . . . Das hieße aber, daß die Türkei direkt mit der Aktion der 
Alliierten verbunden wäre und Deutschland sie mit Recht als kriegführende 
Macht ansehen könnte ... Die Türkische Regierung ist nach meinem Dafür¬ 

halten zur Zeit aus den eingangs dargelegten Gründen nicht bereit, so weit zu 
gehen. 

Kann man sich Operationen von einer anderen Art vorstellen? Wenn es 
so gut wie unmöglich ist, daß Kontrolloperationen planmäßig auf dem 
Schwarzen Meer ohne die aktive Teilnahme der Türkei durchgeführt werden 
können, so ist es andererseits wohl nicht untersagt, sich vorzusteJlen, daß 
U-Boote — ohne daß man von dieser Macht mehr verlangt- als die Augen dabei 
zu schließen — des Nachts durch die Meerengen fahren, um im Schwarzen Meer 
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schnelle Streiffahrtendurchzuführen, die den Zweck haben, den Schiff ahrtsverkehr 

zu stören und die deutsche Schiffstonnage, ja sogar die angehaltenen Schiffe 
nach deutschem Muster zu versenken, von deren Ladung man erkannt hatte, 
daß sie für Deutschland bestimmt waren. Ich will die Frage nur anschneiden. 
Wenn die Operation technisch möglich ist, dann würde sie politisch gesehen 
auf weniger Schwierigkeiten stoßen als eine Intervention alliierter Kreuzer, 
da sich die Türkei Dritten gegenüber darauf berufen könnte, daß sie über 
unsere Pläne in Unwissenheit gehalten wurde. Dennoch müssen wir üns 
unbedingt darüber klar sein, daß selbst eine solche beschränkte Operation 
die Türkische Regierung in eine heikle Lage bringen würde und wir infolge¬ 
dessen die Operation nicht unternehmen könnten, ohne an die Rückwirkungen 
zu denken, denen dieses Land ausgeliefert werden würde. Deshalb müssen 
wir wieder auf die Ueberlegungen über den Stand der türkischen Rüstungen 
zurückkommen, die wir bereits oben angestellt haben. 

Ich komme zu dem Schluß, daß bei der gegenwärtigen Lage und nach einer 
von den Experten festzusetzenden Frist die Operation gegen Baku am leichte¬ 
sten zu organisieren ist, — und zwar in dem Maße, in dem wir die türkischen 
Bedenken berücksichtigen können. Außerdem würde ihr Erfolg derartige 
Konsequenzen haben und die russische Aktion derart lahmen, daß die Tür¬ 
kische Regierung bei einem guten Ausgang der Operation sich gerade durch 
unsern Erfolg dazu ermutigt fühlt, uns die notwendigen Erleichterungen 
unbekümmert zuzugestehen, damit die Operationen der Schiffskontrolle auf 
dem Schwarzen Meer unter günstigen Umständen vor sich gehen können. 

Massigli 



Nr. 29 

Entwurf einer französischen Aufzeichnung 

über das Finnland-Unternehmen*) 

(Uebersetzung des Faksimile Seite 252) 

lieber dem Abschluß der russisch-finnischen Feindseligkeiten dürfen wir nicht 
vergessen, daß unser Ziel bei der Vorbereitung der nordischen Expedition ein 
doppeltes war. Es handelte sich zunächst darum, Finnland zu retten, aber es 

handelte sich auch darum, die Versorgung des Reichs mit schwedischem Eisenerz 
zu unterbrechen. Unmittelbar nach dem Abschluß des Friedens von Moskau hat 
die Französische Regierung sich auf den Standpunkt gestellt, daß das zweite 
Ziel noch erreicht werden könne. Tn einem Telegramm vom 14. März**) an unseren 

Botschafter in London hat sie betont, daß die Einwände, die die Britische Regie- 
rung in einer Note vom 29. Februar gegen die sofortige Ausübung der alliierten 
Kontrolle in den noiwegischen Hoheitsgewässern und gegen die eventuelle 
Besetzung norwegischer Häfen erhoben hatte, jetzt bedeutungslos geworden 
seien. Die englischen Einwände gründeten sich nämlich auf die ungünstigen 
Rückwirkungen, die derartige Operationen auf die Durchführung des 
von uns geplanten Beistandes für Finnland haben könnten. Die juristische 
Rechtfertigung des Unternehmens dagegen hat ihre volle Geltung behalten, denn 
sie stützte sich auf die schon mehrmals festgestellte Unfähigkeit Norwegens, 
durchzusetzen, daß Deutschland die Neutralität seiner Hoheitsgewässer respek¬ 
tierte. Die Französische Regierung machte außerdem geltend, daß ein kühnes, 
sofortiges Vorgehen im Norden nötig sei, um den beunruhigenden Rück¬ 
wirkungen Einhalt zu tun, die die Kapitulation der Finnen auf die Stimmung bei 
den Alliierten und auf deren diplomatische Lage haben könnte. In den 
Weisungen, die die Regierung Herrn Corbin erteilte, schnitt sie in allgemeinerer 
Form das Problem unserer Beziehungen zu den Neutralen an und sprach grund¬ 
sätzlich aus, daß es unerläßlich sei, unsere Auffassungen in dieser Hinsicht zu 
revidieren. 

Die Britische Regierung nahm den Schritt des Herrn Corbin zunächst zurück¬ 
haltend auf. Sir Alexander Cadogan begnügte sich, nachdem er gewisse Vor¬ 
behalte gemacht hatte, mit dem Hinweis, daß die Frage dem britischen Kriegs¬ 
kabinett vorgelegt weiden würde, ließ aber dabei durchblicken, es bestehe wenig 
Aussicht darauf, daß die Britische Regierung sich unserer Auffassung anschließen 
werde. Seitdem scheint die Haltung Großbritanniens sich bis zu einem gewissen 
Grade geändert zu haben. Das ergibt sich wenigstens aus den Hinweisen, die 

Lord Halifax am 21. März unserem Botschafter gegeben hat Der Britische Staats¬ 
sekretär des Auswärtigen hat erklärt, die Britische Regierung stimme den 
Erwägungen, die die Französische Regierung in der Note vom 14. März dargelegl 
habe, grundsätzlich vollkommen zu. Die britische Antwort würde also keines- 

) Dieses undcitierle Schriilslück dürfte, seinem Inhalt nach zu urteilen, Ende 
März gefertigt worden sein. 

") Liegt nicht vor. 

\ 

69 



Wegs negativ sein. Sie würde sich im Gegenteil auf einen konstruktiven, prak¬ 
tischen Standpunkt stellen. Herr Chamberlain wünsche mit der Französischen 
Regierung über die Sache zu sprechen, sobald das neue Kabinett gebildet und zu 

einem Meinungsaustausch in der Lage sein werde. 



Nr.30 

Beschlnßentwiirf der 6. Sitzunf; des Obersten Rates vom 28. März 1940 

(Uebersetzung des Faksimile Seite 255) 

Strenggeheim 

Der Oberste Rat ist in folgendem übereingekommen: 

1. Daß die Französische und Britische Regierung am Montag, den 1. April, 

der Norwegischen und Schwedischen Regierung eine Note übermitteln, die auf 
Paragraph 27 des Entwurfs des Aide Memoire beruht, der von der Britischen 
Regierung vorbereitet worden ist, und zwar: 

a) Die alliierten Regierungen können keinerlei neue Angriffe gegen Finn¬ 

land, sei es seitens der Sowjetregierung oder der Deutschen Regierung, 
zulassen. Sollte ein derartiger Angriff doch stattfinden und sollten die 
Schwedische und Norwegische Regierung sich weigern, die auf Beistand 
für Finnland gerichteten Anstrengungen der verbündeten Regierungen in 

entsprechender Weise zu fördern und, mehr noch, sollten diese Regierun¬ 
gen versuchen, eine solche Hilfeleistung zu verhindern, dann würde diese 
Haltung von den Alliierten als eine Haltung angesehen werden, die ihren 
Lebensinteressen widerspricht, und eine entsprechende Reaktion hervor- 

rufen. 

b) Jedes exklusive politische Abkommen, das Schweden und Norwegen mit 
Deutschland abschließen könnte, würde von den alliierten Regierungen 
als feindliche Handlung angesehen werden, selbst wenn ein solches Ab¬ 
kommen die Verteidigung Finnlands als ausgesprochenes Ziel haben 
würde. Jedes skandinavische Bündnis, das eine Annahme der deutschen 
Hilfe in sich schließen würde und die skandinavischen Staaten somit dazu 
bringe, besondere politische Beziehungen mit Deutschland zu unterhalten, 

würde von uns als gegen uns selbst gerichtet angesehen werden. 

c) Jeder Versuch der Sowjetregierung, von Norwegen eine Stellung an der 
atlantischen Küste zu erhalten, widerspräche den Lebensinteressen der 
Alliierten und würde entsprechende Gegenwirkungen auslösen. 

d) Die alliierten Regierungen müssen entsprechende Maßnahmen ergreifen, 
um ihre Interessen zu sichern, falls die Schwedische und Norwegische 
Regierung die Handelslieferungen und die Handelstonnage verweigern, zu- 
lückziehen oder beschränken sollten, die die alliierten Regierungen für 
die Kriegsführung für unbedingt notwendig erachten und die die skandi¬ 
navischen Regierungen uns zu angemessenen Bedingungen liefern können. 

e) Unter Berücksichtigung der Tatsache endlich, daß die Alliierten den Krieg 
für Ziele führen, die die Kleinstaaten in dem gleichen Maße wie sie selbst 
angehen, können die Alliierten nicht zulassen, daß die Weiterentwick¬ 
lung des Krieges Gefahr läuft, durch die Vorteile geändert zu werden, die 
Schweden und Norwegen Deutschland gewähren. Infolgedessen er¬ 
klären sie, daß sie sich das Recht Vorbehalten, ihnen nützlich erscheinende 
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Maßnahmen zu ergreifen, um Deutschland daran zu hindern, in Schweden 
und Norwegen Hilfsquellen und Kriegsmittel zu erhalten, aus denen es in 

der weiteren Kriegsführung Vorteile zum Schaden der Alliierten ziehen 

könnte. 

2. Auf diese Note soll am 5. April die Minenlegung in die norwegischen 
Hoheitsgewässer und das Vorgehen gegen die deutsche Schiffahrt folgen, die 
so aus den Hoheitsgewässern vertrieben wird. 

3. Unter dem Vorbehalt des Einverständnisses des französischen Kriegsaus¬ 
schusses soll die Operation „Royal Marine" am 4. April und die Luftaktion am 
15. April beginnen. 

4. Es sollen von dem französischen und britischen Generalstab sofort Pläne 
ausgearbeitet werden, um den deutschen Schiffsverkehr, von Lulea aus her^ 
kommend, abzuriegeln, sobald der Bottnische Meerbusen für die Schiffahrt ge¬ 
öffnet sein wird. 

5. Man soll die möglich erscheinenden Maßnahmen ergreifen, um die Petro¬ 
leumlieferungen Rumäniens an Deutschland zu verringern. 

6. Eine Untersuchung soll sofort von britischen und französischen Fachleuten 
ein geleitet werden, um den Plan der Bombardierung des russischen Petroleum¬ 
beckens im Kaukasus zu überprüfen. Man soll vor allen Dingen untersuchen: 

a) die Möglichkeit, durch diese Operation wirksame Ergebnisse zu erzielen. 

b) Die wahrscheinlichen Rückwirkungen der Operation auf Sowjet-Rußland. 

c) Die wahrscheinliche Haltung der Türkei. 

.7. Genaue Pläne sollen von dem britischen und französischen Generalstab 
festgelegt werden, und man soll von jetzt ab alle vorbereitenden Maßnahmen, 
die im voraus nur möglich sind, treffen (z. B. Entsendung von Bomben in den 
Nahen Osten), so daß die Operation unverzüglich losgehen kann, wenn die 
Entscheidung darüber gefällt ist. 



Nr. 31 

Aufzeichnung des Oberbefehlshabers des französischen Heeres 

Geneüal Gamelin 

(Uebersetzung des Faksimile Seile 258) 

114/i Den 30. März 1940 

Geheim 

Aufzeichnung 

über das Kommando auf dem Balkan und im 

Mittleren Orient. 

1. Landstreitkräfte: In seiner an den Ministerpräsidenten gerichteten 

Aufzeichnung Nr. 290 Cab./DN vom 6. März kam General Gamelin zu folgen¬ 

den Schlußfolgerungen: 

a) das französische Kommando würde gegebenenfalls mit der Leitung der 

Operationen bei Saloniki betraut; 

b) die Operationen durch Iran und in Afghanistan würden vom britischen 

Oberkommando geleitet werden; 

c) außer in Fragen der Seekriegsführung würden wir nicht danach streben, 
uns in das türkische Oberkommando einzuschalten, soweit die Verteidigung 

der Türkei in Frage steht. 

Diese Schlußfolgerungen betrafen lediglich die Landkriegsführung. 

2. Seekriegsführung: Der Standpunkt der Admiralität im Falle von 
Seekriegsoperationen im Schwarzen Meer ist in der Aufzeichnung der Admira¬ 

lität Nr. 765 F./3 vom 24. März niedergelegt'). Die gegenwärtigen Vereinbarungen 
der Alliierten haben das Schwarze Meer noch niemandem zugeteilt. Diese Ver¬ 

einbarungen teilen das östliche Mittelmeer der britischen Admiralität zu. Da 
diese Vereinbarungen jedoch gegen Italien gerichtet sind, so bedürfen sie, falls 
die ins Auge gefaßte Möglichkeit eintritt, der Revision. Die Frage des inter¬ 
alliierten Oberkommandos im Schwarzen Meer wäre noch zu prüfen. 

3. Luftkriegsführung: Für den Fall, daß es zu Operationen in Trans- 
kaukasien käme und als Ausgangspunkte die französisch-britischen Stationen 

der Levante dienen würden, ist die Frage des Oberkommandos noch nicht auf¬ 
geworfen worden. 

Man kann in diesem Falle zunächst annehmen, daß dieses Oberkommando 
den Franzosen oder den Engländern zu übertragen wäre, je nach der Bedeutung 
der von dem einen oder dem anderen Alliierten eingesetzten Luftstreitkräfte. 

') Diese Aufzeichnung ist am 26. März an das Ministerium für Landesverteidi¬ 
gung gerichtet worden. 
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Nr. 32 

Der Französische Botschafter in Ankara Massigli 

an das Französische Außenministerium 

Telegramm 

(Uebersetzung des Faksimile Seite 260) 

Streng geheim 

Nr. 680 Ankara, den 1. April 1940 

Der Britische Botschafter ist am 26. März vom Foreign Office gebeten worden, 
seinen Eindruck von der wahrscheinlichen Haltung der Türkischen Regierung 
im Falle eines interalliierten Angriffs auf Baku mitzuteilen. 

In Abwesenheit von Sir Hughe Knatchbull-Hugessen, der damals auf Urlaub 
war, hat der Geschäftsträger am 27. März mit einem Schreiben geantwortet, 
dessen Inhalt sich folgendermaßen zusammenfassen läßt; 

1. Die Türkische Regierung sei in ihrer Haltung so weit gekommen, daß sie die 
Eventualität eines Defensivkrieges gegen die UdSSR, ins Auge fasse, aber noch 
nicht so weit, daß sie bereit wäre, mit den Alliierten die Vorbereitung einer 
Offensive zu erörtern. 

2. Die Türkei werde nicht eher einen Kriegsplan gegen die Sowjetunion er¬ 
örtern, als bis sie sich mit den Alliierten über die Eventualität eines Krieges 
gegen Italien geeinigt habe. 

3. Die Türkei werde nicht vor Ende des Sommers als frühestem Termin im¬ 
stande seiii, in einen Krieg gegen Rußland einzutreten, und auch das nur unter 
der Bedingung, daß sie von den Alliierten ein Höchstmaß an ßeistcuad erhält. 

4. Es sei daher damit zu rechnen, daß die Türkei eine Beteiligung an einer 
bevorstehenden Offensivaktion der Alliierten gegen Baku ablehnen würde, daß 
sie sich einer solchen Aktion energisch widersetzen würde, falls dabei türkisches 
Gebiet benutzt würde, und daß sie sogar die etwaigen Rückwirkungen eines 
Angriffs fürchten würde, wenn dabei nicht ihr Gebiet benutzt würde. 

5. Wenn ihre Vorbereitungen erst einmal abgeschlossen und die Pläne bezüg¬ 
lich Italiens mit den Alliierten vereinbart wären, werde die Türkei sich nicht 
ungern an einem interalliierten Angriff auf Baku über iranisches Gebiet be¬ 
teiligen und werde sich nicht lange bitten lassen, das zu tun; es sei jedoch nötig, 
die Türkische Regierung zu befragen und ihre Einwilligung einzuholen, bevor 
ein Angriff unternommen würde, der mit einer Ueberfliegung der Türkei ver¬ 
bunden wäre. 

Euer Exzellenz können daraus ersehen, daß die britischen Ansichten weit¬ 
gehend mit denen übereinstimmen, die ich in meinem Telegramm Nr. 661 *) dar¬ 
gelegt habe. 

Mein Militärattache hält die in Ziffer 3 enthaltene Ansicht über den Zeitpunkt, 
an dem die Türkei zu einem Feldzug bereit sein würde, für zu pessimistisch, 

') Vergl. Nr. 28. 
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Im übrigen halte ich im Gegensatz zu der Ansicht meines Kollegen aus den 
Gründen, die ich in meinen Berichten dargelegt habe, an der Auffassung fest, 
daß es ein taktischer Fehler wäre, die ausdrückliche Einwilligung der Regierung 
von Ankara für eine Operation einzuholen, die nur mit dem Ueberfliegen eines 
geringen Teiles ihres Gebietes verbunden wäre. Es dürfte genügen, sie halbamt¬ 
lich davon zu benachrichtigen. 

Massigli 



Nr. 33 

Def Mllitüratlaclie an der Französischen Botschaft ta London General Lelon 

an den ObetbefehUhaber des französischen Heeres General Camelin 

Telegramm 

(Uebersetzung des Faksimile Seite 262) 

Geheim 
London, den 2. April 1940, 19.12 Uh 

Engländer stellen General Audet 3 Plätze auf einem Kreuzer und 
10 PlätzG auf GinGiD Transportschiff zur Veifügung, 

5. Aprir“’ ‘ “Mahren, das ist grandsälzlicb am 

hann auf dem zweiten englischen Transportschiff 
Platz finden, das grundsätzlich am 12. April abfahren soll. 

Q & wird gebeten, sofort die französische Truppenstärke, die Mariae ein¬ 
geschlossen. mitzuteilen, die für die beiden britischen Geleitzüge vorgesehen ist 

iss'?’ Machesy bittel. daB der General Audet Paris nicht eher ver- 
afiL*. ! Stichtag J. 1 mitgeteilt wird, ein Verbindungsoffizier des Generals 
Audet wird indessen schon jetzt in London erwartet. 

ÄbreiLrm.,*H®“°T-"' Z“»-»»*ensetzung der ersten französischen 
Abteilung mit der im Marz vorgesehenen übereinstimmt. 

Telegramm Nr. 359. 

4 
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Niederschrift über Bespreehungen im Großen Hauptquartier der Luftwaffe 

am 5. April 1940 

(Uebersetzung des Faksimile Seite 263) 

Streng geheim 

Del französisch-britische Luftangriff auf das Kaukasus-Petroleum richtet sich 
ausschließlich gegen die Raffinerien und die Hafenanlagen von Batum — Pot; — 
Grozny — Baku. 

♦ * 

Es kann damit gerechnet werden, daß innerhalb der ersten 6 Tage 30 bis 
35 vom Hundert der Kaukasus-Raffinerien und der Hafenanlagen zerstört sein 
werden. 

Das verwendete Flugzeugmaterial umfaßt 90 bis 100 Flugzeuge, die aus 
6 französischen Fliegergruppen und 3 britischen Geschwadern zusammen¬ 
gestellt werden. Die französischen Gruppen werden so ausgestattet, daß sie 
Baku an den vorgesehenen Daten angreifen können. 
Sie setzen sich aus zwei Gruppen Farman 221 und 4 Gruppen Gleen Martin, 
die mit Ersatztanks ausgerüstet sind, zusammen. Sie können bei jedem Feind- 

flug insgesamt 70 Toimen Bomben auf etwa 100 erkundete Raffinerien abwerfen. 

* 

Feindliche Gegenwirkung und die vermutliche Anwesenheit deutscher Jagd¬ 
flieger werden die Wirksamkeit dieser Operation in erheblichem Maße 
vermindern. 



Verladeanlagen. — Man kann annehmen, daß die Zerstörung der Häfen 
und Bahnhöfe von Batum und Poti unter den gleichen Bedingungen wie im 

Fall der Raffinerien durchgeführt werden könnte. 

Mit der Vernichtung dieser Anlagen würde Rußland Verladeanlagen verlieren, 
durch die 25 % der Erdölprodukte des Kaukasus gleich 
20% der russischen Gesamtproduktion laufen. 

Es muß bemerkt werden, daß es Rußland vielleicht möglich wäre, die Erzeug¬ 

nisse auf dem Wege über Odessa zu verladen. 

Zusammenfassende Aufstellung 

Mittel 
Dauer d. 
Aktion 

Anzugrei¬ 

fendes 
Gebiet 

Art der 

Ziele 
Ergebnisse gegenüber ij^SSR 

6 Gruppen 15 Tage Baku- z. Zt. unan- 

Gleen- Grozny greifbar 

Martin Batum-Poti Produktion Verlust von 10 % Ersetzbar 

(Raffine- der Raffinerie- durch 
1 rien) erzeiignisse des andere 

Kaukasus Raffinerien 

Verlade¬ Verlust von Verla- Diese 25 % 

anlagen deanlagen für 25 % könnten 

(Hafen¬ der Erdölerzeug¬ vielleicht 

anlagen nisse des Kaukasus den Weg 

und gleich 20 % der über 

Bahnhöfe) Erdölerzeugnisse Odessa 

1 
der UdSSR nehmen. 

Anhang. 

1. Diebritische Luftwaffe. 

Die Briten glauben, daß sie mit 6 „Wellington’‘-Geschwadern die Raffinerien 

von Baku und Grozny, zerstören können. 

Sie sind der Ansicht, daß die Bohrlöcher, die Behälteranlagen und die elek¬ 
trischen Kraftwerke kein lohnendes Bombenziel abgeben, da die verwundbaren 

Punkte zu weit verstreut sind. 

Diese Aktion würde 90 % der Raffinerie-Erzeugnisse des Kaukasus ver¬ 

nichten. 

Die Rohölerzeugung bliebe intakt. 

2. Es muß bemerkt werden, daß eine Aktion gegen die Verladeanlagen 

des Hafens von Batum im Schwarzen Meer durch See-Luftstreitkräfte durch¬ 
geführt werden kann, unabhängig von jeder anderen Aktion gegen das Oel- 

vorkommen im Kaukasus. 

Auf diese Weise würde ein Erdölstrom ausgeschaltet werden, der z. Zt. 20 % 

des russischen Erdöls ausmacht und vermutlich das für die Ausfuhr bestimmte 

Erdöl darstellt. 



Nr. 35 

Schriftstücke betreffend die Sitzung des französischen Kriegsausschusses 

vom 9. April 1940 

(Uebersetzung des Faksimile Seite 265) 

Streng geheim 

a) Niederschrift über die Sitzung 

Der Kriegsausschuß ist am 9. April im Elysee unter dem Vorsitz des Präsi¬ 
denten der Republik Albert Lebrun zusammengetreten. 

Zugegen waren: 

Paul Reynaud, Ministerpräsident, Minister des Aeußeren 

Edouard Daladier, Landesverteidigungs- und Kriegsminister 

Campinchi, Minister der Kriegsmtwine 

Laurent-Eynac, Luftfahrtminister 

Mandel, Kolonialminister 

General Gamelin 

General Vuillemin 

General Georges. 

Der Ministerpräsident gab die letzten Informationen über die Lage. Er ist der 
Ansicht, daß im Raume von Narvik sofort gehandelt werden müßte, da das 
Eisenerz für den Ausgang des Krieges kapitale Bedeutung habe. Er verlangt 
die Beschleunigung der Entsendung der Divison Audet nach Brest und die so¬ 
fortige Einschiffung der Waffen. Er macht den Ausschuß darauf aufmerksam, 

daß nunmehr ein Wettlauf zwischen Deutschland und den Alliierten eingesetzt 

^habe. 

Admiral Darlan beantragt: 

1. in Belgien einzurücken, 

2. Flußtreibminen einzusetzen, 

3. örtliche Angriffe auf der Nordost-Front durchzuführen. 

Der Ministerpräsident ersucht General Gamelin um eine Aeußerung zu 

diesem Antrag. 

General Gamelin erklärt sich für das Einrücken in Belgien. 

Der Ministerpräsident macht den General darauf aufmerksam, daß der Feind 
mit seiner Luftwaffe und seinen Effektiven eine doppelte Ueberlegenheit über 
uns besitze. General Gamelin verbleibt ausdrücklich bei seiner zustimmenden 

Antwort und General Georges schließt sich ihr an. 

Der Landesverteidigungs- und Kriegsminister gibt ein Gutachten ab, das sich 

völlig für die Operation ausspricht. 
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Es ergeht folgender einstimmiger Beschluß: 

1. Die Regierung wird versuchen, die Zustimmung der Belgischen Regierung 
für die Operation in Belgien zu erlangen; 

2. Wird die Zustimmung erlangt, so findet die Operation statt; 

3. Wird die Operation durchgeführt, so werden Flußminen veiwendet werden. 

4. Die Regierung wird der Norwegischen Regierung mitteilen, daß sie auf die 
Unterstützung Frankreichs zählen kann; 

5. Der Ministerpräsident, der Landesverteidigungs- und Kriegsminister und 
Admiral Darlan werden sich heute nachmittag nach London begeben. 

b) Schreiben des Generals Gamelin an den Landesverteidigungs- und 
Kriegsministei Daladier nebst Anlage 

Strenggeheim 

100 372 Cab. D. N. Den 9. April 1940 

Ueber die Sitzung von heute vormittag, eine Sitzung des Kriegsausschusses, 
konnte kein vollständiges Protokoll aufgenommen werden, da kein Vertreter 
des Sekretariats des Obersten Rats für die Landesverteidigung dabei anwesend 
war. 

Angesichts der Bedeutung der gefaßten Beschlüsse erscheint es mir immer¬ 
hin nötig, eine Niederschrift darüber aufzunehmen. 

Ich übersende Ihnen anbei den Entwurf zu einem Protokoll, worin sie kurz 

dargelegt sind; wenn Sie es für richtig halten, könnte er dem Ministerpräsi¬ 
denten vorgelegt Werden. 

Ich lege übrigens Wert darauf, hinzuzufügen — wozu ich heute vormittag 
nicht mehr die Zeit hatte —, daß es mir wichtig erscheint, die Frage unseres 
Einmarsches in holländisches und luxemburgisches Gebiet nicht gleich zu Be¬ 
ginn aufzuwerfen, und zwar: 

erstens haben v/ir, besonders um der Geheimhaltung willen, kein Interesse 
daran, diese beiden Fragen schon im voraus anzuschneiden; 

zweitens ist der Einmarsch in Belgien die beste Vorbereitung unseres Ein¬ 
marsches in Holland, dessen ersten Schritt er bildet; 

und endlich hat das luxemburgische Staatsgebiet, abgesehen von der 
Deckung für das Industriegebiet von Longwy, für die allgemeine Kriegführung 
nur eine zweitrangige Bedeutung, während es zu Anfang unseren Einmarsch 
in Belgien deckt. 

Wohlverstanden müssen wir bereit sein, diese beiden anderen Probleme so¬ 
dann unverzüglich zu behandeln. 

Gamelin 
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Entwurf 

PROTOKOLL DER SITZUNG DES KRIEGS AUSSCHUSSES VOM 9. APRIL 1940 

irengvertraulich 

Nach einer kurzen Prüfung der allgemeinen Lage, die sich aus dem deut¬ 

schen Angriff auf Dänemark und Norwegen ergibt, ist folgendes beschlossen 
worden: 

I. Der Oberbefehlshaber der Seestreitkräfte hat für die Gesamtheit der fran¬ 
zösischen Streitkräfte so lange die Leitung der Operationen, bis die Land- 
streitkräfte gelandet sind und der Befehl zu Lande in der mit den Engländern 
vereinbarten Weise auf die Befehlshaber zu Lande übergeht 

Das Wichtigste für die allgemeine Kriegführung ist, sobald wie möglich den 
Hafen von Narvik zu besetzen und die Bergwerke von Gallivare in die Hand 
zu bekommen. Der Flottenchef wird sich bemühen, die Operationen in diesem 
Sinne zu beschleunigen, indem er bei der britischen Admiralität vorstellig 
wird, 

II. Um die Initiative bei den Operationen wieder in die Hand zu bekommen, 
muß Frankreich sich bemühen, von Belgien zu erreichen, daß es einsieht, 
welch großes Interesse es daran hat, daß das Vorrücken unserer Truppen vor 
dem deutschen Angriff stattfindet. 

Der Oberbefehlshaber der Landstreitkräfte und der Oberbefehlshaber der 
französischen Landstreitkräfte an der Nordostfront haben sich bereit erklärt, 
die Operation zu unternehmen. Sie haben nachdrücklich betont, daß es nötig 
sei, die Sache geheim zu halten, damit man der deutschen Reaktion zuvor¬ 
kommen könne, besonders auf dem Gebiet der Luftstreitkräfte. 

III. Was die Frage der „Flußminen" angeht, so ist Einverständnis darüber er¬ 
zielt worden, daß sie nur noch eine Nebenfrage sei, und daß es dem Chef des 
Großen Generalstabes der Landesverteidigung und Oberbefehlshaber der Land¬ 
streitkräfte freistehe, diese Maßnahme im gegebenen Augenblick im Rahmen 
der allgemeinen Operationen zu treffen. 

An der Sitzung haben teilgenommen: 

Der Herr Präsident der Republik, 

der Herr Ministerpräsident und Minister des Aeußeren, 

der Herr Landesverteidigungs- und Kriegsminister, 

die Herren Minister für die Marine, die Luftfahrt und die Kolonien, 

der Oberbefehlshaber, Chef des Großen Generalstabes der Landesverteidigung 
und Oberbefehlshaber der Landstreitkräfte, 

der Admiral der Flotte und Oberbefehlshaber der französischen Seestreitkräfte, 

der Oberbefehlshaber der Luftwaffe, 

der Oberbefehlshaber der französischen Streitkräfte an der Nordostfront. 
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Nr. 36 

Vorlage einer Meldung der Agentur „Havas“ durch den Französischen 

Generalstab 

(Uebersetzung des Faksimile Seite 272) 

Der Oberkommandierelide der Landstreitkräfte 

Großes Hauptquartier 

Generalstab Handschriftlicher Vermerk: 
2. Büro General Gamelin 

2402/2 FT 

Den 10. April 1940 
Geheim 

Sonderbericht 

(Ueberprüfte Hava.smeldung vom 9. April) 

Nach Informationen des DNB besitzt das Auswärtige Amt des Deutschen 
Reichs genaue Angaben über einen vom britischen Secret Service ausgeführten 

Sabotageversuch von großem Ausmaße. 

Diese Aktion sollte mit britischer Militärhilfe auf der Donau durchgeführt 

werden. 

Am 5. April erfuhr man, daß nachstehende Fahrzeuge auf der Donau zu Berg 
fuhren: Die Schlepper Britannia, Elizabeth, Danubia Shell, King George, Scot¬ 
land und Lord Byron in Begleitung britischer Motorboote, ferner ein gecharter¬ 
ter griechischer Frachter, Dionysia, mit 4 Schleppkähnen, und der Schlepper 
Albion mit 5 Schleppkähnen. 

Infolge von Indiskretionen britischer Besatzungsmitglieder sind folgende Ein¬ 

zelheiten bekannt geworden: 

An Bord der englischen Fahrzeuge befanden sich in großer Menge: Revolver, 
Signalpistolen, Handgranaten, Maschinengewehie. Schiffsgeschütze, Wasser¬ 

bomben, Minen und über 100 besonders ausgebildete britische Soldaten, die als 
Schiffsleute verkleidet und mit besonderen Pässen versehen waren, 5 britische 
Offiziere, mehrere Luftwaffenoffiziere, sowie technisches Personal englischer 

Feuerwerks- und Pionierabteilungen. 

Die Ladung war als Transitware angemeldet worden. Der Expeditionschef 
war einer der Leiter des britischen Secret Service in Rumänien, der als „Vize- 
Konsul“ getarnt war. 

Diese militärische, in allen Einzelheiten organisierte Expedition hatte die Auf¬ 
gabe erhalten, die Donau an einigen Stellen für den Handelsverkehr mit Deutsch¬ 
land unbrauchbar zu machen und auf diese Weise den Handelsverkehr zwischen 
den südosteuropäischen Staaten und Deutschland zu unterbrechen. 

Die rumänischen Sicherheitsbehörden hielten auf Grund der ihnen bekannt- 
gewordenen Nachrichten die verdächtigen Fahrzeuge an und verbrachten sie 
in den rumänischen Hafen von Giurgiu, wo eine Durchsuchung statlfand. 
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Auf einem einzigen Fahrzeug wurden mehr als 400 plombierte Kisten gefun¬ 
den, die als Transitware angemeldet waren, in Wirklichkeit aber große Mengen 
hoch empfindlicher Sprengstoffe enthielten. 

Die Fahrzeuge waren mit Maschinengewehren und Schnellfeuergeschützen 
ausgestattet und erhielten dadurch den Charakter von zu militärischen Opera¬ 
tionen bestimmten Kriegsschiffen. 

Aus den an Bord Vorgefundenen Befehlen und Weisungen ergibt sich, daß 
für den Fall, daß die Grenz- oder Militärbehörden eines der Südoststaaten die 
Sprengung der Donau verhindern sollten, ein Landungsmanöver ausgeführt und 
die Sabotageaktion von diesem Stützpunkt aus durchgeführt werden sollte. 

Einzelne Abschnitte des Donauufers und der Donaustromschne.llen sollten 
gesprengt und die Schleppkähne im ScHiffahrtskanal versenkt werden*). 

(Ueberprüfte Havasmeldung, deutsche Grenze, 8. April.) 

(Unterschrift unleserlich) 

*) ln den „Diplomatischen Informationen", die das Französische Außenministe¬ 
rium dem Oberbetehlshcber des Iranzösischen Heeres regelmäßig zustellte, 
findet sich in der Ausgabe vom 6. April 1940 zu der gleichen Angelegenheit 
folgende Mitteilung: 

„Bukarest. — Die von der französischen und der britischen Admiralität geplanten 
Operationen auf der Donau haben soeben zu einem Zwischenfall geführt. Die englischen 
Vorbereitungen, die erheblich weiter fortgeschritten waren als die unsern, sahen den 
iransport umfangreichen Materials und gewisser Mengen von Sprengstoff vor. Die 
rumänischen Behörden haben diese Ausrüstung an Bord von britischen Schleppkähnen 
entdeckt. Herr Gafencu hat dem Britischen Geschäftsträger seine Erregung zum Aus-, 
druck gebracht und dabei der Furcht Raum gegeben, die Deutschen könnten Kanonen¬ 
boote in die rumänischen Gewässer entsenden, und „Rumänien könne ein zweites 
Polen werden." 
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Nr. 37 

Der Oberbefehlshaber der französischen Kriegsmarine Admiral der Flotte 

Darlan an den Französischen Landesverteidigungs- und Kriegsminister 

Daladier 

(Uebersetzung des Faksimile Seite 274) 

Abschrift Nr. 37 F.M.F.O. Den 12. April 1940. 

Gaheim und persönlich 

5iehr geehrter Herr Präsident! 

In dem Brief vom 11. April 1940, den der Ministerpräsident und Außen¬ 
minister an Sie gerichtet hat mit der Bitte um Weiterleitung an mich, legt 
der Ministerpräsident unter Zugrundelegung der Unterredung, die er am 
10. April mit Ihnen, dem General und Oberbefehlshaber Gamelin und mit mir 

selbst gehabt hat, die Beschlüsse dar, die er dem französischen Botschafter in 
Stockholm zugehen ließ. 

Vom rein technischen Gesichtspunkt aus veranlaßt mich die Zusammenfas¬ 
sung dieser Beschlüsse zu folgenden Feststellungen: 

1. Die in Norwegen eingeleitete Schlacht, die die „Schlacht des Eisens” ge¬ 
nannt wird, ist ganz sicher von entscheidender Bedeutung. 

Wir sind es nicht allein, die diese Schlacht führen, welche sich in einem 
Gebiet abspielt, das dem britischen Oberkommando untersteht und bei der wir 
ohne die Mithilfe des Hauptanteils der britischen Seestreitkräfte nicht wirksam 
handeln können: Narvik, der „Hafen des Eisens” liegt 3900 km von Brest, un¬ 
serem nächsten Flottenstützpunkt, entfernt. 

Die Untersuchung, die im Rahmen des Interalliierten Ausschusses im Laufe 
des Monats März gemacht wurde, hat die Rolle festgelegt, die unseren Seestreit- 
kiäften im Falle einer Aktion in Norwegen zukommt. Neben-der Aufgabe der 
Sskortierung französischer Geleitzüge haben wir auf die dringende Bitte der 
britischen Admiralität hin noch die effektive Mitwirkung eines Kreuzers, ferner 
von 6 Torpedojägern, 3 Torpedoschiffen und zahlreichen U-Booten übernommen, 
von denen die meisten ab 10. April auf See waren und mit der Homelleet ge¬ 
meinsam operierten. Auf die Bitte der Britischen Admiralität hin bin ich bereit, 
in die Nordsee unsere stärkste Hochseestreitmacht zu entsenden: dies ge¬ 
schieht übrigens nicht ohne Bedenken zu einer Zeit, wo beunruhigende italie¬ 
nische Kundgebungen im Adriagebiet vor sich gehen und kriegerische Gerüchte 
aus Spanien zu unseren Ohren kommen. 

Wir können also nicht für die geplante Operation die englische Flotte und 
ihre Stützpunkte entbehren und infolgedessen können wii nicht den Anspruch 
erheben, allein die Leitung und das Kommando zur See bei dieser Operation 
sicherzustellen. 

2. Ich habe nicht den Eindruck, daß unser Kommando durch die „deutsche 
Antwort” überrascht worden ist, und zweifellos muß man in diesem Zusammen¬ 
hang daran erinnern, daß das deutsche Kommando in Anbetracht der mangeln- 
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den Diskretion bezüglich der in den interalliierten Zusammenküntten oe- 

sprochenen Projekte unseren Beschluß kennen mußte. Seine Vorbereitungen 

hatten seit langem begonnen und seine Kriegsschiffe waren sogar schon auf 

See, bevor die geplante Minenlegung durchgeführt war. 

Die deutsche Antwort wurde von uns bereits seit dem Beschluß voraus¬ 

gesehen, der am 28 März im Interalliierten Ausschuß gefaßt wurde: Bereits am 

oO. März wies ich Sie auf diese Möglichkeit hin und schlug Ihnen vor, darauf 

durch eine schnellstmögliche Zusammenfassung der für ein Expeditionskorps 

notwendigen Mittel zu antworten. 

Am 2. April bat ich Oberbefehlshaber Gamelin, mir die Bedeutung der durch¬ 

zuführenden Transporte und die einzuhaltenden Fristen auseinanderzusetzen; 

und als mir die neue Zusammensetzung des Expeditionskorps am 5. April mor¬ 

gens bekannt wurde, wies ich darauf hin, daß es zur Einhaltung der vorge¬ 

sehenen Daten unbedingt erforderlich wäre, an dem gleichen Tage, 5. April, 

die notwendigen Schiffe (einen Postdampfer, drei Frachtschiffe) zu requirieren. 

Der Oberbefehlshaber Gamelin, der am 5. April um 18.45 Uhr davon in 

Kenntnis gesetzt wurde, daß die norwegische Operation zur Durchführung 

kommt, gab mir darüber sofort Nachricht, und ich erteilte unverzüglich den 

Befehl zur Requisition. 

Am 5. April abends setzt uns das britische Oberkommando als Chef der Ex¬ 

pedition davon in Kenntnis, daß der erste englische Geleitzug nicht vor dem 

8. April auslaufen könnte, was im Rahmen des aufgestellten Zeitenplanes be¬ 

wirkt, daß die erste französische Abteilung den Einschiffungshafen am 16. April 

verläßt. Man kann tatsächlich vor einem Hafen keine Transporte sich ansam¬ 

meln lassen, die dort ihre Passagiere nicht landen lassen können: Da der ge¬ 

wählte Hafen nicht zugleich mehr als 6 Schiffe fassen kann, ohne verstopft zu 

werden, hatte das britische Kommando zum Zwecke des guten Verlaufes der 

Operation empfohlen, daß wir nicht vor dem 26. April landen 

sollen. 
Gewiß waren am 8, April „unser Expeditionskorps und die Schiffe, die es 

transportieren, hier und da verstreut und entfernt, statt sich am Einschiffungs¬ 

hafen oder in dessen Nähe konzentriert aufzuhalten." 

Wir können uns nicht gestatten, die Kriegs- und Handelsschiffe wochenlang 

ln einem Hafen festzuhalten: Das verbietet uns die Versorgung unseres Landes 

mit wichtigen Rohstoffen. Diese Frage wurde übrigens am 15. März anläßlich 

der Entsendung derjenigen Seeinheiten gestellt, die für die erste Finnlandexpe- 

dilion vorgesehen waren. Die französische Admiralität hatte darauf hinge¬ 

wiesen, daß sie zwei Wochen zu Umgruppierung der notwendigen Einheiten 

benötigte: Am 18. März war der Beschluß vom Ministerpräsidenten gefaßt 

worden, die requirierten Schiffe freizugeben. 

3. Die vom Ministerpräsidenten ausgesprochenen Wünsche hinsichtlich des 

Einschiffungstermins für die erste französische Staffel sind bereits verwirklicht: 

Heute, am 12., wird die erste Staffel von Brest abfahren und die 12 000 Mann 

•der zweiten Staffel werden sich zu den im Operationsplan vorgesehenen Fristen 

einschiffen. 

Jedoch, „mögen nun die Methoden der Aktion auch noch so waghalsig sein", 

sc muß man mit 27 Schiffen zur Beförderung einer Division rechnen. Ich sehe 

keinen Weg, um plötzlich 81 Schiffe auf einmal zusammen zu bringen, die 

geeignet wären, 3 Divisionen auf norwegischen Boden herüber zu bringen. Die 

Untersuchung dieser Lage, die am 10. April 1940 während einer Besprechung in 
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dem Büro des Ministerpräsidenten stattgefunden hatte, führte übrigens zu dem 

Ergebnis, daß man bei einer Requisition von 20 Schiffen bleiben müsse. Ich 

fügte hinzu, daß man unter diesen Umständen mit dem Transport einer Division 

in jedem Monat rechnen müsse. 

4. Ich kann dem Ministerpräsidenten für sein Vertrauen nur danken, das er 

meinem vollen Bewußtsein über die ungeheure Verantwortung zu schenken 

geruht, die auf dem Admiral der Flotte lastet: Die wirksame Aktion unserer 

Seestreitkräfte seit 7 Kriegsmonaten habe genügt, um diese Verantwortungen 

auch ohne große Ueberlegung zu ermessen. Da ich weiß, über welche Mittel 

ich verfüge, und da ich die Grerizen der Mittel kenne, die ich verlangen kann, 

kann ich übersehen, welches unsere Möglichkeiten sind, und mit aller¬ 

größter Energie unsere Seestreitkräfte für eine bestimmte Operation einsetzen. 

Dies ist auch bis jetzt geschehen, und zwar besonders für die norwegische Ope¬ 

ration, deren Entwicklung ich seit 12 Tagen ständig weiter verfolge. 

F. Darlan 



Nr. 38 

Der Oberbefehlshaber der französischen Streitkräfte im Ostmittelmeer- 

gehiet General Weygand an den Oberbefehlshaber des französischen Heeres 

General Gamelin und den Oberbefehlshaber der französischen Luftwaffe 

General Vuillemin 

(Uebersetzung des Faksimile Seite 278) 

Nr. 538/35 Befehlsstelle 601, den 17. April 1940 

Die Vorbereitungen für die Bombardierung der Oelfelder des Kaukasus sind 

so weit fortgeschritten, daß sich die Frist, innerhalb deren diese Operation 

durchgeführt werden kann, abschätzen läßt. 

Politische Voraussetzungen: Die Einhaltung einer Frist ist hier 

nicht geboten. Die Unternehmung braucht nicht zum Gegenstand einer Verein¬ 

barung mit den Türken gemacht zu werden, deren Abschluß sich im übrigen als 

unmöglich erwiesen hat. Der Französische Botschafter in der Türkei hat der 

Regierung über diese Frage genau berichtet.’) Gegenwärtig kann von einer Ge¬ 

nehmigung für die Ueberfliegung türkischen Staatsgebiets nicht die Rede sein, 

noch weniger von der Bereitstellung von Flugplätzen, die als Sprungbrett dienen 

könnten. Auch sonstige Hilfe ist n'icht zu erwarten. Der Materialtransport für 

den gesamten Bedarf geht über die Eisenbahn Aleppo—Nissibine. Eine vorherige 

Demarche für die Benützung dieser Strecke, soweit sie türkisches Staatsgebiet 

berüht, ist nicht erforderlich, da unsere früheren Vereinbarungen uns in dieser 

Beziehung jede Freiheit lassen. 

Bei der Schätzung der Fristen sind zu berücksichtigen: 

a) die Herrichtung der Flugplätze: in dieser Jahreszeit ist nur geringe Arbeit 

erforderlich; ihre Dauer wird auf 14 Tage geschätzt; 

b) Arbeiten auf der Eisenbahnstrecke und zur Auffüllung der Depots 

(Weichen, Schienen, Drahtleitungen); Dauer: 14—20 Tage; 

c) Transport von Betriebsstoff, Munition, Truppen und Wagenpark nimmt für 

die französischen Streitkräfte 56 Züge in Anspruch. Dies bedeutet bei An¬ 

nahme von 4 Zügen in 24 Stunden eine Frist von 14 Tagen. Ebenso lange 

Zeit ist für die englischen Truppen erforderlich. Insgesamt werden-somit 

30 Tage benötigt. 

Berücksichtigt man, daß a) und b) gleichzeitig ausgeführt werden können, so 

sind mindestens 45 bis 50 Tage nötig, vorausgesetzt, daß das Eisenbahnmaterial 

und der britische und französische Nachschub unverzüglich in Marsch gesetzt 

werden. 

Außer diesen Fristen muß auch die Zeit berücksichtigt werden, die für die 

Instandsetzung und die Anreise der Bombenflugzeuge erforderlich ist. 

Bezüglich der französischen Geschwader ist zu bemerken, daß gegenwärtig 

keines einsatzbereit ist. Aller Wahrscheinlichkeit nach wird die Gruppe der 

Farman-Nachtbomber, die seit langem in Dienst steht, rasch hier eintreffen 

*) Vgl. die Nr. 28 und 32. 
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Können. Im Gegensatz hierzu erhält die Gruppe der Bomber, die zur Levante- 

Luftwaffe gehört, jetzt erst die ersten Flugzeuge des Typs Gleen-Martin? nach 

den Angaben des Oberkommandos der Luftwaffe selbst sind zweieinhalb bis drei 

Monate unerläßlich, um die Piloten auszubilden und sie instand zu setzen, an 

einer Kriegsoperation teilzunehmen, bei der es darauf ankommt, das vorhandene 

Material im höchsten Grade auszuwerten. Wahrscheinlich befinden sich die 

übrigen Gruppen des Typs Gleen-Martin, die aus Frankreich oder aus Nordafrika 

erwartet werden, in ungefähr entsprechendem Zustand. 

Der Vize-Luftmarschall und Kommandeur der britischen Luftwaffe im Mittleren 

Orient war, als er über die von ihm für erforderlich gehaltenen Fristen befragt 

wurde, um die Antwort sehr verlegen, da er selbst seine Flugzeuge noch nicht 

erhalten hat. 

Es muß bemerkt werden, daß diese Schätzung die technische Vorbereitung des 

Bombenangriffs unberücksichtigt läßt. Diese Vorbereitung umfaßt die Aufnahme 

von Luftbildern, die Auswahl der Ziele sowie des geeignetsten Bombenmaterials, 

schließlich die Herrichtung der Flugzeuge für den besonderen Fall. 

Die Vorsicht gebietet daher, die Ausführung der Operation erst für Ende Juni 

oder Anfang Juli in Aussicht zu nehmen, besonders wenn man an die absolute 

Notwendigkeit denkt, das Unternehmen erst durchzuführen, wenn alles bereit 

ist. Nur so kann man entscheidende Ergebnisse mit dem größtmöglichen Macht¬ 

einsatz und der größten Schnelligkeit erzielen. Die Operation selbst darf nur 

einige Tage dauern und muß in massierter Bombardierung derjenigen Punkte 

bestehen, deren Zerstörung durch Spreng- oder Brandbomben als besonders 

wirksam anzusehen ist. 

Die bezeichnete Frist ist übrigens auch für die Türkei nötig, wie Herr Massigli 

bereits hervorgehoben hat, da die Türkei sich im Laufe dieser Frist in einen 

Zustand versetzen muß, der ihr erlaubt, jeder feindlichen Gegenwirkung zu 

trotzen, die infolge der Bombardierung möglicherweise ausgelöst wird. 

Weygand 



Nr. 39 

Der Französische Botschafter in Ankara Massigli 

an das Französische Außenministerium 

Telegramm 

(Uebersetzung des Faksimile Seite 281) 

Nr. 796—801 Ankara, den 25. April 1940, 2.13 Uhr 

Vertraulich 

Wie ich schon bei meinem Aufenthalt in Paris berichtete, hatte der Präsident 

der Republik bei meiner Abreise meine Aufmerksamkeit auf die erhebliche Ver¬ 

zögerung gelenkt, die in der Lieferung von Kriegsmaterial eingetreten ist. Der 

Präsident hatte auf die Notwendigkeit hingewiesen, unter den gegenwärtigen 

Umständen hier eine rasche Aenderung eintrelen zu lassen. 

Die genauen Angaben, die mir auf mein Verlangen von unserer hiesigen 

Militärmission gemacht worden sind, zwingen mich zu der Feststellung, daß 

die (ein Wort fehlt) des Herrn Inönu begründet sind. 

Ich beschränke mich darauf, die wichtigsten Fälle anzugeben. 

1. Vom Januar 1940 an sollten monatlich 200 leichte Maschinengewehre 

mit 2 000 000 Schuß Munition geliefert werden. Am 21. Apnl waren nur 

400 leichte Maschinengewehre und 3 500 000 Schuß geliefert worden. 

2. Vor Ende April 1940 sollten 350 Panzerabwehrkanonen Kaliber 25 mm 

geliefert werden. Geliefert wurden nur 190. 

3. Vom Januar 1940 an sollten monatlich 50 Minenwerfer Modell (Brandt) 81 

geliefert werden. Insgesamt wurden nur 100 geliefert. 

4. Es wurden nur 24 Flakmaschinengewehre Kaliber 25 mm statt 40 geliefert. 

5. Vor Ende April sollte eine Million Handgranaten geliefert werden. Die 

tatsächliche Lieferung überschreitet kaum 500 000. 

6. 2 Bataillone Kampfwagen Modell R 35 waren vor Ende März versprochen. 

Nur 1 Bataillon wurde geliefert. 

7. 500 leichte Kraftwagen sollten im Laufe des Jahres 1940 geliefert werden. 

Bisher ist eine Lieferung überhaupt noch nicht erfolgt. 

8. Vor Ende April waren 400 000 Gasmasken zu liefern. Die Zahl der wirk¬ 

lich gelieferten Gasmasken beträgt kaum 75 000. 

9. Bezüglich des Materials für Nachrichtentruppen — die Lieferung sollte 

Ende dieses Monats vollzogen sein — sind die Verzögerungen noch be¬ 
deutender. 
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Ich brauche nicht darauf hinzuweisen, welche schwere Folgen sich aus 

dieser Lage ergeben können, wenn der Krieg auf das Mittelmeer öbergreift. 

Selbst wenn wir von dieser äußersten Möglichkeit ganz absehen und nur 

berücksichtigen, daß die Mitarbeit der Türkei für uns unerläßlich ist, um 

auf militärischem wie auf politischem Gebiet den Völkern der Entente einen 

festeren Zusammenhalt zu geben, dürfen wir nicht aus den Augen verlieren, 

daß die türkische Haltung in hohem Maße eine Funktion des Vertrauens 

sein wird, das dieses Land in seine eigene Stärke hat. Ueberdies hat Herr 

Saracoglou in Belgrad auf seine Kollegen aus dem Balkan starken Eindruck 

durch seine Behauptung gemacht, daß die Türkei von den Alliierten jede 

materielle Hilfe erlange, um die sie gebeten hatte. Es wäre sehr bedauerlich, 

wenn Herr Saracoglou demnächst seinen Kollegen eingestehen müßte, daß das 

von ihm gezeichnete optimistische Bild nicht der Wirklichkeit entspricht. 

Schließlich muß darauf hingewiesen werden, daß der Wert der türkischen 

Armee um so größer sein wird, wenn dieses Land vor Eintritt in den Krieg 

über eine längere Zeit verfügt, während deren sich das Heer mit dem neuen 

Kriegsmaterial vertraut machen kann (zwei Gruppen falsch). 

Ich bitte inständigst, daß unverzüglich Anstrengung zur Beseitigung dieses 

Mißstandes gemacht wiid. Dieser Mißstand kann nicht lediglich mit Transport¬ 

schwierigkeiten erklärt werden. Andererseits (eine Gruppe falsch) die Ent¬ 

wicklung unserer (Fabrikation), (über die) mir der Munitionsminister genaue 

Angaben gemacht hat, jede Berechtigung. 

Massigli 



Ni-. 40 

Französische Aufzeichnung für eine Mitteilung an Winston Churchill'*') 

(Uebersetzung des Faksimile Seite 287) 

(Handschrilllicher Vermerk:) An Churchill 

Streng geheim 

Die Norwegen-Expedition ist im wesentlichen deshalb gescheitert, weil nie¬ 

mand das Kommando geführt hat. 

Eine Zeit lang hat das „Kriegskabinett'', das nach Art eines Aufsichtsrates 

tagte, Beschlüsse gefaßt, und zwar in einem viel zu langsamen Tempo und ohne 

das geringste Risiko laufen zu wollen, wie wenn es sich um eine industrielle 

oder kommerzielle Angelegenheit gehandelt hätte. 

Gegenwärtig fällt ein „Ausschuß" die Entscheidungen, der aus Vertretern des 

War Office, der Admiralität und des Luftfahrtministeriums besteht. 

Weder der britische General Massy (von dem einmal die Rede war) noch der 

französische General Audet erwecken den Anschein, daß sie das Kommando 

führen. 

Wir wissen nicht, was in Narvik vorgeht. 

Wir brauchen einen Führer, und zwar einen einzigen, für diese Expedition. 

*) Diese undatierte Auizeichnung gehört dem Gegenstände nach in die letzten 
Tage des April; der in ihr enthaltene Gedanke kehrt .in dem Telegramm des 
Französischen Ministerpräsidenten vom 26. April 1940 (Nr. 42) unter Zitier 3 
wieder. 

91 



Nr. 41 

Niederschrift über die Sitzung des französischen Kriegsausschusses 

vom 26. April 1940 

(Uebersetzung des Faksimile Seite 288) 

Sitzung des Kriegsausschusses 

am 26. April 1940 

im Palais de l'Elysee um 15 Uhr 

Zugegen waren: 

Der Präsident der Republik 

Der Ministerpräsident und Außenminister 

Der Landesverteidigungs- und Kriegsminister 

Der Marineminister 

Der Luftfahrtminister 

Der Kolonialminister 

Der Oberbefehlshaber und Chef des Generalstabes der Nationalen Ver¬ 

teidigung 

Der Admiral der Flotte und Oberbefehlshaber der französischen Ssestreit- 

kräfte 

Der Chef des Generalstabes für die Kolonien 

Der Oberbefehlshaber im Kriegsschauplatz Nord-Ost 

Der Generalsekretär des Obersten Rates für die Nationale Verteidigung 

Streng geheim 

Sitzung des Kriegsausschusses am 26. April 1940 

Der Ministerpräsident gibt den Zweck der Sitzung bekannt: 

Prüfung der Lage in Norwegen. 

Es ist den Deutschen gelungen, wichtige Punkte in ihre Hand zu bekommen. 

Eine Landung für die Alliierten ist schwierig. Die Norweger sind schwer 

getroffen. 

Das Prestige der Alliierten ist gefährdet. 

Die Engländer waren indessen seit langem im Bilde, da die Operation am 

28. März beschlossen worden ist. 

Sie hatten keine Lust dazu, stellt der Landesverteidigungs- und Kriegs¬ 

minister fest. 

Der Ministerpräsident fügt hinzu, daß man einen Großeinsatz bei Dronlheim 

hätte unternehmen müssen. Er fragte General Gamelin nach seiner Ansicht 

über die Lage 

General Gamelin teilt mit, daß die Deutschen die Verbindung zwischen 

ihren Oslo- und ihren Drontheim-Streitkräften hergestellt haben. 
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General Lelong hat ihn davon in Kenntnis gesetzt, daß die Engländer die 

Absicht hätten, ihre für den Angriff auf Drontheim vorgesehenen Truppen 
wieder einzuschiffen. 

General Gamelin legt dar, daß die Lage offensichtlich schwierig ist, ins¬ 

besondere wegen der Angriffe der deutschen Luftwaffe, daß jedoch die in 

Namsos (nördlich von Drontheim) gelandeten Truppen erfolgreich Widerstand 

zu leisten schienen. Es würde übrigens möglich sein, notfalls entlang der 

Küste, an der die wichtigsten Punkte gehalten werden müßten, eine Ver¬ 

bindungs- und Rückzugslinie zu organisieren. 

Er bezeichnet den englischen Wiedereinschiffungsplan als äußerst bedauer¬ 

lich, und um den Versuch eines Widerspruchs zu unternehmen, bittet er den 

Ausschuss um die Genehmigung, sich nach London begeben zu dürfen, wohin 

er bereits den General Mittelhauser geschickt habe, um die Engländer zu über¬ 

zeugen. Er bittet auch die Regierung, seine Aktion in diesem Sinne zu unter¬ 
stützen. 

Der Ausschuß stimmt zu. 

Der Ministerpräsident meint, daß in diesem Gebirgslande der Kampf den 

Charakter des Guerillakrieges annehmen könne; es sei wichtig, die Straßen 

abzuschneiden und Widerstandsnester zu bilden. 

General Gamelin fährt in seiner Darstellung fort und gibt ein Bild der Lage. 

In der Gegend von Namsos hält der Feind die Straße Namsos—Drontheim. 

Wir haben dort drei Jägerbataillone, zu denen noch eine englische Brigade zu 

drei Bataillonen hinzukommt — insgesamt 6000 Mann. 

Der Hafen ist von der deutschen Luftwaffe sehr stark beschädigt worden: 

Die Truppe konnte zwar landen, hingegen nicht das schwere Material. Eines 

der englischen Schiffe, das Flakmaterial transportierte, ist versenkt worden. 

Der gegen Drontheim vorgesehene Operationsplan war logisch; es sollten 

drei konzentrische Angriffe stattfinden, einer von Norden, ein anderer von 

Süden, der dritte durch die Enge selbst. Es war unmöglich, ihn vollständig 

durchzuführen: nur der Angriff von Norden, von Namsos her, wurde ein¬ 

geleitet, jedoch von den Deutschen auf geh alten. 

In der Gegend von Narvik ist die Lage unverändert. Die Nachrichten sind 

spärlich und unsicher. 

Es muß festgestellt werden, daß die feindlichen Streitkräfte auf Handels¬ 

schiffen transportiert wurden und getarnt waren. Sie sind dem Intelligence' 

Service entgangen. 

General Gamelin hat nie verfehlt, auf der Fortführung und Intensivierung 

der Operationen zu bestehen. Am Morgen des 29. März hatte er den General 

Tronside darauf aufmerksam gemacht, daß es notwendig sei. alles für eine 

rasche Besetzung der norwegischen Häfen bereit zu haben. Das.selbe hat er 

auch Mr. Winston Churchill gelegentlich eines Aufenthaltes in Paris zur Kennt¬ 
nis gebracht. 

Der Ministerpräsident stellt eine Frage nach der Organisation der Führung. 

General Gamelin teilt mit, daß General Mittelhauser und General Lelong, 

die beide besondere Erfahrungen im Gebirgskrieg haben, sich in London be¬ 
finden. 

93 



In Beantwortung einer Frage des Ministerpräsidenten gibt der Flottenadmiral 

Darlan Einzelheiten über die z. Zt. gelandeten französischen Streitkräfte be¬ 

kannt: 4000 Mann in Narvik, 4200 Mann in Namsos. In Namsos sind die Lan¬ 

dungsoperationen schwierig, da sie nur bei Nacht durchgeführt werden können. 

Heute verlassen 4400 Mann Flakartillerie und 1 Flugzeugträger Brest mit 

Richtung auf die Clyde als vorgesehene Basis. 

Er weist den Ausschuß darauf hin, daß ein Angriff auf Drontheim von See aus 

erfolgen kann. 

Der Ministerpräsident fragt, ob nicht Truppentransporte mit zivilen Luft¬ 

fahrzeugen durchgeführt werden könnten. 

General Vuillemin antwortet, daß er einen Offizier zur Prüfung der Frage an 

Ort und Stelle entsandt habe. 

Der Luftfahrtminister, fügt hinzu, daß ihm für ein solches Unternehmen nur 

eine sehr geringe Anzahl von BLOCH 220 zur Verfügung stünden. 

Der Landesverteidigungs- und Kriegsminister stellt fest, daß wir die von den 

Engländern gesetzten Termine unterboten haben, und daß die Clyde von 

Menschen verstopft sei. 

Der Präsident der Republik fragt, wieviel Mann die Engländer z. Zt. in Nor¬ 

wegen haben. 

General Gamelin antwortet, daß es 15 000 seien. Sie haben eine Gesamt¬ 

zahl von 100 000 vorgesehen, während wir unsererseits über 40 000 Mann 

zu entsenden beabsichtigen. Diese Zahlen stellen ein Maximum dar. Die Briten 

können schon von der französischen Front, wo sie 5 Divisionen haben, 2 Divi¬ 

sionen herausziehen. 

Gegen diese Maßnahme wird von General Georges keine Einwendung er¬ 

hoben. 

Was uns anbelangt, so hängt die Stärke des Expeditionskorps einerseits 

von den Transportmöglichkeiten und dem Nachschub ab. Hierüber entscheidet 

die Kriegsmarine, und zwar in erster Linie die britische Kriegsmarine. Anderer¬ 

seits können wir von vornherein die vorgenannte Zahl von 40 000 nicht über¬ 

schreiten. Der französische Kriegsschauplatz bleibt der Hauptkriegsschauplatz, 

und bedarf ausreichender Kräfte, nicht nur, um die Front zu halten, sondern 

auch jeweils die erforderlichen Kräfte in die Schlacht zu werfen. Ferner können 

wir in Skandinavien Eingeborenentruppen nicht einsetzen, und zwar nicht nur 

aus moralischen Gründen, sondern wegen des Klimas. Hinsichtlich des Kriegs¬ 

materials ist zu bemerken, daß unsere nicht motorisierten Divisionen für 

den Einsatz in Skandinavien nicht geeignet sind. Unsere motorisierten 

Divisionen, deren Zahl gerade für - Frankreich ausreicht, können überdies 

nur in Ländern mit dichtem Straßennetz eingesetzt werden. Die entsandten 

leichten Divisionen mußten in besonderer Weise ausgerüstet werden. Unsere 

materiellen Möglichkeiten auf diesem Gebiet sind begrenzt; die britischen 

Truppen sind in dieser Hinsicht besser ausgerüstet als die unseren. Schließ¬ 

lich ist zu bedenken: wenn es sich darum handelt, nach Belgien einzurücken, 

um daselbst eine Schlacht sozusagen auf freiem Felde zu schlagen, so sind die 

französischen Truppen hierzu viel geeigneter als die britischen. Außerdem 

sind die französischen Truppen die einzigen, die, wenn nötig, zur Verteidigung 

der Alpenfront befähigt sind. 



Aus diesem Grund müssen die Engländer die Hauptanstrengung machen, um 

so mehr, als die Unternehmung wesentlich auf ihrer Marine und Luftwaffe be¬ 

ruht. Im besten Falle können wir gegenwärtig eine oder zwei leichte Divi¬ 

sionen dazu beisteuern. Schließlich können wir sie moralisch unterstützen, 

ihnen bei der Leitung helfen, ihnen „die Methode und den Schwung" bei- 

bringen. 

Zusammenfassend betont der Ministerpräsident die sachliche und moralische 

Bedeutung der Fortsetzung des Kampfes und der Organisation der Leitüng und 

fügt entsprechend den Feststellungen der vorhergehenden Sitzung des Kriegs¬ 

ausschusses hinzu, daß Drontbeim selbst unter Opfern erobert werden müsse. 

Der Marineminister schließt sich diesen Ausführungen an. 

Auf den Vorschlag des General Gamelin eingehend, regt der Ministerpräsi¬ 

dent beim Ausschuß an, General Gamelin nach London zu schicken, um die 

Aufmerksamkeit des britischen Oberkommandos eindringlich auf folgende 

Punkte zu lenken: 

Beschluß, das Norwegen-Unternehmen fortzusetzen. 

Notwendigkeit, die Leitung des Unternehmens zu organisieren. 

Vorbereitung de.s Angriffs auf Drontheim unter Mitwirkung der Se 

kräfte und der Luftwaffe. 

Einstimmige Annahme durch den Ausschuß. 

General Gamelin reist sofort nach London ab. 

★ 

Der Kriegsausschuß prüft anschließend die Frage etwaiger Operationen im 

Raume des Kaukasus und auf dem Balkan. 

Bezüglich des zuletzt genannten Kriegsschauplatzes erklärt der Minister¬ 

präsident, daß General Jauneaud im Einverständnis mit General Weygand die 

Einrichtung von Flugzeugbasen in Rumäiiien und Griechenland untersucht hat. 

Die vorbereitende Untersuchung hat einen Voranschlag von 10 Millionen für 

Rumänien und von 15 Millionen für Griechenland ergeben. , General Jauneaud 

wird die Untersuchung und die Vorarbeiten an Ort und Stelle fortsetzen. 

Der Präsident der Republik hob hervor, daß diese Reise vielleicht Aufsehen 

erregen könnte und daß es vielleicht zweckmäßiger wäre, die beiden Länder 

durch einen Offizier des Stabes des General Jauneaud aufsuchen zu lassen. 

Laurent Eynac erklärt, daß die Arbeiten entweder vom Luftattache oder von 

einem Offizier des Stabes des Generals in Zivil ausgeführt würden. 
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Nr. 42 

Der Französische Ministerpräsident und Außenminister Reynaud 

an den Französischen Botschafter in London Corbin 

(für den Britischen Premierminister Chamberlain) 

Telegramm 

(Uebersetzung des Faksimile Seite 296) 

N»". 1443 Paris, den 26. April 1940, 20.30 Uhr 

Drir. gend 

Geheim 

B*tie übermitteln Sic Herrn Neville Chamberlain dringend folgende Botschaft 

von Herrn Paul Reynaud: 

Mein lieber Premierminister! 

Der Kriegsausschuß ist soeben zusammengetreten. 

Nach Prj.ung der gegenwärtigen Lage in Norwegen haben wir einstimmig 

folgenden Entschließungen zugesünmt: 

1. ) Die Püumang des Gebiets von Dronthoim würde sow'^hl moralisch wie 

materiell sehr ernste Folgen hal en. Damit darf mau sich nicht abfiuden. 

Ganz cbg>-scuen von dem Prestigeveilust der Alliierten in den Augen ihrer 
eigenen öhentlichcn Meinung würde die Haltung der Neutralen, der großen 
sowohl wie der kleinen, durch einen solchen Mißerfolg zweifellos einschneidend 

beeinflußt werden. 

Ecsonaers Schweden könnte dann nicht mehr an die Wirksamkeit und das 
schnelle Einsetzen eines eventuellen Beistandes der Alliierten glauben. Es 
würde eine leichte Beute für die Diplomatie des Reichs werden. Es würae 
dahin kommen, daß Schweden sein Eisenerz gegen uns verteidigte, und dadurch 

würc e sogar Narvik wertlos werden. 

Was die Franzosen angeht, so nehmen sie eine solche Räumung nicht vor. 

2. ) Wir halten die Einnahme von Drontheim nicht für unmöglich, v/enn ein 
Angriff zur See (mit der Artillerie eines alten Kreuzers, der in den Fjord ein¬ 
fährt) und ein massenv/eiser Einsatz der Luftwaffe miteinander kombiniert 

werden. 

Unserer Ansicht nach bleibt uns nur eine sehr kurze Frist, wenn wir das 

Unternehiuen unter annehmbaren Bedingungen versuchen wollen. 

3. ) Außerdem nehme ich an, deß Sie mit mir der Ansicht sein werden, daß 
es nötig ist, die gesamte Verantwortung und sämtliche Befugnisse zur Leitung 
der Operationen auf dem skandinavischen Kriegsschauplatz in die Hände eines 
Mannes zu legen. Dieser Mann muß eine Persönlichkeit sein, die fähig ist, zu 
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gegebener Zeit das einheitliche Kommando der alliierten, norwegischen und 
schwedischen Streitkräfte zu übernehmen. 

4.) Unsere Transporte an Mannschaften und Material, Flak, Artillerie und 
Panzern müssen um ein Vielfaches vermehrt werden. 

Wenn die augenblicklichen Landungsmöglichkeiten hinter den Transport- 
möglichkeiten Zurückbleiben, so wären diese Transportmöglichkeiten dazu zu 
benutzen, um alles, was wir einsetzen können, in Schottland zusammenzuziehen. 

ich bin überzeugt, daß Sie in unserer jetzigen ernsten Lage ebenso wie ich 
der Ansicht sind, daß wir uns zweierlei immer vor Aügen halten müssen: 

Man muß nach großen Gesichtspunkten handeln oder überhaupt nicht Krieg 
führen; 

man muß schnell handeln, oder man verliert den Krieg. 

Genehmigen Sie, mein lieber Premierminister, die Versicherung meiner 
freundschaftlichsten Gesinnung. 

Paul Reynaud 

Bitte teilen Sie den Wortlaut der obigen Botschaft auch General Gamelin mit. 
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Nr. 43 

Der Französische Botschafter in London Corhin 

an das Französische Außenministerium 

Telegramm 

(Uebersetzung des Faksimile Seite 298) 

Nr. 517—521 London, den 26. April 1940, 23.00 Uhr 

Streng geheim . 

Unmittelbar nach seinem Aussteigen aus dem Flugzeug ist General Mittel¬ 

hauser durch den Kommandanten des Generalstabes des Britischen Reiches 
von den Schlußfolgerungen in Kenntnis gesetzt worden, zu denen das Kriegs¬ 
kabinett heute früh in bezug auf die Expedition nach Drontheim gelangt ist. 
Angesichts des schnellen Vormarsches der deutschen Streitkräfte im Lauf der 
beiden letzten Tage (und in) Ermangelung jeglicher Zerstörungen und jedes 
ernsthaften Widerstandes von seiten der Norweger, angesichts der ständigen 
(Angriffe) und der gesteigerten Wirkung der deutschen Luftwaffe ist die 
Britische Regierung der Ansicht, daß die (gegen) Drontheim vorgesehenen 
Operationen zum sicheren Scheitern verurteilt sind, und daß es besser ist, 
schon jetzt die Zurückziehung der alliierten Kontingente in Aussicht zu 
nehmen, die in der Umgegend an Land gesetzt woiden sind. 

Ich habe den Ständigen Unterstaatssekretär im Foreign Office aufgesucht, um 
ihm den Besuch des Oberbefehlshabers in London anzukündigen, und habe für 
den letzteren eine sofortige Unterredung mit dem Premierminister und mit dem 

Ersten Lord der Admiralität erbeten. 

Gleichzeitig habe ich mein Befremden über den plötzlichen Beschluß des 
Kriegskabinetts ausgesprochen. Ich habe dem Unterstaatssekretär nicht ver¬ 
hehlt, welch verhängnisvollen Eindruck dieser Beschluß in Paris machen 
würde, und ich habe nachdrücklich auf die unberechenbaren Folgen hin¬ 
gewiesen, die er nach sich ziehen würde, nicht nur in bezug auf Skandinavien, 
das wir nun als unserem Einfluß entzogen ansehen könnten, sondern auch 
in bezug auf alle anderen neutralen Staaten, besonders auf dem Balkan, wo 
alles voller Spannung die Wechselfälle des Kampfes verfolgt, der zwischen 

den Alliierten Und Deutschland im Gange ist. Ich habe hinzugefügt, man dürfe 
Bich keine Illusionen darüber machen, welche Wirkung ein solcher Rückzug, 
der noch vor der Schlacht beschlossen wird, auf die Haltung Italiens haben 

würde. Wir riskierten auf diese Weise, im Mittelmeer lahmgelegt und von 

unseren eventuellen Alliierten abgeschnitten zu werden, außerdem aber weit 
über Europa hinaus in Mißkredit zu kommen, und zwar in einer Weise, die 
sogar der Ehre der alliierten Waffen abträglich sein würde. Sir A. Cadogan 
hat diesen Argumenten nicht widersprochen. (Er hat mir) versichert, das 

Kriegskabinett habe sich diesen verschiedenen Erwägungen nicht verschlossen; 
sie hätten aber an seinem Entschluß nichts geändert Wegen der praktischen 
Unmöglichkeit, den deutschen Luftangriffen, die die Landung von Truppen 
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und Material behindern, Widerstand zu leisten. Als ich auf den Versuch zu 
sprechen kam, nach dem von den alliierten Generalstäben ursprünglich vor¬ 
gesehenen Plan mit der Flotte den Zugang zum Drontheim-Fjord zu erzwingen, 
antwortete er, man habe diesen Plan nicht aus den Augen verloren, habe aber 
schließlich darauf verzichtet, weil es, selbst wenn das Unternehmen gelingen 
sollte, eine vergebliche Hoffnung wäre, sich in Drontheim halten zu können, 
(solange) die Deutschen über die Möglichkeiten verfügten, die ihnen der 
Besitz sämtlicher in Norwegen verfügbaren Landeplätze biete. Die Ajizahl der 
deutschen Kampfflugzeuge, die in Norwegen eingesetzt sind, würde auf über 
600 geschätzt, wobei die Transportflugzeuge nicht mitgezählt sind. Außerdem 
ist es dem Feinde offenbar gelungen, längs des Drontheim-Fjordes Küsten¬ 
batterien aufzustellen oder wiederherzustellen, die den Erfolg eines Angriffs 
zur See ungewiß erscheinen lassen würden. 

Sir A. Cadogan hat hinzugefügt, wenn General Gamelin andere Maßnahmen 
Vorschlägen könne, die uns ermöglichten, unserer gegenwärtigen Unterlegen¬ 
heit abzuhelfen, so würden sie mit größtem Interesse geprüft werden. 

Corbia 
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Anwesend waren: 

von englischer Seite: 
Herr Neville Chamberlain 

Lord Halifax 
Herr Winston Churchill 

Sir Samuel Hoare 
Herr Oliver Stanley 
Sir Dudley Pound 
Sir Edmund Ironside 
Sir Cyril Newall 
Sir Alexander Cadogan 
Sir Edward Bridges 
Oberst Hollis 
Hauptmann Berkeley 

von französischer Seite: 

S. E. Herr Reynaud 
Herr Daladier 
Herr Campinchi 
Herr Laurent Eynac 
Herr Corbin 
General Gamelin 
Admiral Darlan 
General Vuillemin 

General Mittelhauser 
General Lelong 
General Decamp 
Kapitän z. See Auphan 
Oberstlt. Villelume 
Oberstlt. Poidenot 
Hauptmann Chollat-Traque 
Erster Kommissar Fatou 

Leutnant de Margerie 
Heri de Charbonniere 
S. E. Graf Raczynski 
S. E Herr Colban 

Nachdem Herr Neville Chamberlain die französischen Vertreter willkommen 
geheißen und daran erinnert hat, daß bei den letzten Beratungen des Obersten 
Rats am 22. und 23. April eine völlige Uebereinstimmung zwischen den beiden 
Regierungen in bezug auf die iti Norwegen zu treffenden Maßnahmen zutage 
getreten ist, führt er aus, daß er kurz die Umstände dai legen möchte, die seit¬ 
dem zu einer völligen Veränderung der Lage geführt hätten und über die Herr 
Corbin übrigens die Französische Regierung unterrichtet haben werde. 

Es sei den Alliierten gelungen, ungefähr 13 000 Mahn, darunter die erste 
Sektion des Alpenjägerkontingents, in Namsos und Andalsnes zu landen, ohne 
dabei einen einzigen Mann zu verlieren. An der Südfront habe eine Abteilung 
bis nach Lillehammer vorstoßen und dort den Norwegern die Hand reichen 
können. An der Nordfront hätten die britischen Kontingente Steinkjer erreicht. 
Diese Truppenbewegungen seien ausgeführt worden, ohne daß man dabei auf 
feindlichen Widerstand gestoßen wäre. 

*) Von diesem umfangreichen Schriflstück sind nur die auf Skandinavien be¬ 
züglichen Seiten wiedergegeben. 
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ln Plänen, die ausgearbeitet worden seien, sei die regelmäflige Ver¬ 
stärkung dieser beiden Gruppen vorgesehen, und man hoffe, bei Drontheim 
ein Einschließungsmanöver ausführen, die Stadt zwischen den beiden Armeen 
in die Zange nehmen und sich schließlich ihrer bemächtigen zu können. 

Vor seiner Abreise nach Paris am vergangenen Montag habe der Premier¬ 
minister erfahren, daß am Sonnabend zuvor ein Luftangriff auf Namsos statt¬ 
gefunden habe iind daß die Stadt und die Kopf Station der Eisenbahn zerstört 
worden seien. Diese Nachrichten hätten die Britische Regierung mit großer 
Besorgnis erfüllt, aber sie habe noch im Lauf desselben Tages zwei andere 
Mitteilungen erhalten, die entschieden ermutigender gewesen seien. Die erste 
sei ein von den britischen Behörden aufgefangener Hilferuf des deutschen 
Befehlshabers in Drontheim gewesen; die zweite habe angeköndigt, daß der 
Transporter „Ville d’Alger" vor Namsos eingetroffen sei und die an Bord 
befindlichen Truppen habe landen können. Die Britische Regierung habe daraus 
geschlossen, daß der erste Bericht über die Bombardierung vom Sonnabend 
wahrscheinlich übertrieben gewesen sei. 

Augenblicklich sei die Lage also wohl folgende: In Namsos sei ein gewisser 
Rückschlag eingetreten. Andalsnes dagegen sei nicht schwer bombardiert 
worden. Mit andern Worten, im Norden von Drontheim sei unser Vormarsch 
zu einem gewissen Stillstand gekommen, aber im Süden schiene die Lage sich 
befriedigend zu entwickeln. 

Herr Neville Chamberlain und seine Kollegen hätten immer auf dem Stande 
punkt gestanden, daß das Unternehmen in Norwegen voller Risiken und Ge¬ 
fahren sei.. Sie hätten niemals geglaubt, daß ein Erfolg sicher sei. In der letzten 
Sitzung des Obersten Rats hätte Herr Chamberlain selbst darauf hingewiesen, 
daß die Alliierten nicht hoffen könnten, ihre Truppen in Norwegen in ebenso 
schnellem Tempo zu verstärken wie die Deutschen. Der Erste Lord der 
Admiralität habe seinerseits ernste Warnungen in bezug auf die Zukunft der 
Expedition ausgesprochen und erklärt, man dürfe sich nicht verhehlen, daß 
die Operation außerordentlich gewagt sei. 

Nichtsdestoweniger sei man augenblicklich in London keineswegs ernstlich 
beunruhigt Man bereite sich darauf vor, die Pläne durchzuführen, die eine 
Landung neuer Kontingente und die Entsendung von Material, besonders von 
Flakbatterien, vorsähen. Ein Unglücksfall sei allerdings eingetreten: die 
Torpedierung eines Schiffes, das Transportmaterial und für Andalsnes be¬ 
stimmte Bofors-Geschütze beförderte; aber man sei immer darauf gefaßt 
gewesen, daß hier und da ein Verlust eintreten würde, und man sei von 
diesem Zwischenfall deshalb nicht übermäßig beeindruckt gewesen.' 

Leider habe die Lage sich sehr schnell verschlechtert Am gleichen Abend 
habe man in London erfahren, daß die Truppen des Generals Carton de Wiart 
auf deutsche Streitkräfte gestoßen seien und sich unter erheblichen Verlusten 
hätten zuriickziehen müssen. Aus dem Bericht gehe hervor, daß die Engländer 
allein vorgegangen seien und mit den ebenfalls in Namsps gelandeten fran¬ 
zösischen Kontingenten nicht Verbindung gehalten hätten. Aus späteren Be¬ 
richten hätte sich ergeben, daß die Engländer unmittelbar nach der Landung 
vorgerückt wären, während die Franzosen wegen des Bombardements vom 20., 
das einen Teil ihres Materials und ihrer Munitionsvorräte zerstört habe, nicht 
in der Lage gewesen seien, wieder zu ihnen zu stoßen. 

Dann sei die Nachricht von wiederholten Luftangriffen an der Südfront; dann 
die noch beunruhigendere Nachricht, wonach die Brigade, die bis nach Lille- 

101 



hammer vorgestoßen war, sich vor stark bewaffneten deutschen Kräften, die 
besönders reichlich mit Artillerie und Tanks ausgestattet gewesen seien, habe 
zurückziehen müssen. Schließlich erfahre man noch, daß längs der östlichen 
Eisenbahnlinie, die Oslo mit Drontheim verbindet, bedeutende deutsche Streit¬ 
kräfte vorrückten. Es war ihnen auf dieser Strecke gelungen, in 48 Stunden 
70 Kilometer zurückzulegen. 

Sämtliche aus London, eingegangenen Berichte hätten die zerstörende Wirkung 
der Luftangriffe, die die Deutschen beständig unternehmen, und den ungeheuren 
Vorteil betont, den die Luftüberlegenheit den Deutschen sicherte. Diese Ueber- 
legenheit sei deshalb vorhanden gewesen, weil es für die Engländer unmöglich 
war, ihre Jagdflugzeuge nach Norwegen zu bringen. Sie hätten nämlich nicht 
über Landeplätze verfügt, wo sie sich hätten mit Treibstoff versorgen können. 
Alles, was die königlich britische Luftwaffe habe tun können, sei gewesen, 
daß sie allnächtlich mit beträchtlichen Kräften die Flughäfen in Stavanger, 
Oslo oder Aalborg bombardiert hätte, welch letzteres • bekanntlich der Aus¬ 
gangspunkt der deutschen Truppentransportflugzeuge gewesen sei. 

Diese Angriffe seien nicht ohne Erfolg geblieben. Die Flughäfen seien er¬ 
heblich beschädigt und zahlreiche feindliche Flugzeuge seien zerstört worden. 

Aber man müsse sich darüber klar sein, daß die Anzahl der Bombenflugzeuge, 

die die Deutschen in Norwegen einsetzen, kaum ein Zehntel ihrer Gesamtstärke 

ausmachten, während neun Zehntel ruhig in Deutschland blieben. Die britische 

Luftwaffe dagegen müsse fast die Gesamtheit ihrer Streitkräfte einsetzen und 

erleide täglich Verluste, die, wenn sie auch für jede einzelne Operation ziem¬ 
lich gering seien, schließlich doch, wenn man sie addiere, eine Gesamtsumme 

ausmachte, die anfinge besorgniserregend zu werden. 
Mit anderen Worten: es sei von Tag zu Tag klarer geworden, daß Opera¬ 

tionen, die im vorigen Kriege verhältnismäßig einfach waren, heute auf fast 

unüberwindliche Schwierigkeiten stießen, und zwar nicht so sehr wegen der 
Luftangriffe auf die Truppen selbst, als auf ihre Stützpunkte. Erst heute früh 
habe die Britische Regierung erfahren, daß bei einem Bombenangriff auf An- 
dalsnes die letzte noch unzerstörte Mole getroffen worden sei; und diese sei, 

wenn auch nicht völlig zerstört, so doch schwer beschädigt worden. 
Es sei wirklich ein furchtbares Unterfangen, wenn man versuche, mit einem 

Expeditionskorps zu manövrieren, während der Feind den Luftraum be¬ 

herrsche. 
Augenblicklich sei die Lage folgende: An der Namsosfront hätten die Trüm¬ 

mer der britischen Brigade mit den französischen Alpenjägern Fühlung nehmen 
können. Die Deutschen hätten an dieser Front ihren Vormarsch eingestellt und 

.sich in der Umgebung von Steinkjer verschanzt. An dieser Front sei die Lage 

also stationär, und es sei dort, wenigstens für den Augenblick, ein fester Punkt. 
General Gamelin habe Vorschläge gemacht, wie man diesen Umstand am besten 
ausnützen könne. Besönders plane er, die Front allmählich nach Norden 

zurückzunehmen, so daß das Gebiet von Narvik geschützt wird. Diese An¬ 

regungen würden von militärischen Sachverständigen erörtert werden müssen, 

sicher aber seien sie einer Prüfung wert. 
Im Süden gingen die Engländer längs der westlichen Eisenbahnlinie Oslo 

Drontheim zurück. Es sei zu beachten, daß die beiden Bahnlinien, die diese 

beiden Städte verbinden, durch eine Gebirgskette getrerint seien, und daß die 
Engländer die östliche Linie gar nicht erreicht hätten. Dagegen werde diese 
von den Norwegern gehalten, und man hoffe, daß letzterfe mindestens derartige 



Zerstörungen vornehmen könnten, daß der deutsche Vormarsch verzögert 
werde. Aus irgendeinem Grunde habe es den Anschein, als seien diese Zer¬ 
störungen nicht vorgenommen worden und als rückten die Deutschen schnell 
vor. Sie wären bereits über Röros hinausgekommen, d. h. sie ständen jetzt in 
der Nähe von Stören, dem Vereinigungspunkt der beiden Bahnlinien. Wenn 

sie diesen Punkt erst erreicht hätten, so würden sie die Verbindung mit ihren 
Truppen aus Drontheim hergestellt haben und die Kreuzung bei Dombas be¬ 
drohen. Diese Kreuzung werde augenblicklich von den britischen Truppen ge¬ 
halten, die durch die in Andalsnes gelandete 15. Infanterie-Brigade der regu¬ 

lären Armee verstärkt worden seien. Die Frage sei nun, welche Befehle man 
diesen Truppen geben solle. 

Diese verschiedenen Nachrichten seien erst im Laufe des Donnerstag in 

London bekannt geworden. Bis dahin habe man nur Bruchstücke von Nach¬ 
richten erhalten, aus denen man sich kein genaues Bild der Lage machen 
konnte. Jetzt dagegen sei es klar, daß die Lage sich von Tag zu Tag ver¬ 
schlechtere. Die Engländer seien entmutigt angesichts des Scheiterns der An¬ 
strengungen, die sie aufgewandt hätten, um den deutschen Luftangriffen zu 

begegnen. Sie hätten gehofft, einen zugefrorenen See als Startgelände für 
Jagdflugzeuge benutzen zu können. 18 solcher Flugzeuge hätten dort landen 

können; sie seien aber von den Deutschen mit Bomben angegriffen worden, 

ehe sie auch nur an gefangen hatten, zu operieren. Die Admiralität habe von 

sich aus einen verzweifelten Versuch unternommen. Zwei Flugzeugträger seien 
bis auf hundert Meilen an die norwegische Küste herangeführt worden und 

hätten 35 Flugzeuge gegen die deutschen Bomber auf gelassen. Sie hätten ihre 
Aufgabe erfüllt und eine gewisse Anzahl von Feinden abgeschossen, aber 10 
von den britischen Flugzeugen seien verlorengegangen, also fast ein Drittel. 
Es sei selbstverständlich, daß Jagdflugzeuge, die an Bord von Flugzeugträgern 

eingeschifft würden, nicht die gleichen Leistungen vollbringen könnten wie 
Jagdflugzeuge, die von einem Bodenstützpunkt aus operierten. 

So sei die Britische Regierung zu der Ueberzeugung gekommen, daß es nicht 
möglich sei, den Erfordernissen der Lage in der Luft gerecht zu werden, wenn 

man von Stützpunkten aus operiere, die mehrere hundert Meilen entfernt lägen. 
Denn die. britische Luftwaffe werde in Norwegen ungefähr an der Grenze des 

Aktionsradius eingesetzt, den das Fassungsvermögen der Benzintanks dieser 
Flugzeuge überhaupt möglich macht. Die einzige Art und Weise, wie man mit 
gleichen Kräften gegen die deutsche Luftwaffe kämpfen könne, bestehe darin, 

an Ort und Stelle einen Flugplatz anzulegen. Leider verfügten die Alliierten 

in Norwegen über keinen Flugplatz, und man könne- das Gelände dazu nicht 
aus der Erde stampfen. 

Die Folge von alledem sei, daß es praktisch unmöglich sei, schweres Material 

zu landen, einmal infolge der Zerstörung der Verladeeinrichtung, und außerdem 

deshalb, weil die Nächte — die einzige Zeit, wo Operationen vielleicht noch 
möglich wären — jetzt in diesem nördlichen Gebiet immer kürzer würden. Es 
sei deshalb nicht mehr möglich, Drontheim einnehmen zu wollen. Er glaube zu 

wissen, daß General Gamelin diesen Standpunkt teile. 
Diese Schlußfolgerung sei entschieden etwas anderes als ein Beschluß zur 

Räumung. Wenn die Britische Regierung die Einnahme von Drontheim auch 
für unmöglich halte, so erkenne sie es deshalb doch nicht minder als notwendig 

an, den Kampf an dieser Front solange wie möglich fortzusetzen. Sie sei sich 
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durchaus klar über die außerordentlich ernsten Folgen, die eine Räumung 
haben müsse. Sie könne jedoch nicht umhin, skeptisch zu sein in bezug darauf, 

wie lange man in dieser Gegend Streitkräfte werde halten können. General 
Gamelin habe Vorschläge in dieser Hinsicht gemacht, die gegenwärtig von den 
militärischen Sachverständigen geprüft würden. Es sei Sache dieser militä¬ 
rischen Sachverständigen und nicht von Zivilpersonen, im Licht der prak¬ 

tischen Möglichkeiten zu entscheiden, was zu tun sei. 

Der Premierminister wiederholt, daß die Wirkung einer Räumungsoperation, 

ganz gleich ob sie früher oder später unternommen würde, entschieden ganz 
außerordentlich ungünstig sein würde. 

In Narvik sei die Lage ganz anders. Dieser Punkt sei immer als wesentlich 
angesehen worden, da er den Zugang zu den schwedischen Eisenlagerstätten 
bilde und die Abschneidung der Deutschen von dieser Versorgungsquelle eins 

der Hauptziele der Alliierten sei. Für den Augenblick seien die Operationen 
bei Narvik wegen des Wetters zum Stillstand gekommen, das fürchterlich sei. 

Tiefer Schnee bedecke das ganze Gebiet und ein Schneesturm folge auf den 
andern. Trotzdem seien alle Maßnahmen getroffen, um einen heftigen Angriff 

zu unternehmen, sobald die Wetterverhältnisse es erlaubten. Dieser Angriff 
werde darauf abzielen, sich der Stadt zu bemächtigen und die Truppen mit 

Hilfe der französischen Alpenjäger auf die schwedische Grenze zu vorstoßen 
zu lassen. Die Britische Regierung sei sich darüber klar, daß dieser Angriff 

sobald wie nur möglich unternommen werden müsse. Denn ein Erfolg der 
Alliierten bei Narvik in dem Augenblick, in dem wir uns im Süden zurück¬ 

zögen, würde die Willenskraft und die Stärke der Alliierten beweisen. 

Man könne allerdings nicht bestreiten, daß die Lage in Schweden durch das 

Vorrücken der Deutschen in der schwedischen Flanke bedenklich beeinflußt 
werde. Es sei schwierig für die Stockholmer Regierung, einem deutschen Druck 

Widerstand zu leisten. Es sei zu befürchten, daß die Deutschen einen ener¬ 
gischen Druck auf die Schwedische Regierung ausüben würden, um sie dazu zu 
veranlassen, den Alliierten durch Drohungen die Annäherung an das Gruben¬ 

gebiet zu untersagen. Es sei deshalb, selbst für den Fall, daß wir Narvik in 
unsere Hand bekämen, noch nicht gewiß, ob wir in der Lage sein würden, uns 
die Eisenerzgruben zu sichern. Ohne jeden Zweifel würde es ein sehr harter 
Schlag für Deutschland sein, wenn die Alliierten die Verfügungsgewalt über 

die Erzbergwerke erlangen könnten. Dieser Schlag würde aber nicht so schnell 
zu einem Ergebnis führen, wie eine Aktion gegen die Erdölversorgungsquellen 
des Reiches. 

Der Premierminister stimmt den Ausführungen völlig zu, die Herr Corbin am 

Tage zuvor über die politischen und psychologschen Folgen gemacht hat, die 

sich aus einer Räumung Norwegens durch die Alliierten ergeben würden. Die 
sichere Folge davon würde eine tiefe Entmutigung bei allen Neutralen sein, 
ganz gleich, ob es sich um die Niederlande oder um die Balkanstaaten handle. 

In Bezug auf Italien könne die Wirkung noch ernster sein. 
Im Lauf der letzten 24 Stunden habe die Regierung hierüber Nachrichten 

aus einer Quelle erhalten, die schon manchmal zutreffende Angaben gemacht 
habe. Nach diesen Nachrichten solle die letzte Sitzung de^ faschistischen Großen 
Rates sehr bewegt verlaufen sein, aber schließlich soUe Mussolini den Rat 
für seine Ansichten gewonnen haben, so daß dieser be.^chlossen habe, Italien 
solle am 1. oder 2. Mai in* den Krieg eintreten, und s<nn erster Schritt solle 



ein Angriff auf Malta und Gibraltar sein. Die Anspielung auf den letzteren 
Punkt lasse außerdem befürchten, ob nicht eine Vereinbarung zwischen Italien 
und Spanien bestehe. 

Es sei also möglich, daß die Alliierten in einigen Tagen nicht mehr nur 
gegen Deutschland, sondern auch gegen Italien Krieg zu führen hätten. 

Man müsse nun aber zugeben, daß die Hilfmittel der Alliierten zur See und 
zur Luft nicht ausreichten, um gleichzeitig einen Krieg im mittleren Skandi¬ 

navien und einen anderen gegen Italien zu führen. Der Eintritt Italiens in den 
Konflikt würde also genügen, um uns zum Verzicht auf die skandinavische 
Expedition zu zwingen. 

Durch die Möglichkeit eines italienischen Angriffs auf die Alliierten würden 
Fragen aufgeworfen, die auf der letzten Sitzung des Obersten Rats noch nicht 
geprüft worden seien. In dieser Sitzung habe man ein eventuelles Unternehmen 

Italiens in Eiwägung gezogen, nicht aber kriegerische Handlungen Italiens 
gegen uns. Man habe sich deshalb darauf beschränkt zu erwägen, wie man 
auf einen italienischen Angriff gegen Jugoslawien oder Korfu reagieren solle 
und man habe beschlossen, daß die Alliierten nicht untätig bleiben könnten. 

Herr Neville Chamberlain möchte für den Augenblick auf diese neue Seite 
der Frage nur hinweisen. Die Alliierten dürften die Augen nicht beständig auf 
ein und denselben Punkt richten. Sie müßten die Lage in ihrer Gesamtheit 
prüfen. Die Britische Regierung habe das Empfinden, daß, wenn der heutige 
Oberste Rat beschlösse, daß es nicht möglich sei, die Stellungen der Alliierten 
im mittleren Skandinavien zu halten, es wesentlich sei, an anderer Stelle einen 
Gegenschlag zu führen. Dieser Gegenschlag könne in einem Angriff bestehen, 
der unmittelbar gegen das Herz Deutschlands geführt werde. Der Premier¬ 
minister macht für den Augenblick keinen bestimmten Vorschlag in dieser Hin¬ 
sicht. Er beschränkt sich darauf, die Frage anzuschneiden und vorzuschlagen, 
daß sie geprüft werde. Zu den Zielen, die in Frage kämen, gehörten Deutsch¬ 

lands Erdöl-Versorgungsquellen im Reichsgebiet selbst, die Rheinschiffahrt usw. 
Man könne sicher einen wirksamen Gegenschlag finden, aber Herr Chamberlain 
wiederholt, daß er im Augenblick davon absehe, bestimmte Vorschläge zu 
machen. 

Herr Paul Reynaud erklärt, er selbst und seine französischen Kollegen be¬ 
grüßten es lebhaft, daß sie diese Gelegenheit hätten, eine so ernste Lage, wie 
die in Skandinavien, offen zu erörtern. Herr Chamberlain habe zunächst diese 
Lage an und für sich geschildert und dann in ihrer Abhängigkeit von einer 
italienischen Aktion. In dieser letzten Hinsicht kann, der Ministerpräsident 
nicht umhin, gewisse Vorbehalte zu machen. Bei den Italienern könne man 
niemals die Möglichkeit eines Bluffs ausschalten. 

Was Skandinavien’ angehe, so hätten die Operationen der Alliierten einen 
doppelten Zweck: 1. im Gebiet von Drontheim ausreichende Streitkräfte zu 
landen, um den norwegischen Widerstand zu stärken und eine günstige Wirkung 

auf Schweden auszuüben. Es handle sich im wesentlichen darum, dort einen 
neuen Kriegsschauplatz zu schaffen, auf dem die Deutschen ihre Truppen, 
ihr Material, besonders die Flugzeuge und vor allem ihre Reserven, besonders 
an Benzin, erschöpfen sollten; 2. die Versorgung Deutschlands mit Eisenerz zu 
verhindern. In dieser Beziehung bemerkt Herr Paul Reynaud in Beantwortung 
des vorhin von Herrn Chamberlain Gesagten, er halte das Erdöl nicht für 
wichtiger als das Eisenerz, und jedenfalls seien die Alliierten nicht so gut 
in der Lage, in Rumänien etwas zu unternehmen, wie in Skandinavien. 
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Ein Rückzug der Alliierten aus Mittel-Norwegen würde — man dürfe sich 
nicht davor fürchten, es auszusprechen — sowohl stimmungsmäßig wie in poli¬ 
tischer Hinsicht wirklich verhängnisvoll sein. Seine Wirkung auf die Deutschen, 
auf die Neutralen und auf die Alliierten selbst sei unberechenbar. Nachdem 
er jedoch Herrn Chamberlains Ausführungen gehört habe, sei der persönliche 
Eindruck des Ministerpräsidenten folgender: die Expedition nach dem mittleren 

Skandinavien, für die die Alliierten nicht nur bedeutende Truppenmengen, son¬ 
dern auch ihr Prestige eingesetzt hätten, beruhe auf einem technischen Fehler. 
Es sei unmöglich, sie durchzuführen, ohne über einen bedeutenden Hafen und 
zugleich über Stützpunkte für die Luftwaffe zu verfügen. Wenn einer dieser 
Faktoren gefehlt hätte, so wäre das Unternehmen schon schwierig gewesen. Da 
aber beide fehlten, müsse man sich fragen, ob die Alliierten jemals die geringste 

Aussicht auf Erfolg gehabt hätten.. 

Was sei unter diesen Umständen zu tun? 

Herr Paul Reynaud ist der Ansicht, daß man versuchen müsse, ein doppeltes 
Ziel zu erreichen: 1. das Gesicht zu wahren, in dem leider nur sehr geringen 
Maße, in dem man das Gesicht noch wahren könne. Ob man zu diesem Zweck 
nicht die deutschen Schiffe, die in Drontheim liegen, zerstören und sich be¬ 
mühen könne, gemäß den Vorschlägen General Gamelins in dem südlichen 
Gebirgsmassiv Streitkräfte stehen zu lassen, die den Gegner belästigen und 
zeigen könnten, daß wir nicht ganz die Flucht ergriffen haben; 2. Narvik zu 
retten. Die Lage im Norden sei keineswegs verzweifelt. Die Operation müsse 
vielmehr gelingen. Man müsse sich aber darüber klar sein, daß wir es mit 
einem sehr schnellen und sehr scharfen Gegner zu tun haben, der, wenn wir 
in Mittelnorwegen das Spiel aufgeben, sofort seine sämtlichen Streitkräfte nach 
Narvik werfen wird. Man müsse deshalb einen gewissen Widerstand in der 
Umgebung von Drontheim durchhalten, sei es auch nur, um das Unternehmen 
gegen Narvik zu decken. Der Ministerpräsident wirft die Frage auf, ob es 
wohl technisch möglich wäre, bei Drontheim eine Absperrungsaktion durch¬ 
zuführen, wie sie im letzten Kriege bei Zeebrügge unternommen worden sei? 
Außerdem müsse die — übrigens nicht besonders gute — Straße von Drontheim 
nach Narvik verteidigt werden. General Gamelin sei der Ansicht, daß die 
nördlich von Drontheim gelandeten Streitkräfte, wenn sie sich nördlich von 
Namsos-schrittweise zurückzögen und sich, wenn sie zum Zurückweichen ge¬ 
zwungen würden, immer wieder von neuem verschanzten, das Vorrücken der 
Deutschen auf Narvik erheblich verzögern könnten. Es handle sich dabei um 
eine technische Frage, aber es sei trotzdem erwünscht, sich jetzt schon über 
die beiden von General Gamelin vorgeschlagenen Formulierungen zu einigen, 
die sich auf die südlich Drontheim zu versuchende und auf die bei Namsos 

beabsichtigte Aktion bezögen. 
In bezug auf eine Operation gegen die Eisenerzgruben wirft Herr Paul 

Reynaud die Frage auf, ob es nicht möglich wäre, der Schwedischen Regierung 
ein ähnliches Angebot zu machen, wie es im letzten Kriege der Rumänischen 
Regierung gemacht worden sei, und das zur Zerstörung der rumänischen Erdöl¬ 
quellen geführt habe. Man könne Schweden als Entschädigung für die Zer¬ 
störung der Eisenerzgruben, zu der wir vielleicht genötigt sein werden, eine 

gewisse Geldsumme anbieten. 
Denn nachdem die Alliierten erfolglos in Skandinavien interveniert hätten, 

um ein freies Land zu verteidigen, wäre es besonders verabscheuungswürdig, 
wenn sie mm die Neutralität eines anderen freien Landes ohne weiteres ver- 



letzten, und das Angebot einer Entschädigung an Schweden könne dieses Land 
dazu bringen, uns gegen die Erzgruben Vorgehen zu lassen. 

Noch eine andere Frage mache der Französischen Regierung Sorgen. Es sei 
zu befürchten, daß angesichts des Rückzuges der alliierten Streitkräfte die 
Norv/egische Regierung sich entschließen liönne, mit Deutschland Frieden zu 
machen. 

Wo halte sich der König von Norwegen jetzt auf? Sei es nicht wünschens¬ 
wert, ihm vorzuschlagen, daß man ihn sowie seine Regierung bei sich auf¬ 
nehmen wolle, wie es bei der Polnischen Regierung geschehen sei? Was not 
tue, sei, daß man zeige, daß es an der Seite der Alliierten eine lebendige 
norwegische Einheit gebe, und daß man einen Friedensvertrag zwischen Nor¬ 
wegen und dem Reich verhüte. 

Endlich dürfe man sich nicht verhehlen, daß eine Räumung Skandinaviens 
die französische und die britische öffentliche Meinung, die auf einen solchen 
Rückschlag keineswegs vorbereitet sei, schwer treffen würde. Die Darstellung 
der Nachrichten in der Presse beider Länder müsse miteinander in Einklang 
gebracht werden und Herr Paul Reynaud schlägt vor, daß im Hinblick hierauf 

schleunigst eine Fühlungnahme zwischen den beiden Informationsministern 
stattfinden solle. 

Abschließend erklärt der Ministerpräsident, er sei sicher, daß er nicht nur 
für sich persönlich, sondern auch für alle seine Kollegen und besonders für 
Herrn Daladier spreche, wenn er dringend bitte, 1) so sehr wie möglich das 
Gesicht zu wahren und die Räximung des Südens nicht zu überstürzen, und 
2) die Straße nach Narvik energisch zu verteidigen. 

Herr Neville Chamberlain beantwortet sofort die drei vom Ministerpräsiden¬ 
ten hervorgehobenen Punkte: 

1) Was ein Angebot an Schweden angehe, das dieses Land dazu veranlassen 
solle, die Eisenerzgruben zu zerstören, so ist der Premierminister der Ansicht, 
daß es sich nicht um eine Geldfrage handelt. Denn das Ergebnis der Besetzung 
Norwegens durch die Deutschen werde sein, daß Schweden völlig von der 
Außenwelt abgeschnitten werde. Es werde nur noch durch Vermittlung 
Deutschlands mit der übrigen Welt in Verbindung treten können. Deutschland 
werde ihm die Erzeugnisse liefern, die es brauche, und es sei so gut wie sicher, 
daß es als Bezahlung dafür Eisenerz verlangen werde. Könne man erwarten, 
daß die Schweden darauf eingingen, das einzige Tauschmiltel zu zerstören, das 
die Deutschen anerkennen würden? Der Präzedenzfall mit Rumänien liege völlig 
anders. Die Rumänische Regierung habe die Erdölquellen nach einer deutschen 
Invasion zerstört. Wenn die Deutschen in Schweden einfielen, so würde 
Schweden wahrscheinlich einer Zerstörung der Eisenerzgruben zustimmen, aber 
unter allen andern Umständen sei das zweifelhaft. 

2) Herrn Paul Reynauds Vorschlag in bezug auf den König von Norwegen 
sei ausgezeichnet. Der Premierminister wisse nicht, wo der Herrscher sich 
a\ifhalte. Er sei irgendwo im Süden von Drontheim. Jedenfalls sei nichts leichter, 
als sich mit ihm in Verbindung zu setzen. Die Britische Regierung denke sich 
die Sache folgendermaßen: wenn König Haakon gemäß seinen öffentlich ab¬ 
gegebenen Erklärungen beschließe, in Norwegen zu bleiben, so werde man ihm 
onbieten, ihn irgendwohin in den Norden zu bringen, nach Narvik, Tromsö 
oder anderswohin. Wenn das unmöglich sei, dann werde die Britische Re¬ 
gierung ihm allerdings ihre Gastfreundschaft anbieten. Wie der Minister¬ 
präsident bereits gesagt habe, sei es wirklich wesentlich zu zeigen, daß Nor¬ 
wegen noch bestehe, sei es auch nur dem Namen nach. 
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3) Die Anregung Herrn Paul Reynauds, die Darstellung der Nachrichten in 
CJroßbritannien und in Frankreich miteinander in Einklang zu bringen, sei 
ebenfalls ausgezeichnet, und der britische Informationsminister werde es sehr 
begrüßen, sich mit seinem französischen Kollegen über diese Frage in Ver¬ 
bindung setzen zu können. Im übrigen habe die britische Presse schon heute 
früh begonnen, die öffentliche Meinung vorzubereiten. Diese sei bisher in 
dem Sinne unterrichtet worden, daß ein Erfolg der Alliierten zu erwarten sei. 

• Aber die heutigen Morgenzeitungen betonten schon die Schwierigkeiten des 
Unternehmens, und besonders die, die sich aus der Ueberlegenheit des Feindes 
zur Luft ergebe. Es handle sich nicht nur darum, der Presse Weisungen zu 

geben, sondern auch dem Rundfunk. 
Außerdem werde am Dienstag das britische Parlament zusammentreten und 

bestimmt eine Erklärung der Regierung fordern. Wenn diese in öffentlicher 
Sitzung sprechen solle, so werde sie natürlich nur wenig sagen können. Es sei 
aber wahrscheinlich, daß bei dieser Gelegenheit eine geheime Sitzung anbe¬ 
raumt werden würde, und unter diesen Umständen könne die Regierung sich 
offener äußern und die wahre Natur der entstandenen Schwierigkeiten schildern. 
Als das letztemal in Westminster eine Geheimsitzung stattgefunden habe, sei 
die Geheimhaltung sehr gut durchgeführt worden. Selbstverständlich werde 
aber der Beschluß in bezug auf die Räumung so lange geheimgehalten werden, 

bis diese Operation tatsächlich ausgeführt worden sei. 
Was die grundlegende Frage angehe, welche Schritte angesichts der Lage 

in Norwegen zu tun seien, so habe der Ministerpräsident im großen ganzen die 
gleiche Ansicht geäußert wie Herr Chamberlain. Man müsse erstens- das 
Gesicht wahren und zweitens Narvik retten. Wie solle man nun das Gesicht 
wahren? Der Drontheiin Fjord werde bereits von der britischen Flotte bewacht. 
Im Innern des Fjords befänden sich übrigens nur ein deutscher Zerstörer und 
ein deutsches Torpedoboot. Die Vorschläge General Gamelins gehörten , zur 
Zuständigkeit der militärischen Sachverständigen, aber sie entsprächen im 

ganzen den Auffassungen der Britischen Regierung. 
Herr Paul Reynaud beglückwünscht sich dazu, daß eine grundsätzliche 

Einigung hinsichtlich der Vorschläge des General Gamelin auf diese Weise 
erzielt sei. Es ist Sache der militärischen Sachverständigen, die Einzelheiten 

dieser Beschlüsse festzulegen. 
Indem er auf eine Anregung zurückkommt, Schweden eine Entschädigung 

zum Ausgleich für eine eventuelle Zerstörung der Eisenminen anzubieten, 

bemerkt der Ministerpräsident, daß es sich nicht darum handelt zu erfahren, 
ob die Schwedische Regierung sich gern zu einem derartigen Vorgehen herbei- 

■ lassen würde. Die Hypothese, die Herr Paul Reynaud im Auge hatte, war die, 
daß die Alliierten die Unmöglichkeit feststellen würden, in Narvik zu bleiben 

und beschließen würden, die Minen selbst zu zerstören. Das Angebot einer 
Entschädigung wäre dazu bestimmt, die Erschütterung abzuschwächen, welche 
diese Entscheidung zweifellos bei den Schweden hervorrufen würde. 

Die Französische Regierung, schloß der Ministerpräsident, ist sich klar über 

die Ernsthaftigkeit der Lage. Sie ist der Auffassung, je schwieriger die Lage 
ist, um so notwendiger ist es, die franko-britische Solidarität eng aufrecht¬ 
zuerhalten, und sie ist entschlossen, diese Solidarität in Taten umzusetzen. 

Herr Neville Chamberlain fragt sodann Herrn Paul Reynaud, ob dieser etwas 
über die Frage bemerken möchte, die der Premierminister am Ende seiner 

Ausführungen behandelt hat. 
Herr Paul Reynaud sagt, daß er im Augenblick keinen Wert darauf legt. 



Nr. 45 

Der Französische Ministerpräsident und Außenminister Reynaiid an den 

Französischen Botschafter in London Corbin 

Telegramm 

(Uebersetzung des Faksimile Seite 323) 

Nr. 1491—1494 Paris, den 29. April 1940. 13.10 Uhr 

Lage in Norwegen 

Geheim 

Ich habe heute nacht den Britischen Botschafter rufen lassen, um ihm die 

Nachrichten mitzuteilen, die ich soeben über die Lage im Gebiet von Namsos 
erhalten hatte. 

Diese Nachrichten aus erster Hand, die im Laufe des Freitag an Ort und Stelle 
eingezogen worden sind, stellen die Lage in einem sehr viel beruhigenderen 

Lichte dar als die, um die es sich am Sonnabend in London handelte, besonders 
in bezug auf die Festsetzung und Sicherung unserer Streitkräfte und auf die 
Lahdungsmöglichkeiten für Truppen und Material. 

Ich habe Sir Ronald Campbell gebeten, diese Nachrichten unverzüglich Lord 
Halifax zu übermitteln und ihm mitzuteilen, daß ich unter diesen Umständen 
nicht nur entschieden darauf dringe, daß kein Entschluß gefaßt wird, der die 

Belassung des Expeditionskorps in Namsos betrifft, sondern auch darauf, daß es 
mit der erforderlichen Beschleunigung Verstärkungen an Mannschaften und 
Material erhält. 

Aus Ihrem Telegramm 1536/38*) ist ersichtlich, daß in dem Gebiet südlich von 

Drontheim die Evakuierungsbefehle schon gegeben worden sein sollen, bevor 
auch nur die gemeinsame technische Prüfung durch die Alliierten ganz abge¬ 

schlossen war, von deren Ergebnis nach dem ausdrücklichen Beschluß des 
Obersten Rats die Evakuierung abhängen sollte. 

Tn bezug auf das Gebiet von Namsos muß unbedingt vermieden werden, daß 
ein derartiger überstürzter Beschluß gefaßt wird, und daß unter dem Eindruck 
vorübergehender örtlicher Schwierigkeiten allgemeine Maßnahmen getroffen 
werden, die unsere gesamte strategische Lage beeinflussen. 

Bitte werden Sie in diesem Sinne dringend bei Lord Halifax vorstellig. 
Machen Sie auch geltend, daß laut Nachrichten aus der gleichen Quelle die 

Ausfühlung des deutschen Unternehmens auf viel größere Hindernisse stößt, als 
wir es uns vorstellen, und daß besonders in der Luftwaffe die Verluste, die allein 
schon durch die Beschaffenheit des Geländes und die klimatischen Verhältnisse 
entstehen, verhältnismäßig beträchtlich sind. 

’) Liegt nicht vor. 
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Wir müssen uns ebensosehr hüten, die Schwierigkeiten zu unterschätzen, 
die sich dem Feind entgegenstellen, wie unsere eigenen Schwierigkeiten zu über¬ 
schätzen. Besonders in Namsos läßt eine kaltblütige Prüfung der verschiedenen 
Faktoren der Lage die Schlußfolgerung zu, daß es möglich ist, eine Front auf¬ 
zustellen. die fest genug ist, um jeder Ausdehnung der deutschen Aktion in 
diesem Gebiet einen Damm entgegenzusetzen und dadurch bis zu einem gewissen 
Grade die moralischen und strategischen Folgen einer Räumung von Aandalsnes 
auszugleichen, falls diese sich nach Prüfung als unvermeidlich erweisen sollte. 

Paul Reynaud 



Nr. 46 

Der Französische Botschafter in London Corbin 

an das Französische Außenministerium 

Telegramm 

(Uebersetzung des Faksimile Seite 325) 

G a n z b e s o n d e r s g e h e i m 

Nr. 1548—1551 London, den 29. April 1940, 22.20 Uhr 

Ich habe heute nachmittag eine Unterredung mit dem Staatssekretär gehabt 
und habe unter Berufung auf den Inhalt Ihres Telegramms Nr. 1391—1394*) 

sehr darauf gedrungen, daß die im Gebiet von Namsos eingeleiteten 
Operationen mit der erforderlichen Kaltblütigkeit und dem erforderlichen 
Widerstandsgeist geführt werden, damit jedes deutsche Vorrücken nach Norden 
solange wie möglich verzögert wird. Lord Halifax hat den wesentlichen Inhalt 
dei (Instruktionen) zu meiner Kenntnis gebracht, die das Oberkommando — 
offenbar, wie er mir versicherte, auf General Gamelins eigene Empfehlungen 
hin — erteilt hat. Er hat hinzugefügt, so schmerzlich es auch sein möge, einige 
der Positionen aufzugeben, die wir jetzt innehaben, so werde doch der Ein¬ 
druck eines erfolgreich durchgeführten Rückzuges entschieden unendlich viel 
weniger schlimm sein, als die Nachricht von der Niederlage und Gefangen¬ 
nahme eines Teils der alliierten Kontingente, die nicht ausbleiben würde, 
wenn die Ausführungsmaßnahmen nicht rechtzeitig getroffen würden. 

Kritisch — so fuhr Lord Halifax fort — bleibe die Situation in Aandalsnes, 
wo sämtliche Kais zerstört seien und man nur noch in kleinen. Fahrzeugen 
landen könne. Ueberdies sei General Paget augenblicklich gerade in eine 
Schlacht verwickelt, deren Ausgang sich nicht voraussehen lasse. Seine 
Truppen seien südlich von Dombaas von einem zahlenmäßig weit überlegenen 
Feind angegriffen worden. (Es sei) infolgedessen ungewiß, ob es ihm gelingen 
werde, seine Truppen unter Umständen herauszuziehen, die die Durchführung 
der Wiedereinschiffung ermöglichen. Es unterliege keinem Zweifel, daß un¬ 
mittelbar nach Beendigung der Schlacht bei Aandalsnes die Operationen sich 
weiter nach Norden ziehen werden, und es werde schwierig sein, die (neue) 
Defensivorganisation durchzuführen, die für die Gegend von Namsos vor¬ 
gesehen sei, wenn wir nicht rechtzeitig damit beginnen. 

Ich habe dem Staatssekretär für seine Angaben gedankt und ihn daran 
erinnert, auf welche ernstlichen Schwierigkeiten die (deutschen) Truppen auch 
ihrerseits stoßen: dabei habe ich die Notwendigkeit (betont), daß das alliierte 
Kommando in Norwegen volles Vertrauen in unseie Möglichkeiten und in 
unsere Widerstandskraft behalten muß, wenn wir bei dem Narvik-Unternehmen, 
das unser Hauptziel bleibt, einen vollen Erfolg davontragen wollen. 

') Gemeint ist wohl Telegramm Nr. 1491—1494; vgl. Nr. 45. 
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Zu diesem letztgenannten Punkt hat der Staatssekretär mir erklärt, Admiral 
Lord Cork erhielte weiterhin Mannschaften und Material, und sämtliche Maß¬ 
nahmen würden getroffen, um in den benachbarten Gewässern (eine starke) 
Luftabwehrsperre zu errichten, bis die Wetterlage den üebergang zur Offensive 
möglich macht. 

Corbin 



Nr. 47 

Aufzeichnung des Direktors der politischen Abteilung 

im Französischen Außenministerium Charveriat 

(Uebersetzung des Faksimile Seite 329) 

Lage in Skandinavien 

Demarche des Norwegischen Gesandten. 

30. April 1940, 17,50 Uhr 

Der Norwegische Gesandte, der dringend um eine Audienz gebeten hatte, 
hat dem Ministerium Mitteilung von einem Telegramm gemacht, das der Präsi¬ 
dent des norwegischen Stortings Hambro an den Norwegischen Gesandten 

in London Colban gerichtet hatte. 

Gemäß diesen Weisungen war Herr Colban beauftragt worden, unverzüglich 
„bei der Britischen Regierung die dringendsten und freimütigsten Vorstellungen 
bezüglich der überaus kritischen Lage zu erheben, die in psychologischer Be¬ 
ziehung in Norwegen herrsche. In Norwegen gewinne man mehr und mehr 
den Eindruck, daß auf britischer Seite kein Plan vorhanden und daß der 
britische Beistand ungenügend sei. Wegen dieses Umstandes laufe man Gefahr, 
daß das Land gezwungen werde, mit Deutschland zu irgendeiner Vereinbarung 

zu kommen". 

,,Man wirft England vor, daß die englische Flotte nicht einmal die West¬ 
küsten Norwegens verteidige und den Deutschen gestattet habe, Hardanger 
und Voss zu besetzen. Dies sei trotz der zahlreichen norwegischen Warnungen 
geschehen. Kein sachlich einwandfreier Rat, den Norwegen erteile, finde in 

London Gehör." 

„In Schweden gewinnt mehr und mehr die Stimmung Raum, daß das britische 
Versagen ein Abkommen mit Deutschland notwendig mache." Herr Hambro 
fügt hinzu, ,,daß Norwegen jede Verantwortung für eine britische Katastrophe 

in Norwegen ablehnen müsse, da die von Norwegen erteilten Ratschläge nicht 

befolgt worden seien". 

Die Mitteilung des Storting-Präsidenten nimmt weiter Bezug auf ein Memo¬ 
randum. dessen Inhalt von der Französischen Gesandtschaft in Stockholm nach 
Paris telegraphiert worden sei (1). 

Herr Bacbke hat angegeben, daß seine Gesandtschaft beauftragt worden sei, 
der Französischen Regierung die Auffassung seiner Regierung in Norwegen 

mitzuteilen. 
Herr Bachke fügte hinzu, man müsse begreifen, daß das norwegische Volk 

sich schlagen wolle, daß es aber auch von den Alliierten unterstützt zu werden 

(1) Herrn Bachke ist das Datum dieses Memorandums unbekannt. Er hat 
jedoch angegeben, daß dieses Dokument dem Admiral Evans überreicht 

worden sei. 
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wünsche. Seine Landsleute müssen das Gefühl haben, „daß man Fortschritte 
mache .und daß fortgesetzt Verstärkungen ausgeschifft würden”. Der Nor¬ 

wegische Gesandte gteubt annehmen zu dürfen, daß General Gamelin den 
Rat erteilt habe, die Befestigungen von Aandalsnes' mit Gewalt zu nehmen; 
dies wäre zweifellos ein wertvolles Ergebnis. Jedoch glaubt Herr Bachke, 
ebenfalls annehmen zu dürfen, daß diese Anregung in London abgelehnt 
worden sei. Was ihn betreffe, so legt er die Aeußerung des Herrn Hambro 
als Beweis einer gewissen Entmutigung aus. 

Der Direktor der politischen Abteilung nahm die Erklärung des Norwegischen 

Gesandten entgegen, führte jedoch seinerseits zu wiederholten Malen aus, 
daß, wenn die Kriegsnotwendigkeiten die Alliierten veranlassen sollten, eine 
Verschiebung von Truppenteilen vorzunehmen, keinesfalls die Rede davon 
sein könne, daß Norwegen aufgegeben werde. Die Französische Regierung 
sei weit davon entfernt, ihre Anstrengungen zu verringern, sie sei vielmehr 
entschlossen, den Kampf mit verstärkten Mitteln fortzuführen. 

Herr Charveriat gab Herrn Bachke die Versicherung, daß seine Mitteilung 
unverzüglich dem Herrn Ministerpräsidenten mitgeteilt werde. 

Herr Bachke erklärte dem Direktor der politischen Abteilung bei seinem 
Weggehen, daß er sich Herrn Paul Reynaud zur Verfügung halte, wenn dieser 
ihn persönlich zu sprechen wünsche. 



Nr. 48 

Der Französische Landesverteidigungs- und Kriegsminister 

Daladier an den Oberbefehlshaber des französischen Heeres General Gamelin 

(Uebersetzung des Faksimile Seile 332) 

Geheim 

Nr. 995 DN. Paris, den 1. Mai 1940 

Betr.; 

Operationen im 
Mittelmeer 

Im Anschluß an das Schreiben der Admiralität Nr. 948 FMS 3 vom 17. April,*) 
von dem Sie Abschrift erhalten haben, teile ich Ihnen ergebenst mit, daß ich 
Admiral Darlan's Ansichten über die ganz besondere Wichtigkeit der Be¬ 
setzungen, die er auf griechischem Gebiet in Aussicht nimmt, völlig teile. 

Die Luftabwehr unserer Flottenstützpunkte im Fall von Operationen im öst¬ 
lichen Mittelmeer ist ebenfalls vorzubereiten. 

Wollen Sie deshalb bitte: 

a) den Oberbefehlshabern der Operationsgebiete in Nordafrika und im Mitt¬ 
leren Osten die erforderlichen Weisungen für die Bereitstellung der Truppen 
gehen, die zu den geplanten Besetzungen nötig sind; 

bj der Admiralität umgehend mitteilen, welche Aenderungen sich daraus 
gegebenenfalls für die Aufstellung des Transportplans ergeben würden,- 

c) Befehle erteilen, damit gegebenenfalls die 9-cm-Flakbatterien des Gebiets 
um Paris Zug um Zug mit ihrer Ersetzung durch moderne 7,5-cm-Flakbatterien 
wieder der Marine zur Verfügung gestellt werden. 

Daladier 

‘) Liegt n:chl vor 
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Nr. 49 

Entwurf eines Schreibens des Französischen Ministerpräsidenten 

und Außenministers Reynaud an den Britischen Premierminister 

Chamberlain 

(Uebersetzung des Faksimile Seite 334) 

(Handschriftlicher Vermerk): 

In dieser Form nicht abgesandt, als 
Telegramm abgegangen am 1. Mai 1940 

(Namenszug) 

Mein lieber Premierminister! 

Als wir vor einem Monat nach langen Erwägungen und eingehenden Er¬ 
örterungen gemeinsam beschlossen, in den norwegischen Hoheitsgewässern 
Minen legen zu lassen, verhehlten wir uns weder die Bedeutung dieser Opera¬ 
tion noch die weiteren Entwicklungen, zu denen sie führen konnte. 

Der Einsatz, um den es ging, war von so großer Bedeutung, daß er unserer 
Ansicht nach ein gewisses Risiko, ja auch ein schweres Risiko lohnte. 

Die ersten Ergebnisse der Seeschlacht, die vor den norwegischen Küsten und 
später bei Narvik geschlagen worden ist, haben uns recht gegeben. Sie haben 
den Wert und die Ueberlegenheit der britischen Flotte bestätigt und der Welt 
den Beweis erbracht, daß die Alliierten fähig waren, die Initiative zu ergreifen. 

Mut und Beharrlichkeit zu zeigen; und dadurch haben sie das Vertrauen der 
Neutralen wiederhergestellt, das durch die ungestraften Angriffe Deutschlands 
erschüttert worden war. 

Seit drei Wochen blickt die ganze Welt nach Norwegen. Von dem Ausgang 
der Schlacht, die in Norwegen geliefert wird, hängen die feindlichen Hand¬ 
lungen ab, die gewisse Länder gegen uns vorbereiten, und ebenso die freund¬ 
schaftlichen Gesten zu unseren Gunsten, die andere zu tun sich noch fürchten. 

Die Stärke der deutschen Luftwaffe hat uns schnell gezeigt, daß diese große 
Operation schwierig und vielleicht verlustreich sein würde. Trotzdem haben wir, 
nachdem wir aus den ersten Erfahrungen gelernt hatten, im Obersten Rat vom 
22. April beschlossen, sie zu unternehmen und zu einem guten Ende zu führen. 

Später haben wir uns auf die Ausführungen des britischen Oberkomman¬ 
dierenden hin im Obersten Rat vom 27. April eine vorsichtigere Formulierung 
zu eigen gemacht: wir sahen aber immer noch vor, südlich von Drontheim 
einen ,,Brückenkopf" zu halten, ein Expeditionskorps in Namsos sich festsetzen 
zu lassen und schließlich das Gebiet von Narvik endgültig zu erobern. Im 
übrigen drangen wir darauf, daß es zweckmäßig sei, einen Angriff zur See 
auf den Hafen von Drontheim zu machen. Diese Maßnahmen sollten es uns 
ermöglichen, die in Drontheim stehenden feindlichen Truppen ständig zu be- 
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drohen, Schweden einen wirksamen Beistand für den Fall eines deutschen 
Angriffs zu sichern und schließlich das Prestige unserer Waffen zu wahren.*) 

General Gamelin hat mir gestern abend mitgeteilt, das britische Oberkom¬ 
mando habe sich in der Nacht vom 27. auf den 28. April nach neuen Lufi- 

angriffen auf Aandalsnes entschlossen, das gesamte Gebiet von Drontheim und 

vielleicht auch das von Narasos endgültig aufzugeben. Im Lauf einer letzten 
Unterredung zwischen unseren militärischen Führern hat General Ironside seine 
Einstellung nicht nennenswert geändert. 

General Gamelin versichert, die Lösungen, die er vorgeschlagen habe und 
die darauf abzielten, die besetzten Stellungen zu halten, seien durchführbar 
gewesen, wenn auch natürlich dem Kriegsglück unterworfen. Er setzte mir 
aber auseinander, die britischen Sachverständigen seien durch und durch von 
dem Bestreben erfüllt, ihre Flotte und ihre Luftwaffe intakt zu erhalten und sie 
nicht in Operationen aufs Spiel zu setzen, bei denen sie zu Schaden kommen 
könnten. 

Ich verstehe nur zu gut die Empfindungen, die die Britische Regierung be¬ 
seelen, und ich weiß die Rolle und die Bedeutung der britischen Flotte und 
Luftwaffe in unserem gemeinsamen Kampf zu gut zu würdigen, um nicht zuzu¬ 
geben, daß auf diesem Gebiet Ihr Urteil allein ausschlaggebend ist. 

Ich möchte Ihnen aber sagen, daß, wenn Sie sich entschließen, den Rückzugs¬ 
befehl zurückzunehmen, solange es noch Zeit ist, wir heute ebenso bereit sind 
wie gestern. Ihnen alles an Mannschaften und Material zu stellen, was es uns 
ermöglichen könnte, an den von uns besetzten Orten festen Fuß zu fassen. 

Sie wissen, daß schon jetzt die ungünstigen Gerüchte über die Schlacht in 
Norwegen Reaktionen in den neutralen Ländern hervorrufen, in Schweden 
ebensosehr wie bei den Balkan Völkern. Noch heute hat der Norwegische Ge¬ 
sandte mir nicht verhehlt, daß seine Regierung sich veranlaßt sehen könnte, 
mit Deutschland zu verhandeln. 

Ich fürchte auch — es ist meine Pflicht, es Ihnen zu sagen — eine schwer¬ 
wiegende Entwicklung iij der französischen öffentlichen Meinung. 

Das Vertrauen, das sie in die britische Flotte gesetzt hat, war so groß, daß 
es schwer sein wird, sie von dem Glauben abzubringen: 

daß diese Flotte entweder, ohne es zuzugeben, schwere Verluste erlitten 
hat, die ihre Kraft merklich geschwächt haben, 

oder daß diese Flotte zögert, sich in einer Schlacht, von der der Ausgang 
des Krieges abhängen kann, voll einzusetzen. 

Ich werde mit aller Kraft versuchen, diese Tendenzen zu bekämpfen, aber 
ich bitte Sie im Namen der Freundschaft, die unsere beiden Völker eint, noch 
einmal über die Schwere des Problems nachzudenken, um das es geht. 

’) Bis hierher im Originalentwurf gestrichen. 
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Ni . 50 

Der Oberhefclilsliaher des fraiizösisclicii Heeres General Gameliu an den 

Oberbefehlshaber der französiscbeii Streilkräfle im Oslmittelnieergebiel 

General Weyj^and 

(Uebersetzung des Faksimile Seite 337) 

Nr. 911/3. FT. 

Streng geheim Den 10 Mai 1940 

Durch die Telegramme Nr. 1429—1432 vom 29. April*) haben Sie die Not¬ 
wendigkeit betont, den Abwehrwillen der Balkanmächte durch einen möglichst 
scharfen und sofortigen Beitrag unsererseits zu stärken. Sie haben bei dieser 
Gelegenheit die Bitte ausgesprochen, den Zeitpunkt auszunutzen, in dem das 

.Mittelmeer noch frei ist, um Ihnen sofort nachfolgende Verstärkungen zu 
senden: 

2 Gruppen Jagdflugzeuge (mindestens) 

4 „ Bombenflugzeuge 

2te Division Kolohialinfanterie 

2 Bataillone Kampfwagen D 

Ich beehre mich. Ihnen mitzuteilen, daß das Kriegskabinett, dem diese Frage 
vorgelegt worden ist, in seiner Sitzung vom 6. Mai beschlossen hat, die ange¬ 
gebenen Einheiten gegenwärtig nicht an die Levante zu senden. Der Beschluß 
war begründet wie folgt: 

1) Es besteht Veranlassung zu der Annahme, daß Italien, wenn es die Feind¬ 
seligkeiten gegen die Alliierten beginnt, im voraus die Zusicherung des 

deutschen Beistandes erhalten hat. Die Schlacht wird sich infolgedessen ver¬ 
mutlich sehr rasch auf die Nordostfront ausbreiten und gegebenenfalls auch auf 
die Südostfront. Unter diesen Umständen müssen wir die Schlacht in Frank¬ 
reich gewinnen, für die unser Material überwiegend eingesetzt werden muß. 

2) Die vorherige Verstärkung der Levante erscheint nicht als absolut not¬ 
wendig, denn in dem erwähnten Falle von Feindseligkeiten gegen Italien ist 
es fast ebenso schwierig, Transporte von der Levante nach Saloniki zu schaffen 
wie Transporte aus Frankreich oder aus Nordafrika dahin, und zwar einmal 
wegen der geringen Umschlagsmöglichkeiten des Hafens von Beirut, anderer¬ 
seits, weil wir Gefahr laufen, von Anfang an nicht mehr die freie Verbindung 
im Mittelmeer und den Schutz der Geleitzüge gegen Luftangriffe garantieren 

zu können. 

Für Sie erhebt sich also die Frage des Dodekanes. 

Ein Interesse zur Entsendung einer Division als Verstärkung in den Orient 
besteht nur, wenn die Türkei die Stationierung dieser Division in Thrazien 
schon jetzt zuläßt. 

*/ Liegen nicht vor. 
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Wenn ich Ihnen in der gogenwärligcn Lage die verlangten Verstärkungen 
nicht schicken kann, so ergreife ich doch schon jetzt Maßnahmen, die erforder¬ 
lich sind zur 

a) Beschleunigung der Entsendung der zur Ergänzung Ihres Expeditions¬ 
korps bestimmten Kräfte, deren Transport bereits in die Wege geleitet ist, 

b) zur Ermöglichung möglichst rascher Entsendung einer mit starken Luft¬ 
abwehrmitteln ausgerüsteten Vorhut aus Frankreich nach Saloniki. 

Die Admiralität hat alle Maßnahmen ergriffen, um drei Transportschiffe an 
die Levante zu entsenden. Diese werden Ihnen gestatten, eine erste Abteilung 
Ihrer Streitkräfte nach Mazedonien zu entsenden. 

Ich bin mir darüber im klaren, daß diese Maßnahmen Ihnen nicht die Mittel 
an die Hand geben, auf die Sie mit Fug rechnen dürften. Ich halte es daher 
für zweckmäßig. Ihnen in der angefügten Aufzeichnung aufs Neue darzulegen, 
wie ich mir, zumindesten zeitlich gesehen, Ihre Aktion und den Einsatz der 
Streitkräfte des Expeditionskorps vorstelle, wobei der gegenwärtigen Lage und 
der Mittel, über die Sie verfügen, Rechnung getragen ist. Ich wäre Ihnen 
dankbar, wenn Sie mir Ihre Ansichten hierüber bekannt geben wollten. 

Ich habe bei der Regierung beantragt, daß Ihnen auf dem Balkan das Ober¬ 

kommando über die gesamten alliierten Streitkrafte übertragen wird. Ich habe 
gleichfalls beantragt, daß das Ostmittelmeer zum Befehlsbereich des Ober¬ 
kommandierenden der französischen Seestreitkräfte geschlagen wird. Ich weiß, 
daß Ihre Aufgabe überaus schwierig und heikel ist. Ich bin gewiß, daß Sie 
diese Aufgabe, wie schwer sie auch immer sei, zu einem guten Ende führen 
werden. 

Gamelin 
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Nr. 51 

Verfügung des Oberbefelilsliabcrs des französischen Heeres General Ganielin 

(Uebersetzung des Faksimile Seite 341) 

Nr. 1028/3. FF. Den 15. Mai 1940 

Geheim 

Decknamen. 

Verfügung 

Um Indiskretionen über die für den Fall von Operationen im ^gäischen 
Meer vorgesehenen Maßnahmen vorzubeugen, ist vereinbart worden, daß von 
jetzt ab im Brief- und Telegrammwechsel in dieser Angelegenheit folgende 
Decknamen verwendet werden sollen: 

Für Saloniki 

„ Kreta 
„ Milo 
., Salamis 

„ Navarin 
„ Argostoli 
„ Griechen 
.. Türken 

Honduras 
Guatemala 
Argentinien 
Chile 
Columbien 
Bolivien 
Aequalor 

Brasilien 

General Weygand, die französische Delegation beim Interalliierten Militä¬ 
rischen Studienausschuß, die Admiralität und das Oberkommando der Luftwaffe 
sind von dieser Maßnahme in Kenntnis gesetzt worden. 

Im Auftrag 

Koeltz 

\ 
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Nr. 52 

Der Oherhcfehlsliahcr der alliierten Streitkräfte General Gainelin an den 

Oherlicfehlsliaker der britischen Luftwaffe Luftmarschall Newall 

(Uebersetzung des Faksimile Seite 342) 

Nr. 528 Cab/D.N. Befehlsstelle, den 15. Mai 1940 

Im Nach gange zu dem Ersuchen der Französischen Regierung präzisiere ich, 

daß die Zald der Jagdgeschwader, deren unverzügliche Entsendung auf die 
Flugplätze der britischen Luftwaffe in der Champagne erforderlich ist, 10 
beträgt. Hierbei ist zu beachten, daß im Falle des Kriegseintritts Italiens 
Frankreich gezwungen wäre, einen Teil seiner Jagdgeschwader nach dem 
Südosten Frankreichs und nach Tunis zu verlegen.. 

Wir werden das erforderliche Bodenpersonal stellen. Einzelheiten können 
durch unmittelbare Vereinbarung zwischen General Vuillemin und Marschall 
Baratt geregelt werden. 

General Gamelin 
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Ni*. 53 

Der Oberbefehlshaber <lcr alliierleii Slreitkräfte General Gamelin an den 

Militärattache an der Französischen Botschaft in London General Lelon^; (für 

den Britischen Prcniierniinister Winslon Churchill) 

Telegramm 

(Uebersetziing des Faksimile Seile 343) 

Geheim 

Nr. 529 Cab/D. N. Befehlsstelle, den 16. Mai 1940 

Ich erlaube mir, erneut an Sie heranzutreten, um die sofoitige Entsendung der 
zehn vorgesehenen Jagdgeschwader zu erbitten. 

Lage sehr ernst. Natürlich würden diese zehn Geschwader an der unteren 

Seine stationiert werden, wo sie Schutz haben und von wo Sie sie leicht wieder 
zurückholen können. 

. General Gamelin 
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Nr. 54 

Der Obcrheichlsliaber «1er alliierten Stivitkräfle General Gameliii an «len 

Militärattache an der Französischen Botschaft in London General Lelong (für 

den Britischen Preniierininister Winston Churchill) 

Telegramm 

(Uebersetzung des Faksimile Seite 344) 

Nr. 531 Cab./DN. Befehlsstelle, den 16, Mai 1940 

Ich erlaube mir, erneut auf die Tatsache hinzuweisen, daß z. Z. die wesent¬ 
lichste Aufgabe der britischen wie der französischen Luftwaffe darin liegt, auf 
die feindlichen Truppen einzuwirken, unter besonderer Berücksichtigung der- 
jenigen Punkte, die sie zwangsläufig passieren müssen. 

Gamelin 
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Nr. 55 

Der Oberbefehlshaber der alliierten Streitkräfte General Gamelin an der 

Militärattache au der Französischen Botschaft in London General Lelong (fiii 

den Britischen Premierminister Winston Churchill) 

Telegramm 

(Uebersetzung des Faksimile Seite 345) 

Nr. 533 Cab/D.N. Den 17. Mai 194( 

Für Herrn Winston Churchill bei seiner Ankunft in London. 

Unsere Armee Giraud wird seit heute vormittag südlich Maubeuge an¬ 
gegriffen. Die Kämpfe sind selu schwer. Die Folgen können schwerwiegend 
sein, und zwar nicht nur für Frankreich, sondern auch für England. Die Rich¬ 
tung bedroht namentlich die Verbindungswege der britischen Armee. Ich 

. fordere erneut den Einsatz der britischen Luftwaffe in jeder Weise als Beitrag 
zu der Schlacht. Insbesondere wäre die Legung von magnetischen Minen in 
der Maas sehr wirksam, um Verstärkungen und Nachschub des Feindes zu 
stören. 

General Gamelin 
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Nr. 56 

Miederschrift Uber die frunzösisch-britisclie Zusammenkunft vom 22. Mai 1940 

(Ueberselzung des Faksimile Seite 346) 

Streng geheim 

Gegen 12 Uhr kam Herr Winston Churchill im Großen Hauptquartier an. In 
seiner Begleitung befanden sich der Britische Botschafter, der General Sir 
John Dill, der Vizemarschall der Luftwaffe Pirs*) und General Ismay. Herr Paul 
Reynaud wird von Hauptmann de Margerie begleitet. General Weygand empfing 
die beiden Premierminister im Kartenzimmer seines Generalstabs. Er ersuchte 
Oberst Simon, den Schlachtplan der alliierten Streitkräfte in großen Zügen dar¬ 
zulegen. 

Oberst Simon erklärte, daß sich zwei französische Divisionen unter dem 
Befehl des Generals Fagalde im äußersten Norden an der Schelde und in 
Seeland befinden. Ihnen folgen die belgischen Truppen bis ungefähr 

Audenarde. Das britische Expeditionskorps steht weiterem Süden mit 4 Divi¬ 
sionen, zu denen 3 Divisionen in der Gegend von Arras kommen. Zwei bri¬ 
tische Ersatzdivisionen befinden sich im Raume von Lille. An sie schließt sich 
die 1. französische Armee an, an deren Flanke sich das Kavalleriekorps befindet 

General Bilotte, der Oberbefehlshaber der französisch-englisch-belgischen 
Armee im Norden, liegt wegen eines ernsten Autounfalls im Lazarett Er hat 
den Oberbefehl an General Blanchard abtreten müssen, der seinerseits von 
General Prioux ersetzt worden ist. Dieser hat sich an der Spitze des Kavallerie¬ 
korps hervorragend geschlagen. 

Herr Winston Churchill erklärte, daß eine deutsche Panzerkolonne, die am 
Morgen des Vortages von Abbeville aufgebrochen sei, den Ort Etaples in 
Richtung auf Boulogne passiert habe. Ein verwundeter englischer Offizier, der 
diese deutschen Streitkräfte' vorbeifahren sah, habe sie auf 4—5000 Mann 
geschätzt. Ungefähr die Hälfte dieser Truppeneinheit, die im Vordringen nach 
Norden begriffen sei, sei gegen 16.30 Uhr von britischen Luftstreitkräften, die 
in Großbritannien gestartet seien, angegriffen und so in Etaples aufgehalten 
worden, 2 Gardebata.illone — die beiden letzten noch in England verbliebenen 
Einheiten der aktiven britischen Armee — seien mit 48 Paks in Boulogne 
gelandet. Ihre Aufgabe sei die Verteidigung dieser Stadt gegen etwaii^e 
deutsche Angriffe. Zur Verteidigung von Calais und Dünkirchen seien gleich¬ 
falls Maßnahmen getroffen worden. Man könne somit annehmen, daß diese 
3 Häfen gegen einen Ueberfall, wie er sich in Abbeville ereignet habe, gesichert 
seien. 

General Weygand bestätigt die Angaben des Premierministers. Er fügt hinzu, 
daß sich in Calais drei französische Infanteriebataillone befänden, und daß 
der Kommandant von Dünkirchen ein besonders tüchtiger Admiral sei, der 
über die erforderlichen Kräfte für die erfolgreiche Verteidigung der Stadt 
verfüge. 

') Der Name lautet richtig: Peirse. 
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Hierauf fuhr Oberst Simon mit der allgemeinen Darlegung der Lage fort. 
Die Somme ist offenbar jenseits Ham nicht überschritten worden; die Deutschen 
besitzen einige Brückenköpfe, einen davon in Peronne und einen anderen süd¬ 

lich von Amiens. Eine französische Armee unter dem Befehl des Generals Frere 
nimmt den Raum zwischen der Oise und der Somme ein und zieht sich fort¬ 
schreitend in der Richtung gegen Westen zusammen. Sie umfaßt 8 Divisionen, 
von denen 4 vollständig sind, während die 4 übrigen noch verladen werden. 

Diese Armee hat den Befehl, einen Angriff nach Norden auszuführen, um das 

Sommetal freizumachen. 

Weiter im Osten befinden sich die Armeen Touchon und Huntziger. 
Was die deutschen Armeen anlangt, so haben sie in der ersten Linie an den 

kritischen Punkten Panzerdivisionen aufgestellt: hinter diesen Einheiten folgen 
motorisierte Divisionen, hinter diesen wieder die normalen Divisionen, die auf 
Pferdekraft angewiesen sind. Es hat den Anschein, als ob eine Anzahl von 
Infanteriedivisionen im Begriffe sei, sich im Raume von St. Quentin zur Ver¬ 

teidigung einzurichten. 

Auf eine Frage des Herrn Winston Churchill erklärt General Weygand, daß 
bereits große Mengen feindlicher Infanterie in Berührung mit der Armee 

Hüntziger ständen. 

Er fügte hinzu: Vor unseren Augen spielte sich und spielt sich noch jetzt 

ein erster deutscher Angriff ab, der nach einer bisher unbekannten Formel 
mit neuen Kampfmitteln vor sich gehe. Der General ist der Ansicht, daß 
diesem ersten Angriff eine Offensive klassischen Stils mit starker Artillerie¬ 
unterstützung folgen werde. Nach Lösung der ersten Frage werden wir uns 
sonach mit einem zweiten Problem zu befassen haben, dessen Lösung nicht 
minder schwierig sei, um so mehr als heftige Vorstöße des Feindes gegen 
Süden, nämlich gegen die in der Maginotlinie stehenden Heeresgruppen zu er¬ 

warten seien. 

General Weygand berichtet anschließend in großen Zügen über die Ergeb¬ 

nisse seiner Reise an die Front. 

Der Oberbefehlshaber erklärt es für ausgeschlossen, von der englisch¬ 
französisch-belgischen Hauptgruppe, die sich noch im Norden befindet und 
mehr als 40 Divisionen umfaßt, zu verlangen, sich einfach nach Süden durch¬ 
zuschlagen und den Anschluß an die französische Hauptarmee zu finden. Ein 
derartiges Manöver sei zum Scheitern verurteilt und die beteiligten Truppen 
hätten mit ihrem sicheren Verlust zu rechnen. Die Lage verlangt im Gegen¬ 
teil, daß die verfügbaren französischen und englischen Streitkräfte unter dem 
Schutz des belgischen Heeres, das für sie die Deckung gegen Osten und 
gegebenenfalls gegen Norden übernehme, im Raume von Cambrai und Arras 
und in der allgemeinen Richtung St. Quentin einen Angriff nach Süden vor¬ 
tragen und auf diese Weise den deutschen Panzerdivisionen, die sich derzeit 
im Sack von St. Quentin-Amiens befinden, in die Flanke fallen. Gleichzeitig 
hat die französische Armee des Generals Frere, die südlich der Somme in der 
Gegend von Beauvais steht, nach Norden vorzustoßen und so den Druck auf 
die feindlichen Panzertruppen im Raume von Amiens, Abbeville und Arras 
zu verstärken. Das Wesentliche besteht darin, diese Truppen einem ständigen 
Druck auszusetzen, ihnen nie die Initiative zu überlassen, sondern sie ständig 
in Bewegung zu halten, ihnen Verluste beizubringen und ihre rückwärtigen 

Stellungen zu gefährden. 



Nur in dinscr Weise kann der Rückzug der in Belgien stehenden Heeres- 

U iK'* mit Erfolg durchgeführt werden. 

Am Vortage konnte General Weygand diese Frage leider mit General Gort 

nicht besprechen, da sich dieser außer Reichweite befand. Jedoch hatte Ge¬ 

neral Weygand eine lange Besprechung mit dem König der Belgier und dessen 

Generalstab, lieber die Aufgabe der belgischen Armee bestehen nach dem 

Oberkommandierenden zwei Auffassungen. Bisher hat sich der König für 

keine dieser Auffassungen entschieden. Die eine Auffassung, die General 

Weygand teilt, besteht darin, der belgischen Armee aufzugeben, sich von der 

Schelde auf die Yser zurückzuziehen und dabei die Deckung der französisch¬ 

britischen Streitkräfte, die auf St. Quentin vergehen, zu übernehmen. Tat¬ 

sächlich befindet sich die belgische Armee zwischen der Scheldemündung 

und Gent und Audenarde in einer gefährdeten Lage. Die Unterstützung, die 

sie den übrigen Heeresteilen der Westfront leiht, kann ebenso gut von der 

Yser aus mit Hilfe von Ueberschwemmungen durchgeführt werden. (General 

Weygand hat übrigens das sofortige Einlassen des Wassers angeordnet.) 

Die andere Auffassung wurde vom General van Overstraaten, dem Adju¬ 

tanten des Königs Leopold, vertreten. Nach dieser Auffassung hat die bel¬ 

gische Armee in ihrer bisherigen Stellung zu verbleiben und sich wenn nötig 

von den übrigen alliierten Streitkräften zu trennen. Ihre Aufgabe ist, die 

Küste in einem weiten Halbkreis zu schützen. Der Nachschub kann in diesem 

Fall über Ostende und Dünkirchen gesichert werden. Zur Begründung dieses 

Planes wies General van Overstraaten auf die Ermüdung der belgischen 

Truppen hin. Diese haben von Maastricht her ununterbrochene Märsche zu- 

rückgelegt. Der belgische General wies auch auf die Moral dieser Truppen 

hin, die unter diesem langen Rückzug natürlich gelitten hat. Seit der An¬ 

kunft der belgischen Armee an der Schelde haben die Truppen nach einer 

24stündigen Ruhe wieder Fassung gewonnen und dies am 21. Mai dadurch be¬ 

wiesen, daß sie zwei deutsche Versuche, den Uebergang über die Schelde 

zu erzwingen, glänzend abgeschlagen haben. 

Von diesen Truppen zu verlangen, erneut zurückzuweichen und das natio¬ 

nale Gebiet fast in seiner Gesamtheit preiszugeben, hieße die Truppe, nach 

der Ansicht des Generals van Overstraaten, den Gefahren einer neuen Welle 

der Demoralisierung auszusetzen. 

General Weygand hat sich dieser Auffassung mit großer Entschiedenheit 

widersetzt. Er hat zu bedenken gegeben, daß die Streitkräfte der Alliierten 

eine Einheit darstallten, daß die Franzosen und Engländer den Belgiern in Bel¬ 

gien zu Hilfe gekommen seien, und daß jetzt die Belgier weiter an der Seite 

der Engländer und Franzosen den Kampf fortführen müßten. Er hat hinzu¬ 

gefügt, daß der Nachschub für die Armee des Königs unter den vom General 

van Overstraaten vorausgesehenen Umständen unmöglich durchgeführt werden 

könne, und daß in diesem Falle sich die belgischen Streitkräfte sehr bald ge¬ 

zwungen sehen würden, zu kapitulieren. Der König hat in die Diskussion 

nicht ein gegriffen. Eist bei seiner Rückkehr zum Großeri Hauptquartier, eine 

Siunde früher, erfuhr General Weygand, daß das belgische Oberkommando 

sich seiner Meinung angeschlossen habe, Richtung auf die Yser in zwei 

Etappen zu nehmen, von denen die erstere einen Rückzug bis zur Lys vorsah. 

Unter diesen Umständen — fährt der General fort — wird die belgische 

Aimee die Rolle als Deckung spielen, die ich ihr zugedacht habe, während die 
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französisch-englischen Slreitkräfte sich nach Süden entfallen werden, wobei 
sie zu ihrer Rechten durch das französische Kavalleriekorps und durch das 
belgische Kavalleriekoips verstärkt werden, von denen letzteres zum Teil 
motorisiert ist. Der König hat vorgesehen, dieses dem französischen Ober¬ 

befehl zur Verfügung zu stellen. 

Während der Dauer des Vortrages von General Weygand ließen Herr Win- 
ston Churchill und General Sir John Dill vielfach ihre Zustimmung erkennen 
und zeigten durch Fragen und Unterbrechungen, daß ihre eigene Auffassung 
über die Schlacht genauestens mit der des Generalissimus übereinstimmte, 
insbesondere wo es sich um die der belgischen Armee zugeteilte Rolle 
handelte. Der Britische Premierminister wiederholte mehrfach, daß die Wieder¬ 
herstellung der Verbindung der Nord- und Südarmeen über Arras unerläßlich 
sei; daß die englischen Steitkräfte unter General Gort nurmehr für vier Tage 
Lebensmittel hätten; daß der gesamte Nachschub und alles Kriegsmaterial des 
Britischen Expeditionskorps ab Calais längs der Küste in Richtung auf St. Na- 
zaire konzentriert sei; und daß der Hauptgedanke des General Gort dahin 
gegangen sei, diesen für ihn lebenswichtigen Verbindungsweg offen zu halten. 
Daher hat er sich seit vorgestern in Bewegung gesetzt, indem er auf seiner 
rechten Flanke Einheiten hinter diese Linien verlegt hat, um in Richtung auf 
Arras und Bapaume vorrücken zu können. Es handelt sich hier um eine für 
die Zukunft des Krieges entscheidende Schlacht, denn die Versorgung der 
englischen Streitkräfte über die Kanalhäfen ist sehr stark in Frage gestellt, 

so daß unter diesen Umständen das Gebiet um Cambrai und St. Quentin eine 

entscheidende Bedeutung gewinnt. 

(Herr Winston Churchill teilte etwas später in einer Privatbesprechung dem 
französischen Minist€‘ipräsidenten und dem General Weygand mit, daß die Be¬ 
ziehungen des Generals Billotte zu dem Oberstkommandierenden des britischen 
Expeditionskorps nicht vollauf zufriedenstellend seien; insbesondere sei Ge¬ 
neral Gort durch vier Tage hindurch ohne Weisung geblieben. Hierzu teilt 
General Weygand mit, daß der General Billotte durch einen schweren Auto- 

mobilunfall verletzt und durch General Blanchard ersetzt worden sei.) 
General Weygand stellte die volle Billigung fest, die die Britische Regierung 

und der britische Generalstab seinen Plänen entgegenbrächten und brachte 
dann ebenso entschieden und klar wie höflich zwei nach seinem Dafürhalten 

entscheidende Forderungen vor: 

1. Es ist von ausschlaggebender Wichtigkeit für den Erfolg der beginnenden 
Schlacht, daß die britische Luftwaffe — und zwar Jäger wie Bomber — sich 
vollauf im Kampfgebiet einsetzt. Sie hat der französischen Armee während 
der vergangenen Tage sehr große Dienste erwiesen und hat so schon einen 
äußerst günstigen Einfluß auf den Geist der Infanterie ausgeübt, während sie 
zugleich viele deutsche Marschkolonnen auf dem Wege zur Front empfind¬ 
lich gestört habe. Daneben hat sie umfangreiche Aktionen in bestimmten 
Teilen Deutschlands durchgeführt, und zwar namentlich im Ruhrgebiet und in 
Hamburg, Bremen und anderen Orten, wo sie gute Erfolge in der Bombar¬ 
dierung von feindlichen Tanklagern und Raffinerien erzielt habe. In An¬ 
betracht der Wichtigkeit unserer Zusammenarbeit hält der Generalissimus es 
jedoch im Augenblick für erforderlich, daß die englische Luftwaffe vorläufig 
—- nur für einige Tage — ihre Fernflüge einstellt, um dauernd und unmittel¬ 
bar an der Front selbst oder in der nächsten Umgebung zu wirken. Er fordert 



also, daß die; britische Luftwaffe den Befehl erhalte, ihre Anstrengungen itn 
Raume der vorgesehenen Operationen zu vervielfachen. 

Der Vizeluftmarschall Peirse teilt hierauf seine Ansicht zu dem Thema mit. 
Er g’bt zu bedenken, daß ein leil der britischen Bombengeschwader (nament¬ 
lich die Wellingtons) kaum bei Tage eingesetzt werden kann, da die Flugzeuge 
7u exponierte Ziele darstellen. Es scheint ihm äußerst wichtig, daß anderer¬ 
seits z. B. die N'Jaa.sbrücken oder die Eisenbahnknotenpunkte in einiger Ent¬ 
fernung von der eigentlichen Operationslinie bombardiert werden, da sie für 
die Deutschen für den Nachschub während der Schlacht von Bedeutung seien. 
Nach einem Gedankenaustausch zwischen ihm und General Weygand. an dem 
auch Herr Winston Churchill teilnimmt, kommt man überein, daß den Wünschen 
des Generalissimus entsprochen wird und die britischen Luftstreitkräfte des 
Mutterlandes ausschließlich in der Schlacht eingesetzt werden. Die Bomber, 
die nicht immer (wie dies in den vorhergehenden Tagen der Fall war) in der 
Kampflinie selbst genaue Ziele ausmachen können, werden die Verbindungen 
zwischen der Front und der Maas zu stören versuchen, während die Jäger 
(die, aus England kommend, sich kaum länger als 20 Minuten im Kampfgebiet 
aufhalten können) sich in aufeinanderfolgenden Wellen ablösen werden. 

2. General Weygand weist sodann nachdrücklich auf die Gefahr für die 
Landesverteidigung hin. die sich z. Zt. aus dem Flüchtlingsstrom aus den 

Niederlanden. Belgien und Nordfrankreich ergebe. Die auf den Straßen 
sich vorwärts bewegenden Massen behindern die Bewegungsfreiheit der 
Tiuppen, gestatten deutschen Elementen, sich unter sie zu mengen und üben 
überdies eine ungünstige Wirkung auf den Geist der Truppe aus. Es ist un¬ 
bedingt erforderlich, daß diesem Zustrom Einhalt geboten wird, daß niemand 
mehr auf französisches Gebiet übertreten dürfe und daß die in Bewegung be¬ 
findlichen Flüchtlingskolonnen von den großen Verkehrsstraßen während ge¬ 
wisser Tageszeiten ferngehalten werden; sie sollen auf den Feldern lagern und 
nur mit gewissen Einschränkungen weiterziehen dürfen. General ^^eygand 
zeigte sich in diesem Punkte gegenüber dem König der Belgier äußerst firm. 
und er hofft, daß die alliierten Regierungen die gleiche Haltung einnehmen 
werden. 

Herr W^inston Churchill und Herr Paul Reynaud äußern ihre volle Billigung 
zu den vom General vorgetragenen Gesichtspunkten. 

Der Generalissimus teilte dann kurz mit, daß er sich während des Abends 
und in der Nacht mit drei Offizieren des Generalstabs der Armee Giraud habe 
unterhalten können, die ihm außerordentlich wertvolle Einzelheiten über die 
von der deutschen Armee in der Schlacht angewendeten Methoden hätten 
geben können und die auf seine Weisung hin eine kurze Aufzeichnung vor¬ 
gelegt haben, die verlesen wird. 

Herr Winston Churchill schließt daraus, daß unter Anwendung geeigneter 
Methoden und mit der notwendigen Kaltblütigkeit die Angriffe der deutschen 
Panzerkräfte, selbst wenn sie von Bombern unterstützt werden, abgewehrt 
werden könnten, und daß es sich jetzt darum handle, sich überall, wo man 
Sich befinde, bis zum letzten in den Stellungen zu halten. General Weygand 
fügte hinzu, daß man auch harldeln müsse und daß, „wo man angreife, man 
auch jemand störe“. 

Die Sitzung wurde um 13 Uhr 15 geschlossen. 
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17 Uhr 

General Weygand sucht den Ministerpräsidenten auf und erläutert ihm an 
Hand einer mitgebrachten Karte die näheren Umstände, unter denen sich 

morgen die vorgesehene Offensive abspielen wird. 

Herr Paul Reynaud macht ihm bei dieser Gelegenheit von den Gerüchten Mit¬ 
teilung, die hierüber in politischen Kreisen umlaufen und bittet ihn, allent¬ 
halben erneut Weisung zu geben, damit das Geheimnis über die Operationen 

gewahrt bleibe. 

Der Oberbefehlshaber stellt fest, daß die Tatsachen, die er im Laufe des 
Vormittags Herrn Winston Churchill und Herrn Paul Reynaud mitgeteilt habe, 
durch eine günstigere Entwicklung ergänzt werden: die Armee des Generals 
Frere werde morgen zur Stützung der im Norden vorgesehenen Operationen 

zahlreichere und bedeutendere Einheiten aufweisen, als man es vor einigen 

Stunden annehmen konnte. 

Streng vertraulich 

SCHLUSSFOLGERUNGEN 

der am 22. Mai 1940 im Hauptquartier des Generals Weygand abgehaltenen 

Konferenz zwischen dem 

Ministerpräsidenten Paul Reynaud, General Weygand 

und 

dem britischen Premierminister Winston Churchill, 

General Dill 

Luftmarschall Pierce 

Admiral ......... 

Es wurde folgendes vereinbart: 

1. Die belgische Armee zieht sich auf die Yser-Linie zurück und hält diese 

Linie. Die Schleusen sind geöffnet. 

2. Die britische und die französische Armee greifen im Südwesten in Richtung 
Bapaume und Cambrai an, und zwar sobald wie möglich — bestimmt morgen , 

mit ungefähr 8 Divisionen. 

3. Angesichts der vitalen Bedeutung dieser Schlacht für die beiden Heere und 
der Tatsache, daß die britischen Verbindungen von der Befreiung Amiens 
abhängen, leistet die britische Luftwaffe während der Dauer der Schlacht Tag 

und Nacht jede mögliche Hilfe. 

4. Die neue französische Armeegruppe, die auf Amiens vorrückt und die längs 
der Somme eine Front bildet, stößt nach Norden vor, um die Verbindung mit 
den nach Süden zu in Richtung Bapaimie angreifenden britischen Divisionen 

aufzunehmen. 
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Nr. 57 

Der Britische Freiiiienniiiister Winston Churchill an den Französischen 

Ministerpräsidenten und Außenminister Reynaud 

(für den Obcrhefehlshaher der alliierten Streitkräfte General Weygand) 

Telegramm 

(UebersetzHng des Faksimile Seile 360) 

streng geheim Den 24. Mai 1940 

General Goit telegraphiert, daß die Koordinierung der Armeen der drei 
verschiedenen Nationen an der Nordfront wesentlich sei. Er könne diese 
Koordinierung nicht bewirken, da er bereits im Norden und Süden kämpfe 

und seine Verbindungsstraßen bedroht seien. Gleichzeitig höre ich von Sir 
Roger Keyes, das belgische Hauptquartier und der König hätten bis heute, 
(23. Mai), 3.00 Uhr nachmittags keinerlei Direktiven erhalten. Wie paßt das zu 
Ihrer Erklärung, Blanchard und Gort gingen Hand in Hand? Ich unterschätze 

durchaus nicht die Schwierigkeiten, die zur Aufrechterhaltung der Verbindung 
zu überwinden sind, habe aber nicht das Gefühl, daß die Operationen im nörd¬ 
lichen Gebiet, gegen das sich der Feind konzentriert, wirksam miteinander in 
Einklang gebracht werden. Verlasse -mich darauf, daß Sie darin Abhilfe 
schaffen können. Gort sagt ferner, jedes Vorrücken seinerseits könne nur die 
Form eines Durchbruchsversuchs annehmen, und er müsse Entsatz von Süden 
her erhalten, da er zu einem ernsthaften Angriff nicht die erforderliche 
Munition habe. 

Nichtsdestoweniger weisen wir ihn an, an der Durchführung Ihres Planes 
festzuhalten. Wir haben hier nicht einmal Ihre eigenen Richtlinien erhalten 
und wissen nichts über die Einzelheiten Ihrer Operationen im Norden. 

Wollen Sie uns diese bitte sobald wie irgendmöglich durch die Französische 
Botschaft senden. Die besten Wünsche. 
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Nr. 58 

Der Französische Ministerpräsident und Außenminister Reynaud an den 
Britischen Premierminister Winston Churchill 

Telegramm 

(Uebersetzung des Faksimile Seite 362) 

Streng geheim 
Den 24. Mai 1940 

1. General Weygand hat Ihnen vorgestern in meiner Gegenwart in Vin- 
cennes einen Plan auseinandergesetzt, dem Sie wie auch Ihre Beeleitoffiziere 
voll und ganz zugestimmt haben. 

2. Diesen Plan haben Sie schriftlich zusammengefaßt General Weygand 
setzte Sie davon in Kenntnis, daß er dieser Zusammenfassung zustimmte. 

3. General Weygand kennt alle Schwierigkeiten der Lage, aber er ist der 
Ansicht, daß es keine andere mögliche Lösung gibt, als die Durchführung 
dieses Planes, selbst auf die Gefahr hin, daß man ihn den Schwierigkeiten 
des Augenblicks anpaßt, indem man z. B. den Marsch nach Südwesten abbiegt, 
wobei der rechte Flügel unterhalb von Amiens auf die Somme marschiert. Er 
hat daher heute morgen den Befehl zur Durchführung dieses Planes wiederholt, 
Die eingeschlossenen Armeen müssen also den verzweifelten Versuch unter¬ 
nehmen, sich mit den französischen Truppen zu vereinigen, die von Süden nach 
Norden marschieren in dem Bestreben, von der Somme, und zwar besonders 

von Amiens aus, loszubrechen. 

4. Es ist dringend erforderlich, die Armee Gort über Dünkirchen zu ver¬ 
proviantieren, das von den beiden Divisionen Fagalda gedeckt wird. 

5. Es ist sehr wünschenswert, daß Sie Truppen in die Häfen entsenden, so 
wie Sie es gestern für Calais getan haben, 

6. General Weygand hat zu seiner Ueberraschung festgestellt, daß im 
Widerspruch zu diesem Plan die Stadt Arras gestern von den englischen 
Truppen geräumt worden ist. 

7. Die Verbindung des Generals Weygand mit der belgischen Armee ist 
sichergestellt. Er hat gestern abend erfahren, daß die Belgier kleine Vorstöße 

zurückgewiesen haben und ihre Moral ausgezeichnet sei. 

8. Die Unmöglichkeit, mit Blanchard, dem Oberbefehlshaber der drei 
Armeen, nämlich der belgischen Armee und der Armeen Gort und Blanchard, 
direkt in Verbindung zu treten, gestattet dem General Weygand nicht. Ihnen 
über die fehlende Verbindung zwischen Blanchard und Gort eine Antwort zu 
geben. Da er aber mit der belgischen Armee direkt in Verbindung steht, hat 
er die Ueberzeugung, daß seine Befehle Blanchard und, über ihn. Gort erreicht 
haben. Der Beweis für die Zusammenarbeit zwischen Blanchard und Gort 
scheint daraus hervorzugehen, daß in der vergangenen Nacht eine französische 
Division eine englische Division abgelöst hat. 

132 



9. General Weygand erfährt soeben von dem Abschub der schweren Ein¬ 
heiten der englischen Armee aus Le Havre, was hinter der Front eine große 
moralische Verwirrung hervorruft. Wie ich selbst, ist auch er davon überrascht, 
daß er nicht vorher davon in Kenntnis gesetzt wurde. 

10. Sie werden, wie auch ich, die Meinung vertreten, daß sich in diesen 
schicksalsschweren Stunden die einheitliche Führung mehr denn je zuvor 
durchsetzen muß und die Befehle des Generals Weygand ausgeführt werden 
müssen. 

11. General Weygand ist davon überzeugt, daß sein Plan nur dann von 
Erfolg gekrönt sein kann, wenn die belgische Armee und die Armeen Blanchard 
und Gort von dem fanatischen Willen erfüllt sind, einen Ausfall zu unter¬ 
nehmen, der sie allein retten kann. 
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Nr. 59 

Der Französische Ministerpräsident und Außenminister Reynaud an den 

Britischen Premierminister Winston Churchill 

(Uebersetzung des Faksimile Seite 365) 

Geheim 

Den 24. Mai 1940 

Sie haben mir heute vormittag telegraphiert*), daß Sie den General Gort 
angewiesen haben, weiterhin den Plan Weygand auszuführen. 

Mit einem Telegramm des Generals Blanchard teilt mir nun General Weygand 
mit, daß die englische Armee, entgegen dem heute früh durch General 
Weygand bestätigten formellen Befehl, einen Rückzug über 40 km in Richtung 
auf die Häfen beschlossen und durchgeführt hat. während unsere von der Süd¬ 
front kommenden Truppen nach Norden zu in Richtung auf die alliierten Nord¬ 

armeen Gelände gewannen. 

Dieser Rückzug hat natürlich den General Weygand gezwungen, seinen 
ganzen Aufmarsch zu ändern. Er sieht sich nunmehr gezwungen, auf eine 
Schließung der Lücke zu verzichten und eine fortlaufende Front zu bilden. Wie 
schwerwiegend die Folgen sind, die sich hieraus ergeben können, bedarf kaum 

der Erwähnung. 

*). Vgl. Nr. 57. 
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Nr. 60 

Der Britische Premierminister Winston Churchill an den 

Französischen Ministerpräsidenten und Außenminister Reynaud 

Mitteilung 

(Uebersetzung des Faksimile Seite 366) 

Den 25. Mai 1940 

Mein Telegramm der letzten Nacht hat Ihnen alles gesagt, was wir 
hier wissen und daß wir bis jetzt nichts von Lord Gort gehört haben, was ihm 
widerspricht. Ich muß Ihnen aber mitteilen, daß ein Offizier des Stabes einen 
Bericht im War Office gegeben hat, der den Rückzug der beiden Divisionen 
aus dem Raume von Arras bestätigte, den Ihr Fernschreiben erwähnte. General 
Dill, der sich bei Lord Gort befinden soll, hat den Befehl erhalten, sobald als 
möglich einen Offizier des Stabes auf dem Luftwege zu schicken. Sobald wir 
wissen, was geschehen ist, werden wir Sie ausführlich unterrichten. Es ist in¬ 
dessen klar, daß praktisch die Nordarmee umzingelt und ihrer Verbindungen 
mit Ausnahme von Dünkirchen und Ostende beraubt ist. 

(Handschriftlicher 
Vermerk): 

Ueberbracht von Capi- 
taine de Winter, K.i- 
binett des Ministers, 
25. 5. 1940, 18.55 Uhr. 

135 



Nr. 61 

Niederschrift über die Sitziin{2; des Französischen Kriegsausschusses 

vom 25. Mai 1940 

(Uebersetzung des Faksimile Seite 367) 

Sitzung des Kriegsausschusses vom 25. Mai 1940, 

Zugegen: 

Der Präsident der Republik 

Paul Reynaud, Präsident des Ministerrates 

Märschall Petain, Vizepräsident des Ministerrates 

Campinchi, Marineminister 

Laurent-Eynac, Luftfahrtminister 

Rollin, Minister für die Kolonien 

General Weygand 

Admiral Dari an 

General Vuillemin 

General Bührer 

Paul Baudouin, Schriftführer des Kriegsausschusses 

Die Sitzung wird um 19 Uhr eröffnet. 

Der Ministerpräsident gibt bekannt, daß der Kriegsausschuß zur Entgegen¬ 
nahme eines Vortrages des General Weygand über die militärische Lage und 
zur Prüfung verschiedener in Frage kommender Pläne zusammentrete. 

General Weygand hat das Wort. 

Er erklärt, einen aus zwei Teilen bestehenden Bericht über die militärische 
Lage geben zu wollen: Erster Teil: Gebiet im Norden. Zweiter Teil: Uebrige 

Front von der Somme bis zur Schweizer Grenze. 

1. Gebiet imNorden. General Weygand beschreibt in Kürze die Aktion 
der beiden in Belgien stehenden französischen Armeen. Er geht insbesondere 
darauf ein, wie nach der Durchstoßung der Front in der Gegend von Maastricht 
die ersten Truppen den Rückzug antraten und wie hierauf die neunte Armee 
(General Corap) in Stärke von 9 Divisionen auf die Linie Namur-Sedan zurück¬ 
wich. Die Reste dieser Armee strömten zum Teil der Armee Huntziger zur 
Hechten, zum Teil der Armee Blanchard zur Linken zu, zum Teil zogen sie sich 

auch in Unordnung ins Hinterland zurück. Der Zusammenbruch der Armee 
Corap öffnete ein großes Loch in der französischen Aufstellung. Die Deutschen 
stießen sofort in der Richtung gegen das Meer vor. Sie fanden freie Straßen 
und ihre Panzertruppen begegneten keinerlei ernstlichem Widerstand. Es gelang 
ihnen, die Armeegruppe Nr. 1 vom Rest der französischen Armee zu trennen. 
Diese Armeegruppe, die bisher dem Befehl des General Billotte unterstand, wird 
seit 3 Tagen von General Blanchard geführt und umfaßt: die belgische Armee 
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mit 20 Divisionen, die englische Armee mit 8 Divisionen, die I. französische 
Armee mit 8 Divisionen nebst einem Kavalleriekorps, insgesamt somit 38 Di¬ 
visionen. 

Seit Uebernahme des Oberbefehls, am Montagmorgen, versucht General 
Weygand vergeblich, diese Armeen zu entsetzen. Heute ist die Lage sehr ernst 
geworden. Die genannte Armeegruppe steht in Berührung mit dem Feind im 
Osten, im Westen und im Süden, der von ihr besetzte Raum ist so eng begrenzt, 
daß eine entsprechende Entfaltung der Streilkräfte nicht möglich ist. Der 
Befehlshaber der Armeegruppe, General Blanchard, bereitet einen Angriff vor. 
Dieser Angriff soll in der Nacht vom 26. auf 27. vor sich gehen und am Morgen 
des 27. in der Richtung Bapaume weiter verfolgt werden. 

„Die Ergebnisse dieses Angriffs", erklärte General Weygand, „kann ich im 
voraus nicht angeben. Mein letztes Telegramm, das ich heute nachmittag afn 
General Blanchard geschickt habe, läßt ihm freie Hand für seine Operationen 
und schreibt ihm vor, vor allem die Ehre der ihm anvertrauten Fahnen zu retten. 
Ich bin verpflichtet", fährt der General fort, „Sie auf das Schlimmste gefaßt zu 
machen, d. h. auf den Verlust der Streitkräfte, aus denen die Armeegruppe Nord 
gebildet ist. Ich habe diese Möglichkeit bereits in meinen Besprechungen mit 
dem Ministerpräsidenten ins Auge gefaßt." 

Ministerpräsident Paul Reynaud unterbricht den General, um ihm Kenntnis 

von einem heute nachmittag eingegangenen Telegramm des Britischen Premier¬ 
ministers Churchill*) zu geben. Dieses Telegramm bestätigt den Rückzug zweier 
britischer Divisionen im Raume von Arras. Dieser Rückzug hat die Ausführung 
des Planes gefährdet, den General Weygand in voller Uebereinstimmung mit 
dem Britischen Premierminister und dem französischen Regierungschef am 
letzten Mittwoch festgelegt hat. Churchill, so erklärte Herr Reynaud, erkennt 
in seinem Telegramm an, daß die Noidarmee tatsächlich eingeschlossen ist 
und daß sie außer über Dünkirchen und Ostende von ihren Verbindungen ab- 
geschnitlen ist, 

General Weygand fährt in seiner Darlegung fort und geht nunmehr zum 
zweiten Teil über, der sich mit der übrigen Front befaßt. 

Die von den französischen Truppen besetzte Front umfaßt die Maginot-Linie, 
die an diese Linie sich anschließenden Befestigungen bis Montmedy, die Aisne, 
die Ailette, den Crozet-Kanal und die Somme bis zur Mündung. 

,,Die neue Frontführung", erklärt der General, „war vor meiner Ankunft be¬ 
schlossen und zum Teil auch ausgeführt worden. Ich kann die Instruktionen, 
die mein Amtsvorgänger in dieser Hinsicht gegeben hat, nur billigen. Auf diese 
Weise wurde eine zusammenhängende Front gebildet oder ist vielmehr in 
Bildung begriffen, denn die meisten Divisionen sind zwischen dem 20. und dem 
24. Mai in ihre Stellungen eingerückt. Die neue Verteidigungslinie, die nunmehr 
entstehen wird, umfaßt ungefähr 280 km. Welche Kräfte stehen der fran¬ 

zösischen Verteidigung dieser Linie zur Verfügung? 36 Divisionen sind in 
Stellung, 3 Divisionen sind in Reserve, 9 Divisionen befinden sich auf dem 
Marsch zu den neuen Stellungen. Wir verfügen somit insgesamt über 48 Di¬ 

visionen, zu denen noch die 10 Divisionen Fest’ungstruppen hinzukommen, die 
praktisch aus der Maginot-Linie nicht weggenommen werden können. Darüber 

') Vgl. Nr. 60. 
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hinaus besteht die dem Großen Hauptquartier zur Verfügung stehende Reserve 
aus 2 nordafrikanischen Divisionen, die sicli gegenwärtig im Anmarsch befinden. 

Die Herbeischaffung einer w('iter n Division gleichfalls aus Nordafrika isi 
Gegenstand einer Prüfung. Eine Division wird den in den Alpen stehendc'ii 
Streitkräften entnommen. Jm Hinterland wird gegenwärtig die Aufstellung von 
7 Divisionen betrieben, die zum Teil aus Elementen der Armee Corap bewirkt 

wird. Diese Divisionen werden zwischen dem 1. und 15. Juni bereitstehen. Ins¬ 
gesamt werden somit am 15. Juni 48 Divisionen plus 11 Divisionen bereitstehen, 
mithin ungefähr 60 Divisionen.“ 

„Vor uns“, fährt General Weygand fort. ,,stehen 130 bis 150 deutsche Di¬ 
visionen, darunter 9 Panzerdivisionen. Unsere Aufgabe ist daher, in einem 
Kräfteverhältnis von 1 zu 3 zu kämpfen. Dazu kommt noch, daß unsere Kampf¬ 
wagenverbände um vier Fünftel verringert sind. Trotz einer bemerkenswerten 
Anstrengung auf dem Gebiet der Flugzeugherstellung, der ich meine Anerken¬ 
nung zolle, verringern sich unsere Bestände an Jagd- und Bombenflugzeugen 
im Laufe der kommenden Wochen vermutlich in rascher Folge, da uns der 
Kampf täglich 30 bis 40 Flugzeuge kostet." 

,,Was können wir unter diesen Umständen tun?“ 

„Eine kürzere Linie suchen.“ 

General Weygand berichtet darüber, wie er mit General Georges die Frage der 
Verkürzung der Front geprüft hat. Man habe eine Linie ins Auge gefaßt, die von 

der Küste ausgehe, Paris einschließe und an der Loire endige. In diesem Fall 
hänge jedoch der rechte Flügel in der Luft, und man müsse 150 000 Soldaten in 
der Maginot-Linie aufgeben. Eine andere Linie, die man sich ausgedacht habe, 
umfasse die Maginot-Linie, hätte jedoch den Verlust von Paris zur Folge. 

„Diese beiden Lösungen“, so erklärt Weygand, „erscheinen mir undurchführ¬ 
bar. Eine dritte Lösung biete sich in der Herstellung einer Verteidigungslinie, 
die folgendermaßen verläuft; Untere Seine, Stellung von Paris, Oise, Nonette. 
Marne, Argonnen, Verdun, Metz und Maginot-Linie. Nach der Schlacht, die sich 
an der gegenwärtigen Somme-Aisne-Front abspielt, würde sich die Armee hinter 
der soeben genannten Linie, aufstellen, die den Vorteil bietet, daß Paris gehalten 
wird. Die Nachprüfung, die ich vorgenommen habe, zeigt jedoch, daß wir nicht 
die erforderlichen Reserven haben werden, um unter dem Druck des feindlichen 
Nachstoßes einen geordneten Rückzug von der Somme-Aisne-Front auf die 
Front Untere Seine-Marne durchzuführen. Bei einer derartigen zahlenmäßigen 
Unterlegenheit besteht keine Möglichkeit zu einem geordneten Rückzug.“ 

General Weygand kommt zu folgender Schlußfolgerung: „Wir müssen die 
gegenwärtige Stellung Somme-Aisne halten und uns daselbst bis zum äußersten 
verteidigen. Diese Linie weist zahlreiche schwache Punkte auf, insbesondere 
den Crozet-Kanal und die Ailette, Die Front dort wird möglicherweise durch¬ 
brochen. In diesem Fall bilden die Ueberreste der Armee Dämme. Jeder dieser 
Teile der Armee muß sich bis zur Erschöpfung schlagen, um so die Ehre des 

Vaterlandes zu retten." 

Der General erklärt weiter, daß Frankreich den ungeheuren Fehler begangen 
hat, in den Krieg einzutreten, ohne über den erforderlichen Operationsplan 
zu verfügen. Wahrscheinlich wird Frankreich diesen verbrecherischen Leicht¬ 
sinn büßen müssen. Wir müssen jedoch an den Wiederaufstieg des Vaterlandes 
denken. Die Tapferkeit, mit der sich das Land verteidigt, wird ein ent¬ 
scheidendes Element für seinen künftigen Wiederaufstieg sein. 



Der Ministerpräsiclonl dankt General Weygand für seine bedeutenden Aus¬ 
führungen, die sich auf den Gang der Operationen und die allgemeine Kriegs¬ 
führung erstreckt haben. Was den Gang der Operationen anbelange, so habe 
sich die Französische und Englische Regierung am letzten Mittwoch mit den 
getroffenen Maßnahmen einverstanden erklärt. Was die allgemeine Kriegs¬ 
führung anbelange, so stimmt der Ministerpräsident mit General Weygand 
überein, daß im Falle des Verlustes der Nordarmeen die Ehre des französischen 
Heeres gerettet und ein Kampf auf Leben und Tod begonnen werden muß. (Der 
Ministerpräsident bezeichnet den etwaigen Verlust der Nordarmeen als einen 
schweren Schlag unter dem Gesichtspunkt der Moral, aber auch im Hinblick 
auf die tatsächlichen Verluste an Truppen und Material.) 

„Mag dies so sein", fährt der Ministerpräsident fort „es ist nicht gesagt, daß 
uns der Feind einen sofortigen Waffenstillstand bewilligt. Erscheint es nicht 
möglich, die Gefangennahme der Regierung zu verhindern, für den Fall, daß der 
Feind in Paris einzieht?" Der Ministerpräsident richtete an General Weygand 
die Frage, was er der Regierung im Zusammenhang mit dem Rückzug anrate 
Tours ist viel zu nahe. Als beste Lösung erscheine Bordeaux oder die Umgegend. 

Der Präsident der Republik greift in die Verhandlung ein, um an General 
Weygand die Frage zu richten, wie dieser sich die Lage der Regierung vorstelie, 
wenn die französische Armee gemäß der von ihm geschilderten Möglichkeiten 
zerstreut und zerstört würde. Inwieweit hätte die Französische Regierung Er¬ 
messensfreiheit für die Prüfung etwa an sie gerichteter Friedensangebote? Wäre 
diese Ermessensfreiheit nicht größer vor der Zerstörung der französischen 
Armeen? „Gewiß", fährt der Präsident der Republik fort, „wir haben eine Ver¬ 
pflichtung unterschrieben, die uns den Abschluß eines Sonderfriedens untersagt. 
Wir müssen gleichwohl, falls Deutschland uns verhältnismäßig vorteilhafte Be¬ 
dingungen anbietet, diese Bedingungen genau prüfen und mit kühler Ueberlegung 
darüber beraten." 

General Weygand hat für den vom Präsidenten der Republik geäußerten Ge¬ 
danken volles Verständnis. Er erkennt an, daß die Beendigung der Feindselig¬ 
keiten eine interalliierte Frage ist. Er erkennt weiter an, daß man die von ihm 
geschilderte äußerste Lösung, nämlich den Kampf unserer Armee auf Leben und 
Tod zur Rettung der Ehre, nicht annehmen kann, ohne die Folgen mit England 
zu prüfen. 

Der Ministerpräsident ist der Ansicht, daß im Falle von Fliedensangeboten 
Frankreich zu England sagen müsse: Teilen Sie uns mit, was Sie über diese 
Angebote denken, mit denen wir uns zu befassen haben! 

General Weygand ist angesichts des Ernstes der gegenwärtigen Lage der 
Ansicht, daß es zweckmäßig wäre, mit der Englischen Regierung in einen Ge¬ 
dankenaustausch über diese verschiedenen Fragen einzutreten. England muß 
mit der schweren Gefahr rechnen, seine gesamte gegenwärtige Armee zu ver¬ 
lieren, die dazu bestimmt war, das Rückgrat seiner künftigen Armee zu werden. 
England muß unsere Sorgen verstehen. 

Marschall Petain stellt die Frage, ob bei den gegenseitigen Pflichten zwischen 
Frankreich und England die Reziprozität gewahrt werde, .ledes Volk hat Pflich¬ 
ten gegenüber einem anderen Volk in dem Maße, in dem das andere Volk dem 
eigenen Volk Hilfe leistet. Gegenwärtig hat England nur 10 Divisionen in den 
Kampf geworfen, während auf der anderen Seite 80 französische Divisionen am 
Kampf beteiligt sind. Der Vergleich darf sich im übrigen nicht nur auf die mili- 
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tärischen Anstrengungen der beiden Länder erstrecken, sondern auch auf die 

sonstigen Opfer, die sie zu bringen haben. 

General Weygand erklärt, daß Deutschland voraussichtlich große Anstren¬ 
gungen machen werde, in England zu landen. Hiermit müsse England rechnen. 
Er hält es für zweckmäßig, zwischen der Englischen und Französischen Regierung 
einen sofortigen Meinungsaustausch betreffend die nächste Zukunft einzuleiten. 

Der Ministerpräsident erklärt, daß ihm Herr Churchill in der Nacht vom 16. 
auf 17.*) erklärt habe, daß England im Falle einer französischen Nieder¬ 
lage den Kampf gegen Deutschland energisch fortsetzen werde, und zwar mit 
einer ständig stärker werdenden Luftwaffe. Man werde versuchen, Deutsch¬ 
land auszuhungern. Herr Churchill zeigte sich.’) bereits als Anhänger 
eines Kampfes auf Leben und Tod in der Erw'artung des aktiven Eingreifens der 

Vereinigten Staaten, 

Herr Paul Reynaud hat an Herrn Bullitt die Frage gerichtet, in welcher Weise 
President Roosevelt hoffe, Frankreich eine entscheidende Hilfe zu bringen. Er 
hat noch keine genaue Antwort auf diese vor mehr als einer Woche gestellte 
Frage erhalten. 

7 Ein Wort fehlt, da das Original an dieser Stelle schadhaft ist. 



Nr. 62 

Der Oberhefchlshabcr der alliicrlcn Slreilkräfle General Wey^and an den 

Oberbefehlshaber der französischen Streilkräfte im Ostniittelmeersebiel 

General Mittelhauser 

Telegramm 

(Uebersetzung des Faksimile Seite 371) 

den 27. Mai 1940 

Ni . 1219/3. F.T. 

Antwort auf Ihr Telegramm No. 53-31 W vom 26. Mai *) 

Sendung erster Gruppe Flak 75 und Gegenwert 3 Batterien 25 Flak ent¬ 
sprechend Telegramm No. 579/3*) EMG vom 14. Mai seitens Generals Vuillemin 
hängt ab von Landung entsprechend meinem Telegramm 860/3 F.T. vom 
6. Mai*) und meinem Schreiben Nro. 911/3 F. T. vom 10. Mai*) in Honduras**). 

Da diese Operation infolge der gegenwärtigen Umstände grundsätzlich in 
Frage gestellt ist, kann ich gegenwärtig Ihrem Antrag auf Verstärkung der 
Flak nicht Rechnung tragen. 

Im Auftrag 

Doumenc 

*) Liegt nicht vor. 

**) Deckname Jär Saloniki. Vgl. Nr. 51. 
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Nr. 63 

Der Oberbefehlshaber der alliierten Streitkräfte General Wey^and an den 

IVlilitärattacbe an der Französischen Botschaft in London General Lelonj; 

Telegramm 

(Uebersetzung des Faksimile Seite 372) 

Nr. 565 Cab./D. R 

Betehlsstelle, den 28. Mai 1940 

Der Kommandierende Admiral in Dünkirchen betont die Notwendigkeit eines 
nachdiücklichen Schutzes durch Luft- und Seestreitkräfte zur Sicherung des 
Nachschubs und der teilweisen Evakuierung der in der Verteidigung des 
Brückenkopfes Dünkirchen kämpfenden Truppe. 

Ich zweifle nicht, daß diese Notwendigkeit von den britischen Behörden ver¬ 
standen wird. Ich bitte jedoch, erneut bei ihnen vorstellig zu werden, damit 
alles unternommen wird, um diese Gedanken zu verwirklichen 

General Weygand“ 
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Nr. 64 

Der Oberbcfchlshaher der alliierleii Streilkräfle General Weygaiitl an den 

Militärallache an der Französischen Botschaft in London General Lclong 

(für das britische Oberkonimando) 

Telegramm 

(Uebersetzung des Faksimile Seile 373) 

Nr. 1272/3/F. T. Den 30. Mai 1940 

Geheim 

Bitte dem britischen Oberkommando sofort folgendes mitzuteilen: 

Der Leiter der britischen Militärmission hat am 29. Mai dem General 
Georges mitgeteilt, daß die Britische Regierung beabsichtige, den Kampf in 
Frankreich an der Seite der französischen Armee fortzusetzen. 

Die Panzerdivision und die 51. Division verbleiben in Frankreich unter dem 
Befehl des französischen Oberkommandos und werden sobald wie möglich 
eine Verstärkung erfahren. Die britische Luftwaffe verbleibt in Frankreich. 

Der Oberbefehlshaber Weygand dankt dem britischen Oberkommando 
für diesen Beweis der Solidarität, er glaubt jedoch, die Aufmerksamkeit der 
Generalstabschefs auf die Lage der in Frankreich verbliebenen britischen Luft¬ 

waffeneinheiten lenken zu müssen. 

Gegenwärtig verbleiben auf unserem Staatsgebiet nur 3 Jagdgeschwader: 
alle anderen sind nach England zurückgekehrt. Nach der Beendigung der 
Schlacht in Flandern sind dre zuletzt genannten Geschwader außerstande, in 
die neue Schlacht einzugreifen, die möglicherweise an der Somme-Front, in 

der Champagne oder an der Maas beginnt. 
Das ganze Gewicht der Schlacht fällt somit auf das französische Heer, das 

Ungeheures aushalten muß. 

Der Oberbefehlshaber bittet das britische Oberkommando inständig, die 
Schwere dieser Lage begreifen zu wollen und alle Maßnahmen zu er¬ 
greifen, damit sofort ein erheblicher Teil der britischen Luftwaffe ins¬ 
besondere Jäger als Bereitschaft für die bevorstehende Schlacht in Frankreich 

stationiert werden können. 

Ende 

Weygand 
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Nr. 65 

Der Französische Botschafter in London Corhin 

an das Französische Außenniinisieriuni 

Telegramm 

(Uebersetzung des Faksimile Seile 375) 

London, den 3t. Mai 1940, 17.15 Uhr 

Ich beziehe mich auf mein Telegramm Nr. 2038—2041 und auf Ihre Tele¬ 
gramme Nr. 2171—2173 und 2201—2202.*) 

Ich habe dem Foreign Office Ihre letzten Weisungen an Herrn Massigli 
zur Kenntnis gebracht bezüglich der Haltung, die die Türkische Regierung 
einnehmen soll, falls Italien einen Konflikt zwischen sich und den Alliierten 
provoziert. Die Weisungen stimmen nach hiesiger Ansicht mit der Einstellung 
überein, die die Britische Regierung selbst in Voraussicht eines italienischen 
Angriffs auf die Alliierten (mein Telegramm Nr. 2140 vom 26. Mai’l der Türkei 
gegenüber eingenommen hat. Unter diesen Umständen halten Lord Halilax 
und seine Mitarbeiter es für das beste, an den Weisungen festzuhalten, die sie 
Sir Knatchbull-Hugessen bereits erteilt haben. 

Diese Weisungen sind jedoch schon in einem wichtigen Punkt abgeändert 
worden. Die Worte „und, wie in Aussicht genommen, den Dodekanes besetzen “ 
sind gestrichen worden. Der Britische Botschafter in Ankara ist davon in 
Kenntnis gesetzt worden mit der Bitte, den Eingang dieser neuen Instruktion 
zu bestätigen. Ebenso ist ihm mitgeteilt worden, daß sein französischer Kollege 
(sehr) wahrscheinlich eine entsprechende Instruktion erhalten würde. 

Die Britische Regierung (hat) beschlossen, jede Erwähnung des Dodekanes 
zu streichen, damit die Türken nicht dadurch veranlaßt werden, schon vorher 
einen militärischen Beistand (der Alliierten) zu fordern, den diese unter den 
augenblicklichen Umständen nicht zu leisten (in der Lage) sind.**) 

*j Diese Telegramme liegen nicht vor. 

**j Bezieht sich aui Artikel 3 des englisch-iranzösisch-türkischen Militärver¬ 
trages vom 19. Oktober 1939, der lautet: 

Die vertragschließenden Teile erklären es für zweckmäßig, für den Fall eines Kon¬ 
flikts, der die Bestimmungen dieses Vertrages zur Auslösung bringt und eine feindliche 
Aktion Italiens zur Folge hat, die Inseln des Dodekanes so schnell wie möglich zu 
unterwerfen. 

Die zur Durchführung dieser Bestimmung auszuführenden Operationen werden von 
den türkischen Streitkräften unter Mitwirkung der See- und Luflstreitkräfte geführt, 
die von den beiden anderen Vertragsteilen zur Verfügung gestellt werden können. Den 
genannten Operationen werden nach Maßgabe des Möglichen See- und Luftkriegs- 

Aktionen vorausgehen, die den Zweck verfolgen, die See- und Luftvorherrschaft zu 
erringen, die genannten Inseln zu isolieren und ihre Garnison zu lähmen. 

Die für diese Operationen in Frage kommenden Pläne (Einrichtung des Ober¬ 

kommandos — aufeinanderfolgende Operationsabschnitte und was damit zusammen¬ 
hängt — einzusetzende Truppenteile — Aufbringung und Beischalfung der erforder¬ 
lichen Transportmittel — Schutzmaßnahmen bei den Landungen usw.) werden in Be¬ 
sprechungen aufgestellt, die nach Inkrafttreten dieses Militärabkommens zwischen den 
beteiligten Generalstäben stattfinden werden. 

Die Beteiligung Frankreichs umfaßt die Gestellung von Luftstreitkräften, die dem 
Le-yantekorps entnommen werden; die Stützpunkte für diese Flugzeuge werden in 
Friedenszeilen auf türkischem Hoheitsgebiet eingerichtet. 

Geheim 
Nr. 2253 
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Ich ßlauble ini Foreign Odice sagen zu können, daß die Französische 
Regierung, um Zeit zu gewinnen, davon absehen würde, über diese Auffassung 
zu cliskulicren, und daß sie Herrn Massigli die gleichen Instruktionen schicken 
würde, die morgen früh sein englischer Kollege erhallen wird. Allgemein 
gesprochen, sind die Mitarbeiter von Lord Halifax ebenso wie wir der Ansicht, 
daß die Türkische Regierung von Anfang des Konfliktes an eine (völlig) 
unzweideutige Haltung einnehmen muß. Obgleich den Botschaftern in Ankara 
ein gewisses Ermessen zugestanden wird, glaubt man unter diesen Umständen 
hier nicht, daß die Türkei den Alliierten alle die Dienste leisten kann, die 
in dem Dreierpakt mit seinen Verpflichtungen vorgesehen sind, und daß sie 
unsere Streitkräfte zu Lande, zur See und in der Luft unterstützen kann, ohne 
ihrerseits Italien den Krieg zu erklären. Diese unvermeidliche Folge der Ver¬ 
pflichtungen, die die Türkei eingegangen ist, müßte sich nach Ansicht des 
Foreign Office so schnell wie möglich auswirken. 

Corüin 



i\r. 66 

Der Französische Botschafter in Ankara Massigli 

an das Französische Außenniinistcriuin 

Telegramm 

(Uebersetzung des Faksimile Seite 378) 

Nr. 1216—17 Ankara, den 1. Juni 1940, 1.43 Uhi 

Ich beziehe mich auf Ihr Telegramm Nr. 1131—33.*) 

Im Sinne der Erwägungen, die wir geltend machen können, um die Balkan¬ 

regierungen zur Festigung ihrer Solidarität mit der Türkei und mit uns selbst 
zu veranlassen, vrenn sich Italien gegen uns stellt, halte ich es für nicht 
schlecht, wenn zum Zwecke der Erzielung einer Reaktion gegen den Schrecken, 
den die deutsche Macht weiterhin einflößt, gezeigt werden kann, daß die seit 

3 Wochen tobende Schlacht die Möglichkeiten einer deutschen Offensive in 
anderen Gebieten in großem Umfange verringert hat. 

Wenn ich in die Lage versetzt würde, hier unter Hinweis auf den Verbrauch 
der deutschen Reserven und damit in Verbindung auf die Verringerung der 
Truppenkontingente an den Grenzen Jugoslawiens und an den deutsch-un¬ 
garischen Grenzen konkrete Mitteilungen zu geben, würde sich die Türkische 
Regierung zweifellos dieser Tatsachen bei ihren Verbündeten bedienen. 

Ebenso wie mein englischer Kollege bleibe ich bei der Ansicht, daß die 
Türkische Regierung ihren Verpflichtungen nachkommen wird. Es stimmt 
andererseits, daß die Disharmonie, die sich anscheinend auf der Haifa-Kon¬ 
ferenz wegen der Aktionsmöglichkeiten im Dodekanes ergeben hat, die 
Türkische Regierung in der Frage zögern läßt, ob es ratsam ist, von Anfang 

an eine zu scharfe Haltung einzunehmen. 

Massigli 

*) Liegt nicht vor. 
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Nr. 67 

Der Französische Botschafter in London Corhiii 

an das Französische Aiißenministeriiini 

Telegramm 

(Uebersetzung des Faksimile Seite 380) 

Geheim 

Nr. 2274- 2278 London, den 1. Juni 1940, 21 Uhr 25 

Im Nachgang zu der gestern in Paris zustande gekommenen Vereinbarung 
über Narvik hat das Foreign Office heute die Frage geprüft, welches Verfahren 
am besten gegenüber der Norwegischen Regierung bezüglich der Räumung 
eingeschlagen würde. 

Sir Cecil^ormer (wurden) (Weisungen) (zugeleitet), die dieser dem Eng* 
lischen Gesandten in Harstadt überreichen wird. 

Die Weisiihgen (beziehen sich) auf folgende Punkte: 

1 Es wird auf die Umstände Bezug genommen, unter denen Frankreich (und) 
England gezwungen sind, an der West(front) eine außerordentliche Anstrengung 
zu machen, und unter denen es ihnen unmöglich ist, die erforderlichen Mittel 
zur Verteidigung Norwegens (gegen) neue deutsche Angriffe beizuschaffen. 
(Dies gilt insbesondere für neue Sendungen von Flugzeugen und Kriegsschiffen, 
zumal die englische Flotte in den skandinavischen Gewässern abgelöst 
weiden muß.) 

2. Es steht fest, daß die Zukunft der (Norweger) in letztei Linie von der 
Widerstandsfähigkeit Frankreichs und Englands gegen neue (deutsche) An¬ 
griffe (abhängt). 

3 Die französischen und englischen Truppen, die sich gegenwärtig in Nor¬ 
wegen befinden, müssen rasch evakuiert werden. Die Britische Regierung (ist) 
bereit, Maßnahmen für die Evakuierung des Norwegischen Königs, seiner 
Regierung (und der) noch im Kampf gegen die Deutschen stehenden nor¬ 
wegischen (Truppen) zu treffen. 

4. Sir Cecil Doimer hat diese Mitteilung so schnell wie möglich der Nor¬ 
wegischen Regierung zu überbringen. Die Reaktion der Norwegischen Re¬ 
gierung, als sie die Nachricht von der Räumung von Bodo durch die britischen 
Truppen erfuhr, war derart, daß man seitens dieser Regierung lebhaften Protest 

und sogar Androhung direkter Verhandlungen (2 falsche Gruppen) mit Deutsch¬ 
land voraussehen darf. Es empfiehlt sich, die Regierung ohne weitere Verzögerung 
über die französisch-englische Entscheidung, die von der Norwegischen Re¬ 
gierung seit vorgestern vorhergesehen wurde, aufzuklären, mit dieser Regierung 
über die gegenwärtige Lage zu sprechen und nicht zu warten, bis die ersten 
Räumungsmaßnahmen getroffen worden (sind) und von der Norwegischen Re¬ 
gierung als eine Tatsache betrachtet werden, die sie von jeder Verpflichtung 
gegenüber den (Alliierten) befreit. 
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5. Sir Cecil Dormer muß hinzufügen, daß die Britische Regierung keine 
Bedenken hätte, wenn die Norwegische Regierung versuchen würde, mit 
Deutschland zu einer Vereinbarung auf der Grundlage des Pianos Mowinckel 
zu gelangen. Alle Angaben jedoch, die den Deulsrhen (2 falsche Gruppen) 
hinsichtlich des Räumungsplanes der Alliierten gäbe, beseitigen jede Hoffnung 
der Regierung des Königs Haakon, den Versuch der Vereinbarung durcli- 
zusetzen. 

Die Weisungen für Sir Cecil Dormer enden mit dem ausdrücklichen Hinweis 
auf die sehr kurze (Frist), innerhalb deren die Alliierten in der Lage sind, 
unter günstigen Bedingungen abzuziehen. 

Es kann keine Rede davon sein, die Pläne, deren Ausführung bevorsteht, 
wegen der Unterhandlungen mit der Norwegischen Regierung aufzuschieben. 

Allgemein gesehen sind die Engländer (sehr) dafür eingenommen, daß eine 

von Deutschland unabhängige Norwegische Regierung (fortbesteht). Sie legen 
Wert darauf, daß Norwegen die absolute Kontrolle nicht nur über die (eigene) 
(Handelsmarine), sondern (auch) über die Besatzungen behält, die für die 
Verwendung (der) gegenwärtig den Alliierten zur Verfügung stehenden 
Handelsschiffe gebraucht werden. Diese Schiffe wären in der Tat sehr schwer 
verwendbar, wenn an die Stelle der norwegischen Besatzung alliierte Mann¬ 
schaften treten müßten. Die Britische Regierung gibt daher lebhaft der Hoff¬ 
nung Ausdruck, (daß die) Norwegische Regierung für sich das ihr von der 
Londoner Regierung gemachte Angebot des Abtransportes annimmt. 

Corbin 



Nr. 6a 

Der Oberbefehlshaber tler alliierten Slieitkräfte General Weygaiid an den 

Militärattache an der Französischen Botschaft in London General Leloiiff 

(für das britische Oberkommando) 

Telegramm 

(Ueberselzung des Faksimiles Seite 385) 

Nr. 1328/3. F.T. Den 2. Juni 1940 

Bitte sofort beim britischen Oberkommando zwecks nachfolgender Mitteilung 
vorstellig zu werden: 

„Admiral Nord hat heute morgen telegraphiert, daß außer den 25 000 Fran¬ 
zosen, die Brückenkopf Dünkirchen verteidigen, noch ungefähr 22 000 weitere 
Franzosen verbleiben. Alle Engländer werden heute abend abtransportiert. Da 
zu hoffen ist, daß in der folgenden Nacht diese 22 000 Mann abtransportiert 
werden können, verbleiben morgen früh noch 25 000 Verteidiger. 

Aus diesen Gründen hat Admiral Nord erklärt, daß er in Dünkirchen bleibe 
und die Sperrung der Hafeneinfahrt aufschiebe. Er verlangt, daß ihm morgen 
— Montag — abend sämtliche britischen Wasser- und Luftfahrzeuge zur Ver¬ 
fügung gestellt werden, um die 25 000 Mann abzutransportieren, die durch ihr 
Ausharren die Einschiffung der letzten britischen Kontingente ermöglicht 
haben." 

Bitte in der dringendsten Form namens des Oberbefehlshabers für die 
Erfüllung der Bitte des Admirals Nord einzutreten. Weiset darauf hin, daß die 
Solidarität der beiden Armeen erfordert, daß die französische Nachhut nicht 
geopfert werden darf. 

Ende 
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Nr. 69 

Entwurf eines Telegramms des Französischen Ministerpräsidenten Reynaud 

an den Britischen Premierminister Wiiiston Churchill (undatiert) 

(Uebersetzung des Faksimile Seite 386) 

Von der gegenwärtig an der Somme und der Oise abrollenden Schlacht hängt 

nicht nur das Schicksal Frankreichs, sondern auch Großbritanniens ab. 

Es wäre nicht angängig, die Streitkräfte der beiden Länder in dieser Schlacht 

nicht in ihrer Gesamtheit einzusetzen. 

Geht das Spiel jetzt verloren, so haben die Rüstungsanstrengungen des Ver¬ 
einigten Königreichs keinen Sinn mehr. Ich kann unter diesen Umständen nicht 
begreifen, warum Sie den größten Teil Ihrer Luftstreitkräfte zum Schutze Ihrer 

Industrie weiterhin in England zurückhalten. 

Ich ersuche Sie dringendst, sofort 500 Jagdflugzeuge nach Frankreich zu ent¬ 
senden. Die französischen Flugplätze sind zur Aufnahme dieser Flugzeuge bereit. 

Weiterhin spreche ich die Bitte aus, Ihre gesamten Bombenflugzeuge in die 
Schlacht zu werfen und auf Unternehmungen zu verzichten, wie sie die Royal 
Air Force soeben an der Ruhr durchgeführt hat, während die französische Infan¬ 

terie, die allein in der Schlacht steht, auf die Hilfe der britischen Bombenflug¬ 

zeuge dringend angewiesen ist. 
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Nr. 70 

Der Oherhefehlshalicr der alliierten Streilkräfte General Wey^and an den 

Französiselien IMiiiisterpräsidenten und Außenniiiiistcr Reyiiaud 

(Uebersetzung des Faksimiles Seite 388) 

Nr. 582 Cab/DN £)0n 3 junj 1940 

Herr Präsident, 

Ich erlaube mir, Ihnen heute noch einen Brief zuzuleiten, den mir General 
Vuillemin geschrieben hat und den er als äußerst dringlich bezeichnet. 

Dieser Brief unterstützt den dringlichen Appell, den Sie Herrn Winston 
Churchill zugehen ließen. Seine Schlußfolgerung ist keineswegs übertrieben. 
Sollen unsere Truppen nicht mit zu ungleichen Waffen morgen in die Schlacht 
gehen, so brauchen sie die Unterstützung einer starken Jagdluftwaffe. Keiner, 
der an den letzten Schlachten teilgenommen hat, wird dies bestreiten. 

Unsere eigene Luftwaffe ist nicht in der Lage, unseren Truppen diese uner¬ 
läßliche Unterstützung zu gewähren. In Anbetracht des Ernstes der Lage bitte 
ich Sie, noch einmal auf den Britischen Premierminister einwirken zu wollen. 

Der Brief des Generals Vuillemin ist bereits dem Oberbefehlshaber der 
britischen Luftwaffe in Frankreich und dem Chef der französischen Mission 

beim Britischen Luftfahrtministerium zur Kenntnis gebracht worden. 

Genehmigen Sie, Herr Präsident, usw. 

Weygand 
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Abschrift 

Anlage 

Der Oberbefehlshaber der Luftwaffe 

Generalstab 3 Büro 

Nr. 3987—2/0. S. Großes Hauptquartier, den 3. Juni 1940 

Eilt sehr 

Strenggeheim 

General Vuillemin als 

Oberbefehlshaber der Luftwaffe 

an den 

Oberbefehlshaber und Chef des 

Generalstabes der Landesverteidigung 

Oberbefehlshaber auf allen Kriegsschauplätzen 

{Kabinett — Generalstab — 3. Büro) 

Mit Schreiben Nr. 3906—3/0. S./E. L. G. vom 31. Mai 1940*) habe ich Sie 
gebeten, auf das dringlichste bei den obersten britischen Behörden vorstellig 
zu werden, um von ihnen einen massierten Jagdfliegereinsatz in Frankreich 

zu erreichen. 

Die Entwicklung der Ereignisse, die z. Zt. in Richtung auf ein Eingreifen 
starker deutscher Bomberverbände im. Südosten und die Möglichkeit des un¬ 
mittelbar bevorstehenden Kriegseintritts Italiens geht, verstärkt noch den 
kritischen Charakter der Situation, die ich Ihnen beschrieben habe. 

Ich beehre mich, meinen Gedankengang zu diesem Thema wie folgt darzu¬ 
legen: Wenn der Feind, wie zu erwarten steht, binnen kurzem einen neuen 
massierten Panzer- und Luftwaffeneinsatz gegen die z. Zt. im Aufbau befind¬ 
liche neue Defensivfront durchführt, so steht durchaus zu erwarten, daß er 
von neuem unsere Stellung eindrückt und einen schnellen und tiefen Einbruch 
durchführt, den wir nicht mehr aufhalten können, wenn wir nicht in der Lage 
sind, schon zu Beginn des Angriffs die feindlichen Bomberkräfte durch einen 
massierten Einsatz der alliierten Jagdfliegerverbände auszuschalten. 

Ein derartiger massierter Einsatz setzt die Unterstützung mindestens der 

Hälfte der auf englischen Flughäfen stationierten Luftwaffe voraus. 

. Dies ist um so notwendiger, als die deutsche Aktion im Südosten und der 

mögliche Kriegseintritt Italiens mich in Anbetracht der außerordentlich 
schwachen Mittel im Südosten und in Nordafrika bereits gezwungen 

haben, Teile der Luftwaffe nach dem Südosten abzukommandieren. Diese im 
Verhältnis zu der möglichen Gefahr lächerlich geringen Kommandos würden 

nach dem Kriegseintritt Italiens verstärkt werden müssen, wenn nicht unser 
ganzer Südosten ohne Verteidigung einer italienischen Aktion ausgelieferi 

’) Liegt nicht vor. 
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werden soll; eine solche Aktion könnte elx nfalls Angriffe mit Panzerwagen 
tind Luftwaffe zugleich umfassen und könnte gut denselben Erfolg haben wie 
der deutsche Angriff im Nordosten. 

Ich brauche den Ernst der oben geschilderten Gesamtlage nicht zu unter¬ 
streichen. Wenn wir von den obersten britischen Behörden die geforderte 
Unterstützung nicht vollständig und unverzüglich erhalten, so ist es wahr¬ 
scheinlich, daß die französischen Kräfte geschlagen werden und der Krieg 
für Großbritannien und für Frankreich verlorengeht. 

Da der Feind sich den Zeitpunkt des Angriffes aussuchen kann, so kann 
die geforderte Unterstützung nur dann als unmittelbar bezeichnet werden wenn 
die britischen Jagdfliegerverbände im voraus in Frankreich stationiert werden. 

Ich habe daher die Ehre, Sie zu bitten, bei den obersten britischen Behörden 
vorstellig zu werden, damit die Unterstützung nach folgenden-Gesichtspunkten 
erfolgt. 

1. Vorherige und sofortige Entsendung von 10 britischen Jagdgeschwadern, 
die in der Gegend von Evreux-Dreux stationiert werden sollen und zur Unter¬ 
stützung der Landstreitkräfte westlich des französischen Aufmarsches zwischen 
der Linie Pontoise-Peronne und dem Meer eingesetzt werden können. 

Dies würde mich in die Lage versetzen, stärkere Kräfte für die übrige Front 
bereit zu halten, wobei auch die nach dem Südosten zu kommandierenden 
Einheiten zu berücksichtigen sind. 

2. Vorbereitung für die stark beschleunigte Entsendung von weiteren 10 Jagd¬ 
geschwadern nach Frankreich, die vom 1. Kampftage ab auf dem schon von 
den Briten besetzten Gebiet zu stationieren wären. 

3. Da diese Geschwader auf bereits von den Briten und Franzosen besetzten 
Stützpunkten zu stationieren wären, brauchte ihr Nachschub keine Bewegungen 
vorzunehmen. Wenn tatsächlich der Feind den strategischen Fehler machen 
sollte, Großbritannien ohne vorherige erneute Offensivhandlungen gegen 
Frankreich anzugreifen, so könnten diese Geschwader noch am gleichen Tage 
auf ihre englischen Stützpunkte zurückkehren: außerdem würden sie auf diese 
Weise vermutlich der planmäßigen Bombardierung der Jagdfliegerstützpunkte 
in England entgangen sein, mit denen der Feind sicherlich seine Operationen 
gegen England einleiten wird. 

Ich möchte noch einmal betonen, daß es für Großbritannien wie auch für 
Frankleich eine Frage von Leben oder Tod ist, ob diese Forderungen 
unverzüglich erfüllt werden. 

Der Oberbefehlshaber der Luftwaffe 

Vulllemin 

Durchschlag an: 

den Oberbefehlshaber der britischen Luftstreitkräfte in Frankreich 
den Chef der französischen „A"-Mission beim Britischen Luftfahrt¬ 
ministerium. 
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Schlüssel für häußgwicderkelirendc Abkürzungen und Telegramnianschriflen 

a) Ahkürziiiigen 

A. F. N. Afrique Franqaise du Nord Französisch Nord-Afrika 
A. G. avant-garde Vorhut 
Al amiral Admiral 
A. M. auto-mitrailleuse Panzerspähwagen 
A. S. au sujet betrifft 
B. E. F. British Expeditionary Force britisches Expeditionsheer 
Cab cabinet Kabinett 
Cdt commandant Befehlshaber 
C. E. C. commandant en chet Oberbefehlshaber 
C. E. M. Chef d'etat-major Chef des Stabes 
C E. M. I. Comile d'etudes militaires interallie Interalliierter Militärischer Studien 

ausschuß 
D. C. A. defense contre avions Flak 
D. I. division d'infanterie Infanteriedivision 
D. I. C division d'infanterie coloniale Koloniale Infanteriedivision 
D. I. N. A. division d'infanterie nordafricaine Nordafrikanische Infanteriedivision 
D N. defense nationale Landesverteidigung 
E. M. etat-major Generalstab, Stab 
E. M. A. etat-major de rarmee Generalstab des Heeres 
E. M G. etat-major general Generalstab 
F. M. F. forces maritimes fran(;aises französische Seestreitkräfte 
F.T. forces terrestres Landstreitkräfte 
fx faux falsch 
Gal general General 
G. Q. G. grand quartier general Großes Hauptquartier 
G. Q. G. A. grand quartier general des forces 

Aeriennes 
Großes Hauptquartier der Luftwaffe 

gr groupe Gruppe 
P. A. p.ar autorisation Im Auftrag 
P. C. poste de commandement Befehlsstelle 
P. O. par ordre Auf Befehl 
P. T. poste telegraphique Telegraphenstelle 
R. A. F. Royal air force britische Luftwaffe 
R. T. A. regiment de tirailleurs alg^riens algerisches Schützenregiment 
R.T M. regiment de tirailleurs marocaines marokkanisches Schützenregiment 
R. T. S. regiment de tirailleurs s^negalais senegalesisches Schützenregiment 
R. T. T. regiment de tirailleurs tunisiens tunesisches Schützenregiment 
S section Abteilung 
S secret geheim 
SP special Sonderdienst 
S. R, Service de renseignements Feindnachrichten- und Erkundungs¬ 

dienst 
T. O. E. theätre d'operations ext6rieur auswärtiger Kriegsschauplatz 
T. O. M. O. theätre d'operations de la Mediterrane 

Orientale 
Operationsgebiet Ostmittelmeer 

T. S. F. telegraphie sans fil Funktelegraphie 
U. R. S. S. Union des Republiques Socialistes 

Sovietiques 
Sowjetunion 

157 



b) Telegrammanschriften 

Albatros 

Arcole 

Berlioz 

Brumaire 

Cesar Franck 

Debussy 

Diplomatie 

Guerre 

Oberkommando der Orientarmee 

Großes Hauptquartier (der Oberbefehlshaber) (General Weygand) 

Großes Hauptquartier (Generalstab) (General Gamelin) 

Französischer Militärattache in London (General Lelong) 

Oberkommando der Orientarmee (General Weygand) 

Großes Hauptquartier (General Gamelin) 

Französisches Außenministerium 

Französisches Kriegsministerium 



Dokiiiiieiit Nr. I *) 

©E fRANJlY 

^ <^1 
LQ'Hi © R E. 

V-'VT.'jiüjfi^laire No, ^ 
--- '■ ■" 

5 1^01 l?o9. 

L ATTACl^^i! t|r^ 

4. 

r.i W'-»v. '’r 

.OBJET: 

Deuxiene Phase des 
Conversations d*Et&t^- 
Majors franco- 
b ri ta nni que s. - 

JZyiL^f^C'onsieur ie Genera 1_ 

Chef d*Etat-Ma.1or General de la 

Defense Nationale, 

W 

:.PAaxs.-. 

J'ai l’honneur de vous adresser cl-joint le 

dossier de la deiixieme Phase des Conversations qui se 

sont derouldes ä Londres, du 24 avril au 4 mai 1939, 

Les entretiens ont eu lieu, soit dans des 

seances pllnieres räj.nissant les delegues de tous 

les Departements Ministeriels de Defense KatiL onale, 

soit dans des Seances ne raanissaut que les represen- 

tants des Departements Interesses, 

Seuls, les Premiers ont fait ä la fois Ibbjet 

de Proces-Verhaux et de Kotes de conclusions; les 

seconds n*ont donne lieu qu’ä des conclusions ecrites 

Coaime dans la premiere Phase, tont es les dis- 

cussions ont 4te franches et cordiales. 

) Der hier im Faksimile wiedergo(>el)<''nc Teil des Dokuments entspricht dem auf Seite 15 abgedruckten Auszug. 



Conditions 
initiales 
d'emploi de 
la Field 
Force sur le 
Coutinent,“ 

I.- QUESfTIONS 

Les conditions G^ndrales d'einploi initial 

des Forces britanniq.ues sur le Continent n ont pas ete 

discutees en Seance. Votre Note du 22 avril a 6t4 

reaise au General GORT le 25 avril, puis rendue par le 

General POV/KALL. Le General GORT a donnö son accord 

a cette Note; l’enploi de la Field Force en avant de 

sa base de concentration sera 4tudie sur place, au cours 

d»un prochain voyage en France du Gendral DILL ez du 

General PO^TNALL, voyage au cours duquel ils rencontreron 

le Gendral BLANCHARD 

Le Gouvernement britannique poursuit la reali- 

sation d*un proJet, qui ne sera pas intdgralement appli¬ 

cable avant un minlmuiii de 18 mois et qui vise a envoyer: 

- l'Armde Reguliere, o*est-ä-dlre 4 D.I. et 

dem Divisions Mobiles en France, au cours des six pre- 

misres seiaaines. 

- les 10 premiöres Divisions Territoriales, lä 

oü il serait ndcessaire, au cours des 4feme, Seme et Seme 

mois. 

- les 16 dernieres Divisions territoriales, 

lä ou il serait necessaire, ent re le 9äme et le l2äin6 

mois. 

L'enploi des Divisions Territoriales ne fait 

cepondant l'objet d*aucun engagement ferme: il serait 

fixä apres consultatiön du Gouvernement frangais "au mieux 

des int6r6ts de la cause commune prise dans son ensemble". 
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tervention 
la Polo.-ne, 

-erventioa 
loaaise. 

Les considerations e>q?osees pur ecrit par la 

Djlufjat.iOll :'run,’uisG ont -jto adalses p.:r Io ö-jll.^atlon 

bri boaniquo. II ■„ ötä, on narticulier, roco'.v..u que 

i* intervcnbi ori de la FoLojne ae oouvait revdtir toute 

sa valeur que ai eile eiitralnait, du Tait de l’enbree 

en li^ne d'.-.utres .■^llies, la co.istitution i'un front 

oriental eosndu, .e lide et capable de durer, 

La Dele;jation britannique a sibinale que les 

rensei.irernents qu’elle possedait sur l’Ai-inee roamaine 

etaient peu e'.icoura3eants. 

La discussion des consequences d’une Intervention 

japonaise a inmediateiuent amene les deuz Delegations ä 

confronter leurs points de vue en ce qui concerne le 

renTorcement des forces navales alliees en DztrSme Orient, 

La Delegation franqaise a soutenu la n4cessit6 d’adopter 

en Extröme Orient une attitude. defensive, tant que la 

Q.ue3tion Italiemie ne serait pas reglee; eile a ^nele 

toute 1’attention de la Delegation britannique sur les 

incidences gravos q,ue pourrait avoir^sur 1‘issue de la 

guerre en Europe, la perte de la nialtrise de la 

lusditerrande Orientale. 

Les Britanniques, tiraillös entre les garanties 

qu ils ont donnees aux puissances de la liediterranee 

Orientale et leurs engageuEnts vis -a-vis de l'Indc et 

des Dominions d’Extrdme Orient, ont adxuis que l’affaiblis- 

sement de leur Flotte en *.-;id1.terran3e üriencale *’ne sau- 

rait Stre enörepris a la legere". Ils ont insiste sur 

le fait que 3ingapour n'a que trois mois d’ap provi'sion- 

nements. 
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Tout en rucoimaissan t lu'll est Indl sponsabie 

avant tout de ßagner la *;uerre en Surope ez, oar conse- 

quent, au deoiit d’une f^uerre, d’idopter une attltude 

stricteiiient dafensive cn Sxtr6c:e Orient -af in de conser- 

ver la maltrise de la Mediterranee Orientale, la Däle^a- 

tlon britannique ne crolt pas pouvoir exclure l'hypothSse 

ou, dans le cas ou les Ebis-Unis et la Russie resteraient 

neutres et n’adopteraient pas une attitude restreignant 

l’acttvite japonaise, un renforcement des forces 

n-ivales d’Sxtrßme Orient deviendrait necessaire au 

detrifiient des forces des autres thdätres, 

Le üioment venu, la question devrait faire 

l»objet de consultations entre le Gouverneuent britanni 

que et le Gouverneraent francjals, 

Par ailleurs, 11 y a eu accord sur les points 

SUivants; 

- Impcr&anoe da 1'attitude des Etats-Gnis et de 

IMI.R.S.S. 

- ITecessite de retenir en Chine le aaxiniuu de 

forces japonaises qui y seront engagees et d'aider les 

Chinois par tous moyens (envoi d^arites et da ojuiitions 

dinelioration de leur encadreraent). ün plon d'aetion 

commin est a etablir ä ca Sujet par les Cotfunandants aa 

Chef fran<^ais et anglais sn Extrdme Orient. 

- Interöt d'une offensive pe rtant d’Iudochlrie et 

vis'.nt la conü_uetG de la Chice iu 3<Ad en 'riae de de^ager 

-.Hong-Kong et Canton. 

- Necassite d'adopter an Chine une politique 

aoöuuune en de qui concerne les garnisoiis fran^^ij-ses st 

anglaises des Concessions: si posslble dvacuer a/mt 

l’attoQue japoaaise et, dans lo cas coiitraire, faire 
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rejoiiid.-e ä cos parnisons les Annöes chlnolses. 

II a eti acäais que I’a'Uaique du Muroc Espagiicl 

constj tuai t la loftilleure ripocte ä uae actlon sur 

Gibraltar et que l’etude de cette atLaque ne pourrait 

ötre Taite utilement qu’apres reception des rapports 

relatifs aux prochaines Conversations entre le General 

i'lOGUES et le Conuaandant en Crief britannique en Maditer- 

ranee. 

La Delegation franqaise a toutefois Signale que: 

1"}- les operations du Sud Tunisien contre la 

Tripolitaine ne pourraient avoir leur plein developpe- 

-■uent qu’apres suppression de la menace eraenant du Maroc 

Yspagnol. 

2°)- la conquöte du Maroc Espagnol se presentait sous 

un jour different depuls le renforcement des troupes 

et des organisations defensives adverses. 

La Note remise oar la Deld^atiin franqaise a 

propoGs la Solution suivante: 

Envoi en Grande-Bretagne» en temps de crise ou 

de guerre, d’une Mission de liaison franqaise comprenant 

un Officier General (ou Colonel) de chaque Departement 

de Defense Nationale. 

Cette mission scrait ciiargee de l'etude des 

questions afferentes ä la conduite superieure des 

operations et ä la preparation des decisions cotriuunes ä 

prendre pur le Haut Coimnandement. 

iison inter 
Qi stcrielle 
teiufs de 

er J'fe - - 
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Echange de 
Renseigne¬ 
ments, - 

Collatora- 
tion economi- 
que et indus¬ 
trielle. - 

La Del eget ion britannique fera connaltre ult .-riou 

reraent son point Ge vue sur la question. 

Les Etats-Majors des differents Dipaifcemonts 

ete autorises a echanger ai maxiiauiii, en temps de pa üc, 

les renseignements recueillis par les Seines Bureaux, 

- La question est au point pour la Marine, 

- Les contacts et l’etendue des domaines de recher- 

che doivent §tre elargis en ce qui concerae l’Air - 

et surtcut la Guerro. 

- üne Note speciale envisa^ant les questions ä 

traiter en temps de paix par les Seines Bureaux (S.R.} 

Guerre, franco-britanniques, sera reraise par l’Etab- Major 

britannique. 

- L’attention des delegues du War Office a ete 

appelee sur le fait,qu ’ en Trance, les renseignements concs; 

nant les theatres d’operations coloniaux sont centralises 

par le Seme Bureau de 1'Etat-Major des Cclonies ('Minister'' 

des Colonies), 

La Note remise par la Delegation francaise a fait 

le point sur cette question. 

Les Britanniques ont exprime le dsä.r de voir un 

representant franqais qualifie rencontrer le Directeur 

britannique de’l* Organisation industrielle, L'echange de 

vues porterait sur la proaucticn des nunitions et le ravi- 

taillement en matieres premieres, II a ete repondu que le 

nom du delegue franqais serait fourni des le retour ä Pari 

de la Delegation franqaise. 
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itervention 
I Belgique.* 

- 8 - 

II.- QUESriDMS TERKSSTRES, AERIEMNES ot COLONIAIES. 

Le caractere d'incertltude qui pcse sur les 

coüditions de notre intervention eventuelle ea Belgique 

a ete facilement reconnu par la DelegatiDa tritanniqj3 . 

II a et4 admis que, sous reserve d'evlter une batallle 

de rencontre dans les plaines bel>{es, nous dsvlons en’d- 

sager 1*Organisation de notre defense au rtiniiaun sur 

l’Escaut beige et ai luieux sur le Canal A-lbart, 

A la demande de la Delegation britannique, or: 

a envisage: 

1°)- L'eventualite d’-one Intervention sur une Position 

ANVER3 - BRUXELLES - NAMUR, dans 1'liypothase oii il aurait 

ete possible d'organiser une teile positicn an 

utile, 

^ )** L xnter^t que pr*:^c^cnce la possessi on ues tei*i*i— 

toi res beige et hollandais contue oase de depart pour u.ie 

reprise de l’offensive contre 1’Alleaiagne, 

(Quelle que soit la profondeur de notre Interven¬ 

tion, il a 6t4 admis que l'Aviation franco-critannique 

dsvrait s’enqjldyer en premiere urgence, ai moment du 

besoin, a l’attaque des colonnes alleraandes penetrant 

en Belgique et en Hollande; que cette Aviation soit basee 
% 

en territoire francais ou en territoire britrnnique. 
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Dokument Nr. 2 

MIKI3TE3»E HEPUBII'lUE lUJICAISC. 
tE L.» DKFJMSE N.»IT0NAtE Par AVion - 

.T IE L.. GUERRE 

ETtkT-ll.JOft*Iß L'-iRiSS TRES SEC 

1er Bure'ju ^ 
TpV-‘*'' re PRESIDEMT du COWR^IT 

N» 8.S3f 1/E.M.A. ^ WIBISTBR DU K. DUPCHSr N.TTOP TT 
CT D.-: I. GUCPni' 

h Monsicor Ic CCBCB..I Comr-ianäsinf Superxeur des 
0 D J E T v Troupec Ou T7JV.JJT 

Corps o':p^*ditlonnairc ^ D K YROUT H. 

roncG ; lettre 1382/3 du 4 3939. 

I.- Coramc 3üitc ä oia Döpeche 3,106 3/i .M,-P. du 1’ 

Ul 11 et 1939, l'honncur de vouo faire oonnaftre la 

oomposition flu Corps oxrisflitlonnalrc dont .ronvisoRc lo ooaa- 

t it ut xon ou ICVivHT . 

Ce tu orgonioot-ioD foit l*otict du tollcnu I 

ci-join« 

II.- Je ioic dinr. r, cl6s 'uaint on. nt, sur 1g IEV..UT 

Ics da-wers cs formal ione cn provcncncc de 1j "idtropolc ou de 

l'Mrxque dt» Nord, dovont ent rer dens la compositlon da 

Corps cxpeditionnolrt.. 

Do plus, je faxe cßclc-ent -nettre k votrs dis- 

__ Position. Ics unltt's euiv ntcc, de tindos ä rcnforccr les 

c eu lEV. NT. cn cas de depart du Corpk ojcpeaitlunnoxr; 

./... 

COXLEIi I:£ U 

E:iii M^io: fJii V,,.,. 

?TjUll1939 
• • •• 

Y 

P.JBIS. Ic 19 Jüillei 1939, 

lüb 



- 1 Dütaillon öc Löfioii E'fcraD^örc, 'prölcvö sur l^^’frlquc dv 
Nora. 

- 1 Daicillon du TiraillcurC) Sdnagolais, provcnont de lö 
Mötropolc, 

- 1 Lctaillon Go Tiraillcura h. prGlcvcr sur 
Djitoutl ot dont Ic trensfort cs'c GcaanaG au 
Ddpartcacn’fc Oes Colonios. 

7ous reoosrez, aous l'c ti'^itre Gce orsancs intö- 

_öt»ao3 ec tnon Jd-’.inistration Centrale, toutca inclioations 

rolativcß aus cficctifg ddtaillds ot cus conditiorjC d'r'—■ ^ 

au IiSVJlIT ^0 l*wnfi63^1c de cos dldcicnts. 

Jo vous adrocao, ‘^ar ailloura, äoc inöduoeiöna 

los modalitde aotttcllcmont envisagdee pour la 

mlso sur pied, la oonocntratlon, los conditions e*cTaploi 

aJi,nsi <3.UG pour 1'Organisation des sorvlocs et des coramunl- 

oatlona du corps oxpdditionnalre« 

Pour LB UINISTBJS -t par son ordre 
ot pour Kl GBHBR-'-I 

Chef ö*3tat-Major Gdnörcl do l’.'rmdc 
XJ3 6BNEB.J. 

Chef de 1* Etat-Ha .1er de 1* Artöd o 

Slgnö ; COISOB. 
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\ ue^acnetneni; ae mxuüuiis 
(Detachement de Sepeurs teiegiaJ 
( phistes et 'radioteiegra- '• 
{ phistes • 

Train - Sante - Intendance 

France et Afrique du Kord 

Levant, 
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TahleRü T (suite) 

Elements 

de la 2^ Brig^ade> 

Infanterie; (17» R.T.S. (E.?^. - 3 Btns) 

|l/2 Brig.AlgerO“Marocaine(4/6 RTA-4/1 RIM) 
(1 Section nnti-chars de 3 canons de 26, 

Artillerie: ( 2 Batteries de 65 M 
( 

1 groupe ( 1 Batterie de 155 C.H 

( 1 Section antl-chars de 47 

Cavalerie ; (1 Escedron ä cheval 
|l peloton d'A.M. 

Gönie (Detachement de Sapeurs-raineurs 
(Detachement de Sapeurs tdldgraphistes et 
' radioteiegraphistes. 

t 
• 

1 

! 
• 

1 

1 
I 
l 
! 
i 
i 
t 
I 
I 

Provenance 

France et Levant 

Levant 

Levant 

France (3» D.I.W.a) 

Levant 

France (3» D.I.N.A) 

France 

Levant 
Levant 

France et A.F.W. 

a»- 

-Train - Santd - Intendance. 

Elements non embrigad^s : 

1 Batterie de D.G.a. 

1 Perc d'Artillerie divisionnaire 

j Levant 

t 
•J—- 

I 

{Artillerie Mdtropo- 
J litaina 

I Francs 

j France et Levant 
I 

NOTA : a/- les unitds d’Infanterie seront du type "sur bats” 

b/- les dldments du Cdnie envoyds en renfort au Levant comprendrcnt; 
1 Cie de Sapeurs-mineurs & 3 Sections, 
1 Cie de Sapeurs tdldgraphistes et radiotdldgraphistes 

ä 3 Sections, 

Lear rdpartitlon entre les Brigades sera falte per vos soina. 
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Uoktiiiient Nr* 3 

PARIS, lo »l~^t 1939. 

• t 
L« OjSRWRAL 

CHJJf ö*ETAt-KAJOH GEHP.RAL 
DE La DLPtHSS HATIOHALK, 

COaKaHSaRT EN Ch vP 
LES POHCPÜ T^.iuVJ'rKE3. ^ ( Cxi■ VuMJP.) 

iU. 

I tr- 

La 0<in^ral 0 A M C L 1 N 

>:' i<IUi.tT .v^ 

Chef tl* EtyL-MiiJor General de lu 'i)4tcnae rtetionaio# 

Co.T.m?;ndant en Chef loa Porcea terrcstrco, 

k Wonaieur le PRESIDENT DU CORSLIL, 

WlnlSTP.E DE LA DEFENSE NATIONALE EX DE LA üilERnE, 

Ja crola do non devoir de vouo cxpooer par ^crit 

lo polnt do vue, qua 3*al eu l’hqnneur öe AevelOiJpcr doTont 

votta TorbalGttientf en cs qul conceme la queatlon de la nour 

tralite da la 3EL0IQUE et du LUXEM£>')’JR0 let acccsuolrcjcant 

fle la HOLLA2<:''Lj • 

CortGs, Je coraprenda lo pcint Cc vu^* nu-^ut-l a'ei' 

arrStd lo Cciivcraerr^cnt Pruniaia et qui a etc- i>r6zi&i; d^ina Ic* 

dsml&rcB converoationa avec leo Gouvumcwcnta do cos trola 

pogfs« Ot.rantle de leur neutralltd* garuntio quo noua ns p^*» 

n^trerona dcina Icur terrltoxro qu*appold8 pnr eux, lu FHaN‘«C 

na pouvalt* du polnt de vus noral, avolr uno autrc attituds. 

Lt alle na pcut qua roapcctor oea engAgctnenta. 

II n'an eat pua raolna n^oeasulre do so rondre 

öbidpta qua l’atlitude uc'tuelie do la PELCIQLTE joue entlera- 

locnt an faveur do I'ALI CMACNE, 
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Att poiot d« vBo d'tma ttction offonaiv« du iu »''K .iiCL. 

contr« aior» tiu*«iitrü P.fiin if;):;; L;.i- noua noa« 

cät ob franl «« «lYlron, 4 un tröa 

pulcaunt ejfitl'si« ßs«3 «tüLS't-jasj cau-u ‘. .‘r^LLf: «i 

;3i front da piua du d©wPl« (g^sarC^a^ ei »piia pouvAyu« ^aaaup pta 

1« tcrrlts^ir« aoÄicsi-ia de iUiwS/iiCii*), Kiica g trctnraricno 

c^-.3 dipecti-jao das piuo fuvapa.» 

tXc», d«e fortiflcutioa® aelßa paleeaatsa, L p«iße t.ouucadw« 

öon« cartälne» pi^TUoc, oi da« oujectifa U«a pZsM into^esccnt 

L’atUieation d« 1« aoue d(«m«roi%, «a «vluUon, de« 

bua«» f4.voratfua «ontru Iw« provi««®» dtt hr;.!3 infOrlotirt caa- 

tr«« Indutttrlel» et, »sYontaeiieaent «nmde« nUee. C»c3t xgnU 

q«e=.en^p^^^«^yeU neun pourrioa» epporter «n e®«eura 

pui«fiteFrt;|et rcIaUTcnent r«piöe 4 Za cup n« fut-«« 

4U*un «.tcaöttttt notr« front d»Ättuque, noue rötiendpion« «•« 

fore«« plae aoaljretise«« 

3jp 2a s&otatruXitd de «t eurtout calXo de 

lUrALI.;, naua iaiattsralent, sann eSae «ttandr« 2« concotira 

«» ö4Aß te pour *äf(Xr puieeuritdont p«p «utte 

Toie« 

fient<*i2 ejottter sSa« uu point do euq dc'feaeif, 

aa e«a d»ta«e «eUoa oXtörleupe d« i«Al.L5>«A0.nE ▼.,r« noue, en 

paeaaat pap 2« fiSi.82<;ü2 et 2« ii:;LlA«vS, noue auplon« IntorU ä 

ellep app^yw 2«e fereee faX^o« den« 2« ddfone« de cea 
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'l^apoftttTilc obstucloB quo oon't lo Cunul jtltlii'Jvr* 1<» piuc# d« 

i.K.uK, lu .viiUSr. üt irc,;«, en «v.^nt »Jo l<i ligno flo la -'ii'JJ 
% 

pur 1« terruin f ..eil« k Atifunf^ro oui «ot Julonrit’ d« LI r.G;; ä 

la WO;>!:i.LH pt.r la eono ölfflcll« do M; Li.KwY eit sl poaui'^le, 

lea cuura ancaiao^a da l*0^11if ai da lu 3/-.Ur»'.» Oatta poalüon 

noua conaoxTTerai't toui l*;iV.intugo de la bau« ucrlenn« i*.ol£0 

at öGiirieraii Ittigusrre das frontiÄrua ifi'c*ii»^alG>.af ptopticulife'" 

reiaont ö« no« rieJaea provineea du Nord* Pur contre# ai leo 

Balgsa na noua uppoloiewt --^u’au nioiaant oü Hu aviviant uttc— 

quda pur l«a Allcwundaf nul douta qu*!!« n*aAant pua lea 

ao^ana ian no*ur« «1 «n pulaaance) da ddfaadra afflciiae»cnt 

leur front aYunt qu’ll n« aoit anfoned, et noua aorlona k cou- 

?lr tooa Xaa aldaa d'una bataiXla da riAContra «Tao la dlffi- 

cuXtd da aoutanlr dea umöea an ratraltaf tdaha dlfJTlolXe 

uvvC Xaa aojen» aoluriada ot X*aYlatlofi noderaaa« 

A on hordtta oocuna Xo Hoi aLBICRT« qul aYalt £oXt aaa 

pruuvaa, on aöt pu tenir ca rud« Xuhgugo» * Y a«*t-ll an BKLffl» 

q[Ui de« ^ena Cupubla« <5« l'entenür«, 4« n« dla psui tout da 

aulta, fiHim au moiaent YouXu ? Ja n'ait aaia riaa« üai« iX aa* 

ruit regrattable qu*il na «*/ trouY« paa daa hoa:Ti«a conaaieata 

da dastin da Xcur puya et n« pouYunt doutar qua« ai X*ALL'nXLt- 

(JS£ aortult Yietorieuue de Xu guarraf Xa BßLOIQUh. Bereit t 

tont la uioinSt utrui le-^ont usuarvia nu Kaich« 



4 

pf>rtt iiiSovstAalre tjue 1« Couv«men«nt 7r«&<;oi9 

conn«a«iic, sor c« polnt« Im poaiUon da Ooaia..nd«Bi«nt, 

A.vw\ «Xi V* 
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£XAT m>job 
L'ARMeE 

SECTOM DU CHIFFHf 
•i 

U Corre&ooO'*;"”*'-^ TAl^iuraoBWD» 

UoLiiniciil Nr, 4 

OEMAROUE •% 

CHIFFRE 

RECU LE 8 SEPTEHBRE 1939 & 23 h 25 

u 

Q 

RSPftRTITION 

4 G4nöral Chef 
de Cabinet 

4 E* U A 

4 O^ndral Cdt Chef 
des FeT 

4 O Q O 

\/ ■> 

\y V 

- 

BBYROUTH le 0 Septembre 1^39 & 20 H 

IROOPBS LEVA KT li 

OENsn^L cnr en ckbf ebs porces ierresires 

K* 697 

Corps expdditionnaLre pröyu per 

ddclsion minletdirlelle htiiptmille siz 

Cent trttnte slx I/BiL du 19 Julllet eera 

coaplbtemsnt fsla our pledj[^vant dlz 

septembre.En raison arrlvde proohalne 86* 

dlVision 11 Importe fixer appuliatloo d6s 

malntenant pcar öviter confuslon et 

faclllter Organisation du commandeaent. 

Prop«« r«o»?rvei* nom de corps 

expedltlonnalre a ensfjihie grandes unltiu 

[dont emplol envluage actuoilemsnt ä 

extdrleur ötate saas manrtat. 
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ir.TAT-M A.Jori d-. 

L'AB M EK 

SECTiC'N nu r nirf f>u 

“ TRADUCTIOH D'UN TELEGRAMME OllPfRE 
it 1< Cintsoom)<ui/ •'•■'''i »itüMv 

Rogu le 8 Septemhre I9'59 & 23 heiirea 25 

RKPARTITIO» I 

4 G^n6ral Chef de 
CabiJiet 

4 E.HI.A. 

4 G^n^ral Cdt en 
Chef F.T. 

4 G.Q.G. 

REYKOUTH , le 8 Septembre 1939 & 20 heurea 

Gön4ral WEYCAND, 

CUERRE-PARIS 

K« 593 

(Suite du 597 de ce Jour .) 

Praction da ce corps expddltionreire dd.1& organlee 

au Levant eyart Äpproxinativement effectif d*une diTielon 

eerait appel^e '• Division de Barche du Lavemt * . 

Elle comprendrait deux brigndee mixtes pour respec- 

ter le principe de dlvisibllitd preßcrit par D^oiaion 

Ministdrielle 3693 B.M.A. -P du 25 eoüt . 

Ctttte solutlon rdeerve mDue noia & xmit^a canpärables. 

Voas denando rdponse d'urgenes • 

ßlgnd WSrCGktCD . 

K . 
Nv*:l- *'I. ‘"■4 

1 

Ptl 

GRAND QUftRTIERG£N£Rftl 

Bureou du Coufrter 

Soriie 

N® 
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Dokiiniriil Nr. 5 

A^siy * C^aeyT^-**JL . 

y<. 

/^ ^4^7 • 

^-^'T^f.jOeZ^/kJim , -ir 'j^,ie2yZ^-'Z..cy^Z-^~^ ■* « M-^y^ 

CjL. 

^^✓7^ TTk. d.■^:^-^^-^<y»^ y^^iX^CA^ 

z**^*-^y. T_x 'izy>/^ 

Ot ^ 

^td. yC^yy- y^^^ 

y ß,,^* yy 

yefl^ /idv ßd.<JL 

yA- ' ^ szj^-o^ y^p ^^aß%jL Zpt-yyd^ y^^tA 

^ ß^^y 3^' 7^ ^ 

yi^ .y^ K . ^ßd*y ^£y^yy^ yi^*m*^ ✓A 7^ 

yLj^ /’^'Z^^T-'x-md^^ c^^yty 



''x'- <2*-«<L« 5^^-zar^ 

y ^ 
Zc. Z>2jiZ^C^^ 

y' 

a^ yiCtu^ 

A. ^C. ^^^tjC. * <^^-0^ 

f£yc^ 'tiiy/ /<■ ZZ^\ 

y^rtoJx 

■/ ^2^ " yc 

yc y ^ 

X*<. £-tJL '^^'*-<. ' yA^4C^ jy 

. 

.fe <: <iyS; 



. . ^ ^ 

yL^t>4' ^ t ^ ^ 

.. "2^ 2^ '^■ 

A 

^ r u' ^ 

.4 
•Ki^^ '"^ 

>2*>C -' 

Äi;. 

<£ic .2^^- ^ 

y2^ ^ 

z^ct" J^/>- '^~^r<=^/A . 

df 

/ /• iA-^t^ ^Q « .v/'—l 
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^ ^ . y ^»X^üS-cj 
/» 

^ ^ ^ ^^ 7^ f ' y 

^ y- '<^ Jy^,-, 

7^ 
- t^TO 

2-^ , 

-•«-^■»-x 

7t y. £^tjt   «'*—-Ä- — 
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Uulvuiiu'iil Nr. 6 

TRADOCTIOB D»ÜH Tl':lLEaR&jv^;E CülF^'HB 

Fqqq Ic 10 Saptetnbre 1959 & 23 h 20 

4 Cön^ral Chef de 
Cabmet 

4 E.M.A. 

4 O.Q.G. 

4 6ön4ral C<St f.T. 

1 G<n4ral T-'EYGIFD 

f COSSCIl S’ürt» a' >-1 

I .iri'Cl* . /'AT 
-listwincut 

■ 3|J 

G.Q.G. le 10 Sopteabre 1939 U 22 h 25 

G.Q.C. b. 

Cocria» PARIS 

n* 10. 

TTCujioa Levaat ; pour Gäij^ral WEYÖA.’SD 

n® 03 02/a.m.G. TCE P.T, 

n^ponae k 59? : 

1“) Proposition afprourAe pouy Tßaerver 

oom da Coypa eapiditlonaaire k eneeajbl© 

gXiiir.dde vnit^s Aout eoploi enTiesi^d h 

extÄTieur. 

2®) Pour ralfiOCfj poililqtiea rtonnar nein 

de dlaleloo k oheonce des bri|j;sde8 iplntes 

oTganladea au Levant at qul seraient b 

cot«r trbe larß«raeat en oavalisrle. 
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LTAT MAJOR 

L-'ARM£E 

Diikiiniciil i\r. 7 

5ECTI0N DU CHfFFHE 
et 

:!) CoiTtt.pos(i»Utf le'.'jjr«|-!i;qu« 

RE PART iTio:; 

4 Gönöral Chef Cßblnot 

4 E M A 

1 Gön6ral Cdt Chef F T 

4 G Q G 

I Winlstre de 1 ’Alr 

CQSSEILSUrtllEURQELA kO.'«'. 

;;’t-Major du 

\ 1 1 i C !C -r I 

!re;’t-Major du Vice rr'*si^*ui 

o »..i.vilsiremt'iii 

ClaK»uiii«ni JH 
7»* 

oehharouf pn.»; niirT TOM TRi'vDUCTION DL QUATRE TELEGRAL^kOi 

R69U13 lo 15 eeptembrfi 1939 ä 13 heure 

BEYROOTH lo 15 eepteabro 1939 &, 12 heurea 55 

Gönöral ffJEYGATiD A 

Ouorre-PARIS 

N* 62-63-64-65 

Gänfiral YVEYGAND k G6n6ral Cofflgtendant en Chef fcr-^ 

cea terreatrea aide tüa.lor g6n6rcl T 0 E 

I” )- Mon tölögrammo du 31 A.oCt a falt reasortlr 

qu*en ralaon de la Constitution actuelie de l'a- 

vlatlon du Levant„ lo corpa expöditlonnelre ne 

peut 6tre datd d’aucuno evletlorio 

2®)- Le rapport du Commandcnt FRUHEooHOIZ Joint ä 

mon rapport du 12 septenaore errlvant le lö par 

courrlor postal afflrme que le pönurle des Turce 

on piAces de rechange et ^eraonnol redult k 1' 

extr^c&e leurs possibilltöa d’actlona aerlennes, 

3®)- La nute renlee par le Colonel DOVAS Chef du 

3® bureau hellönlquc redame pour des ralaona de 

fflSmo ordre le renforcöment lnoiedlat par des fcr- 

matlons corapiStes d'avlatlon franqalso ou anglel- 

oe et döclaro quo l.’avant-garde d'un corpa expis- 

dltlounalre franqals ä. Salonlque devralt €tre 

constltude par des upltea complStes d'avlatlon. 

4* )« Je falB oilenne cette fonaule repondunt par- 

fültement ä pouvrste en avlatlon des BaUcanlquee 

et Situation pouvunt devonlr trfea pressante« 

Pouvona egaXemeat avulr ä. aoutenlr uno lutte e- 

adrlenne contre Ica forcea du DodScanöse» 



fCTAT M aJOP. 

L 

j^EC^'ON OU CHIFFRE DfMAROUP 
Süito a Iv“ 62-63-64“ 

Dodöcanäse., 

5*)« J’lnGlsto donc ä nouvetu pour que le Corps 

Bxpödltlonnelre reqolve sans aucun retard une 

dotation adrlenne., 

J'estlme que les coneldörctlonB qul pröc^- 
nt/ 

dent justifie que cette dotation conatltue un 

vörltable corps expödltlonnalre aSrlen suscepti- 

t<Le qe nou& aoijc cü xxj^ho 

per suite, cuujpreiiüiit ööcüdrlllcö de chassc^ de 

bomtardeaentB et de renselgnement dotöes d’un corr. 

mandetaeat et d'une Organisation en unltöa de ecr- 

vltude per:nettant une actlon l.amddiate/ 

Je d-snj.'.rjde Inetamment que vous ezeroiez clans 

ce ssrjs uirs actlon sur le minlstdrs de I*Air, 
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affaires ETRANGERES 

DtcmrrREMPfjT 

tElGgramme A L'ARRIVEE 

Reserve 

H P K C. 1 A 

duplicata bii 

n" 1U4 

Ji'-B LV 

FJC/\IiEST, le ?ß Sopterabre 1939 a 21 h 4Ü 

reQU le 29 ä 0 h 20 

TRilS SE0RET 

II y aurait a mon sens un interct Capital a operer 

Sans retard l^obstruction du Danube de faQon ä interrompre 

radicalenient les Communications fluviales entre lo Roumanie 

et l’Allemagne. 

(II ssmble) qu’apres une Periode de ragression 

due au bouleversement apporte par la guerrej, le trafic soit 

ä la veille de repöendre avec plus d’intp.nsi te que jameis. 

J’apprends notanment que les Elleioands se proposeraient d'en- 

voyer ujie partie de leur flotte rhenane sur le Danube pour 

suppleer ä 1’insuffisance de bnteaux que l’un constate actuel • 

lement sur le secteur routiain. Dans ce cas la Situation exposee 

par mon t(3 egrararae n“ 1077 se touverait sensibJement modjfiee. 

II est indeniable que 1’interruption du trafic 

sur le Danube presenterait pour nous une avantage au moins 

egal . 

THISRRY 
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. 

M-B LV 

DUPLICATA bi« 

BUC/®ST, lo 28 ^eptfinbre 1939 ä BI h 40 

re<;u äe E9 a Oh B5 

n* 1115 

.ä la destuction des puits de petrole puisqu’elle 

paralyserait ä la fois le transport dos huiles minerales et 

ceiül des cereales qui touche plus de 80^ des expcrtations 

roumaines de ces produits a destimtion du Reich, L^operation 

pourrait assez facilement s’effectucr et je suis ä nerae de 

raettre en oeuvre toutes les oiodal ] tes de sa realisation, 

K’cnyerrai un rapport sur oette qunfition au De¬ 

partement par la procliaine rc] ise ,/. 

TllIERRY 
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1 htIviiiiK'iiI ,NI . 

RAPPORT 

gJR LA DSSTmiCnON de l^DiTXJSTSIS 

PSTRDLIEirg 

L<Son WSNCER 1®^ Ootobxe 19S9 

*) Die httr im Faksimile wiedergegehenen Dokpmenler*i«nie 

enispiedlen dem auf Seite 30 abg‘'druckten Auszug. 
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X C0M3I K'HaTIONS CSia'RALES 

L’objet do 1& cilsDlon spSolnle, dont u dtd ohargd 

. nT.’IGi S par 1« "Inlatr« deo Travcux Ptibllca aous l'autoritö 

äa .Vi. 1 * .‘»abasoadeur de F^anoo, conipoi*te 1‘Stabilscaacnt d*an 

progranioö po^l^ la destructlon dvcntuello des chantlers, des 

raffinerlco, des Stocks ct des trfiaoports, ct l’orgonlsatloa 

des ::icycnn d*ex4cution, 1© oaa dchöant. 

Cette Operation - coiaao celle deianndcc par loa 

\llieo en 1016 - a pour objet de prlvor 1* .'JLloaagne de la 

plus ersnde partlo des ressouroes cn pdtrolc, qu’cllc pour- 

ralt se procurer en Roumxiie ©t ceci le plus longteuips pos- 

elble* 

II y ß Heu de noter qu© la productlon cnnuelle do 

Iq Rouisanle 8*dl^e h 8 mllllons de tonnes» c*6st-^-dlra h. 

enTlron le triple de eelle de 1918. La oonaorartatioa Intdrleur 

ropr^sente le quart eavlron de lo productlon, solt envlron 

1.500.000 tonnes. C'est'done une ©zportation de 4.5C0.000 ton- 

nes qul serait pocsible sl lea zsoyena de transp rt le pernot» 

talent. Uaie la destructlon dolt pourolr porter plus loln 

oar la eonaommatlon rotonalne pourrait 8tre r^^dulte de noltl^ 

eour la domisation alleaande et le prograoie de destructlon 

©tre autant que possible Int'^'r’*?! • 



II.- PKHSONi:’a 1.T üiic/jiib.'Tiü:: 
»I iL. w «i 1 ^ I c £J «t «i M M M ' T «B *7« 

Wr:KCj'.R est arrlv^ o Buc.'irrGt le o^mcdi IG Sep- 

t«mbro, acoo'.paßnG par lo Caplttilnc Pierre ANCOT, o.ui lul a 

■6x6 adjoizit« II « prla le raßme Jour oontaot airec M. l*A.'al>&8- 

ßtdeur d« fronec, aroo N.. Spltmuller, Conoelller d*Ambassac’e, 

5veo M. Sorret, Conßclller Copirnerclöl, et aveo M. le G-JnGral 

Delhosxxria, Attaoli^ Mllitalrc. 

DfeB !• Premier contact, l’Gtcndua du programnte de 

la ailcsioa et la ndcessltö d*ei;pljyer los wsthodec quUmpo- 

•aient le mat^rlel et le r/Spartltlon de 1* Industrie, ont Obli¬ 

go U« «?SNCKR de »’adjolndre M. COUJ^K, W. de montlEDERT, 

1&. de PANAFIEÜ, tt. MAR^msa, M. CAUaiClS, M. BOirVTRK, M. DEDvCE. 

Par aiUeurc» le KinietSre de la Cuerr® fr«n<jals a miß A la 

dlepoeltioa de ViEROSH, M. DONCENKE et m. CWAPELET, qul ont 

rejolnt ultdrieurcKoent• Ceß collaborateurs, touß fran^als, 

loeenieuro attaeh^s tiui 3oolit*58 petrollörcs, öont affecter 

ea qualitd d'Off leier». Cliaexin de ccs Ingenieurs etant ept- 

olall»^ dune une partl« de l*exploltatlon du p^trole a 6X6 

j>ripot6 k l*€tablii:22aaat de l^organlsatioa propra k sa »ps- 

elalit^« 

DIi» le 18 Saptesabre, fei* !♦ Aaibussadaur Thlerrp 

prdsente M« Wesgar h Sir Reginald Hoarof Ministre d’Angletsrre, 

et le contact ^tcbill fut d^autant plus faeile que dans le p02> 

Bonnel de la Ldgatlon et parsal le» isg^nleur» angluls deslgnis 

»e trouvalent pluftlour» pereoaae® ayant collabord evec M.YVeneer 

11 y a £0 in», lor» de la l'lgeioa d^draluatlon des destnie- 

tio&3 ci’lonniea ea 1^1?. K. Wenger a prl» eontset aveo J'. i® 

Colc!S<3l Cubbtas, U, le Coemadaat r'ataon et ifeoterson, ct 

a dtabll la llalson entre ee» ^^easleur» et 14.Aiigot ct Coulon« 
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La suSthodo de trayall odoptSe a (5td l'dtnbllo»«- 

»nt d*un proeraaiase ou plutOt, ooamo on lo vorra oi-dessous. 

\« deux rro6**ßoflQe8 per lea frajigals et l'exatjon dt la orlti<iu 

uventuelle par les cuaglais. 



IV*- PRPICiyK3 et W.?nT0DI3 

Tour Ctro «ffloacc, ur.o cioetractlon de 1 •Industrie 

pötroli ro dolt ct&tont quo poaolblo porter enr tous los ^?16aßnt0 

d« l*lndu8trle x prcduetlcn, trunoporta, stccka ot rnfflniico* 

Ijs rapport de Horton Orlfith, du ZI lanvler 1917, le rapport 

alleraand nur la dcetruotlon de 1910 et lee conatatatlons faiter 

por la Co::nr;lsslon <inglc-fra aqal ee de 1919 k 1921, niontrent 

nu*un© destruotlon leprovie^e oo peut pas ttre complÄteßc-at 

offlcaoe, 

P«r aillo^u^s, l'ezprasalci^eotjraata “bröler les 

pulto de pdtrole" ne ri^prdsottto qu'une ^ible partle du pro- 

^sramiae et en quelque Sorte qu*un compldaent final de l’op^ra- 

tlon k entreprendre, Ce qu*ll faut ddtrulre ea aont les moyens 

de fftrage, ds productloa, de trunaport et de rafflnace* L*ln- 

csadlo ssul ne donaeriilt que des rösultats appareots« Lea al- 

leraanda ont pu obteair cn ita an uno productlon ijupcrtantc en 

utlUsant le mat^risl non ddfcrult pour coinpl4t0x' un cortain 

xaaby» d^unitds de rafflxage et de forngo* II na faut pas 

Qttbller que l»on fora uao sondo en 3 mole et qu*ll en faut aa 

»olftS 12 poi2P csxurtruiro uao raffinerlo quand on dlspose cur 

place du i&ntdrlel n^eesfiaire* Enfln, l*lncendle peut entral- 

ner coisvent - e*eat un risquo qu*ll faudra courir sl l*on sst 

presse per le tea^ps - la destruction des glsesiente, c*cst-ä- 

dl re des pcortes dnortses et definit ires pour le paye« 

Un dtuda a 4t4 falte pour qu’uaa destruotlon 

n4thodlqu« porte partout sur les pl^oos semblables de aanlÄro 

k 6vlter qu® l*on pozloso rdallser «n apparell oos5>let cn rnr- 

proohant les pl&ses de dlrers apparella Ä dead ddtruits* Ceo 

eonslddratlons nous ont araends & enylsager devx i^rogracnaos : 
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proi?ramme de destructlott raplda pouront 8tre 

ex^oute en 24 heu« 

(pr6vu potir 10 heurea par Joiir) avoc loa moyena qul oo 

trouTaront aur plaoc, ne s’^tendant qu*aux prinolpauz cbnntlers 

(80 % de la productlon), k toutea loa raffiaerieai aux statlona 

de pompea et aws atocks. Co rrogramm© comporte la deatmotlon 

ärentuelle do ccrtalns giaementa, laaia 11 permot d'eapdror 

que l*lndustrie pdtrollj^rc aera inutiUsable pendant 6 mola au 

siolna juaqu*^ concurrence de 75 ^ de la praduotion actuella • 

(Tolr Jlnnexe n“ 7).- 

2* • ün ipparamiBO m^thodloua dc3ian.de un delal de 10 JoturS 

8 un mola permettant do tou- 

.eher 90 % de la produetion, de protöger lea glsementa les plus 

Isiportanta et d'assurer uno meilleure deatruotlon dea moyena 

de tranapoirtt prograsme eompoz^e l*utill8atlon d’ezploalfa« 

Pour le prdparer» cortalnes meaurea ont dej8 dtd prlsoa pour 

dtabllr un rdaeau de clrculatlon de bouo peroaettant de "tucr^ 

Iss aandea arant de les ddtrulrc (Velr armexc n* 7 bis)» 

Lee deux mdtbodes conportent» arant toute chose, 

la deatruotlon du mtdriel. L'lnoendle n'est que le compl^ioent 

ou l*aoh8Teaent de la deatruetlon* 
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iil »Nr, iO 

Siotlon d*Etat»lätt^er 

-• ; 2 6 '^1 

Le O^n^rol Conmanflnrjt eri Chef 9 A U E L 1 B 
Chef d*Htat-MHjor Cdnöral de 1b D4fen8e ffatlonale 

k Moneleur le PHESIDSWT IXJ COHSEIL 
Mlnlatro de Ir D£?EJ.'3B NATJOn’ALS et de la 0Uii.{H3 

(Oabinet Uilitalre «■ Seotlon do Pdfenae SBtlonale) • 

Coauae aulte k votre borderonu 1379/DI du 11 Cotobre,J*Bi 

l'honneur de rou« propoaer de donner k notre Attnobd mllltRire 

^ BlJCARSST 1b alesion de mettre a ir pled l'organieBtion d'en» 

ssnble & prdvoir pour la destraction dTentuell« des pdtrolee 

roumoine , L'exdoutlon serait conflde k U« WS50IH • 

Je oroie opportun de donner k u« r/SlORR le grade de 

Colonel k titre liotif • 

Cl>Jolnt en retour le dossier oosnauniqud • 

*3K a : 

i.1« la Ocndritl Aidc-Major 
Oendral pour 1 a T,o,z» 

SiGNe ; GAMELIN 
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Dokiiiiu^nl Nr. 11 

SECRET 
LE PBESIEEWr DU CONSEIL 

MIMISTRE DES AFFAIRES ETRANGERES 

A r20WSIEUH CORBIH, AMBASSADEUR DE FRANCE A LOHDRES. 

■^loquage de la navlgatlon 
sur 1« Danube. 

Nos Sarvloea apdcl&uz se aont mla d'aocord aveo lea 

Services correspondants anglaia pcur prdparer par des deatruo« 

tlons approprldes le >)loquage de la navlgatlon ooimnerolale 

sur le Danube. Tous n*lgnoiez pas qu*une partie importante 

du traflo ellanand en dlrp'ction^'^s Balkans passe par cette 

vole et que blcntöt certalns prodilts russes auront la possl« 

bllltd d’enprunter le rcSme Itlndralre. L’effort que fait en 

oe moment l’AllemarTie pour dqulper le rdseau fluvlal danu> 
• 

bien en vue d'une expiloitatlon Intensive a amend d conslddror 

l*utlllt4 de oouper le ddblt de oette vole de ooamunie&tlon. 

Mals alors que nos Services ont re^uTIes autorlca- 

tlons ndoessalres .pour erdouter l*opdratlon prdparde, les 
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:Jervloo8 ftnglala attondent enoore 1'autorloatlon d'aglr qu’lla 

ont demandöa au Forelm Offioe. D'aprfes les indloatloriB donr^ee 

per eui ä notre EtaUf.laJor jjindral, la questlon seralt aoumlse ä 

l*heure aotuelle Ä Lord Hallftix personnellment. 

Je vou 3 serals obllr:4 de salslr la plus piochaine ocoaslon 
«i 

pour attlrer sur 1* urgenoe' de cette däoislon l*attention d-i 

SecT4talre d'Etat. C’eet d’alll^urs le Mlnlstcre du Bloous 

anrlalB qulVa slrnalö/ le prcnier.lii nos Services >-*1 nt^r9t»^o 

destruct ions-«nvl 8ag4e«./^ 
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Doktininil Xr. 12 

TtLfiGRAMME A L’ARRIVfiE 
DUPLICATA bl. 

Reserve; SP 

Z 

BRUXELLES, le 9 Rovembre 1939 4 12 hi 45 

ReQU le 9 a 14 h. 15 

N® 786 

B 

TRES SECRET 

M. Spaak m*a dit qu*une question le preoccupait 

beaucoup personnellement, dont la solution lui paraissait 

des plus delicates (et) qu*il desirait signaler des mainte- 

nant a 1*attention de Votre Excellence : celle du commamde- 

ment, des forces qui coopereraient eventuellemeat avec l’Armee 

beige'^lle-meDie conmiandee par le Roi# II dtait en effet ä 

prevoir que les divisions beiges, maintenant toutes en li^e, 

n^auraient d^autre soutien et reserves generales que les för- 

ces franqaises et anglaises •/• 

BARGETON 
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Ddkiiiiieiit Nr. 13 

gTAT-MAilOR rle 

L'ARM £E 

SECTiON DU dniTFrAE m 
e\ 

w (jit ri‘<pOf’.i\ii;'L* 

l. 
F.EPARTITJOS 

2 GSn^ral Chef 
de Cabinet 

2 E.MoAo Cabinet 
S E.M.A. öferoo Bureau 
1 E>M,A..2bn)o Bureeu 
2 Gendyal Conimandant 

en Chef les P.T. 
( Cabinet) 

2 G.Q.G. 
2 OcC..0.2^1/10 Bureau. 

COSSEIL SUPtr EüR 3L Jxv. 

M;i;or du Vicn Prcsulell^ 

\rf. ^ i^QV 1939 
N*Oc>'>. * 0 ^ ^ 

Ilassemurit J^tl 

OEIWAROIIP 

TBADUCTION DE TBOIS TF.LliXlHAIi'.Wi t'.UIPPKI'-j 

HECU3 le II Noveti'bro 1939 h I9H„Ib 

BHÜXBhLBS le II novonbro 1939 k I’/Ho2I 

/■ttachö Itilltalre PrängEiie 

h GUßÄRB - Paris 
12 13 14 

" Repoase ä t5l<*ßra!ii®e 169 du P.Ü'.’ 

I®) S6aat.- Je voag eonflroje que^ RSl^re moo in« 

öietf.-fice, aucun t rav all n’ö dtd fait sur WAi'HS- 

GI'Jti3hO‘JX--RlliSHFii3cSeu}.e, une iccorsiiftl^.'ance a etö 

falte nttribuant au Chenifbii de Per une v.'iieur 

d’obetßole partlel anti-char. 

2“) Le vallon do la '.i'HYLE eet an bon obiitaole; 

snsuite le tracö en plalno pay pmiRUS plae court 

eeralt par consduuent pröff'rablo taotaquement au 

treeö per GEMBLOUXp ntaie 11 est regrettable d'a« 

bffndonner le platooB M BARA''UE et surtout da 

deoouvrir le front nord do NAiaJH, place iRTportanta 

tjui recueillo Ica chaeaeura ardennaio. 

CoDaluBlOD avla defevornble atratöglquerneut te- 

nunt coi&pte dee dlapoaltlone üelgee» 

t.2 Colonel MlCHOtDl, actiielieuiuot ä l*ßt&ti-J^jor 

da i'Arraeo« a fnlt uno reoontmAao.Viag)^ 

Teiögramineß M*’ 149- l49- 150 CH". 
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Dokument Nr. 14 

uiMsir 
n» i« 

OEFFA'SE NATION Al 

Df, I.A (.iif rih' 

N* 60 6u de 1a Ctififirtios 

|JBLIOLIK FBANCaISE 

CHE TELEGRAPHIQUE. 

rl’li'' '' la «oviafiR* '^oo' 

A CHIFFRER 
OHiniiUL CAi/.aiii 

* “ ATlr.OllE LO!CiF.rS 

K« Cnb/O.N, 

fi^ponso ü votro CSL2 • 

CHIffllE e. EMflIE 
,e13NüV;9S9 ^ 

Vy4ous le N'SfJ.T / /'//’ 

Ij JlfSl / ///• 

« 

s o 

<3 
«r. 

3 

o 

CO'vxuniquez & U^I^^tion Hrltannlque qua Conniandenient 

tittlntl«nt entifireoent prlnolpa op^mtion pro- 

Jot^e y comprla ocoupatlon tlea de l*ll80aut «Stop «• 

Cette occuiJRtloq constltue oouverturo Indinpenseblo 

fli-ne .-Muebo I'orces ciillöea qu*ollen uoiont puuaacioo 

3ur lit UVJ.E ou oeuloiiunt sur l’EstAtfr »Stop - 

SUa coantltuo on outro eeule ll;t(r.on p isclblo «veo 

eile 3\»d defense HQllsnditlso clona rdi-^on Hvl-Kl 0? EOOfA • 

BüSflNDAAu ai all** no pout 3tre pounsdo plu» & l*oat-Stop< 

u*eutra part aa oi>a ocoupatlon pooitlon E'^CaOt 11 ast 

ebsoluinent n^ooeoiilra da tonlr loa tles quo lea 

foroaa elllüos ne oolent pas pilsoa 4 ravers par 

jusnts ennocule lastallde dann les ditea tloa at quo 

pl ce )Ä»i AN\/tns ne aolt pua prise dvontuelioment 

• ••« 4 sulvi-r-,... 
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DF.FF,NSh NATIONAI.I REI'HBI.IODR FRANCAISF 

DE lA CllFURE 

A CHIFTRER. 

DßPECHE TtLtGRAPHIQUE 

1.» MlNIiiTia Mt I* {'lIiLHIir 

y _ / 1 V r 

Oab/D«N* ( Sttlte J 

80U8 Xe feu l^atiBeate «niboeada boaa orlcntnXa KSCAirr 

stop« Quant & la aouverture den bounhon üo Io Meuae 

ot de la ffaal eile doit ttre neourdo pur lea forcea 

SOLLARDaISBO ddfendont le rdduit da la Position 

JULLARDg • 3top • 

fsf» 1 vl^\< I 
fiifin al l*oooupstlon{ daa llonj nolsuftfltj pesj pour 

_ I -... I. I - . ' 1 I 1 I I I ( 
' pemottro[ utllleer i! pldln|voie Esc|Airr|vern|A}^^^s| 

elloj perD»ttru| copendantj traflo rdduit |et|tout)äu 

Bolnsl rBVltallles»nl|a| plaloel AKVKRsjaoulaßanntlolnal 
* ' I I I I ' ’ 

volop feijrdeja «Stop«! 

• L*oooupatton| n«| aorol t |d«alXleurs jr<58ll8i?olqu*|^vo<) j 

oüncontarnent Hollondole «/ 

••3IGNE ij O^ntlJl! 
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Dokument Nr, 15 

Ambassade 'le la 
Röpubl Ique Frorn^olse 

en Helijlque 

I'At.t.rtrhji hfilitalre 
öt de l'Air 

IJ“ 8 54 /S 

Rrtjxulles , ln üO Nnvfu.'hre 1 

Le Colonel ImiUHKNT , AtLachö Milituire 
et de 1'Air 

pr^;3 1'APib.-iss-ado ne In Rdpubliqne Prangaise 
en Belgique . 

Position V/AViri - na:.;ur 

le Ministre de lu LeTense 
et fle la Cuerre 

"tat-h^ajor de l* Armee 
- iJ“ Hu re au 

PARTO 

Nationale 

J'hI ] *honneuT de vous conl'irtner mon tSl^arammei 

de ce joar : la döcision a 6td enfin prise sarnedl de 

constrjire la Position V/AVHS - N/JvlUH et par consöquenv 

de combltr la lacune qui exlste dana la bretelle ANVERb 

NAt:üH . 

Cor.me je l'avais anaoncö , on prend pour base le 

cneu.in de fer de BRIJXELLKS ä NAMLIH , nuis dans laffirtie 

Nord un raccord doit etre ätubll en avant de la voie 

ferrde . De nombreux disv>ositifs de COIWTET vont y Stre 

employds 

Je ne manqueral pas de suivre de pres les travaux 

Si^nö : E.UURENT 
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AltOASSADS DK LA 
REPUBLIQLTB tRASCAlSI 

EK BELaiQUS 

L’ATTACHE UILITAIRS 
ET DB L*AIR 

Dokiinicni Nr. J6 

C 

fO. 

xruvaux aar la poaltlo* 
♦VAfRB - WAkSJR. 

Le 0«n«ral LAÜRMT,Attache Mllltalre et de l»Alr 

orda l'Ambaasade de la Rdpubllque Fran^eise en Bel^iqu« 

A MONSIECR LE mNlSTRE DE LA DEFjaTSE SA^XOtfALB 
£T £E LA OUERRX 

Etat.tfajor de l*Axa«e 

£• Btireatt 

j* A B I S.. 

T’al l/honneur de roue faire oonaaltre que lea traraux 

Qon^luueat eur la Position WAYRE-iiAilDR, 

Le 16 D6oeabre,l*obBtaole est oontiau e&tre OEUBIOUS 

.t !.*«OR..oit Pir .Ult. du proXiy^‘^U%:^f«l, .« «y.» 

d’apparells de Colntet, 

Lee traraux OR>iznenoent au Nord de QadBIoUX mals.i 1 »haa¬ 

re aotuelle.l’obetacle attelnt i pelne le Sud A’ERMAaS* 

On traTallle «salement eur la faoe H.o.de la Position 

Portlfld. d. «dOTS .t d.. forttn. .. Mt« ».t .. 

tloa dans la rdaloa de 3UAHLEJS./, 

c. 

•ujdwrd'hut n, o.nfi„,at 1.. ladl««!«, T.Mt.nt 

4. .. 1. „ 1, ek., d..ux 

.tflrM u ».rrldr. ..wlt,..»«.. .» d4l>ut d. duTl.r. 

/' - h 

I ' Ä 
Sigi|4t E. LAUR£ll!.| 

\^\ 

V • 
v'-f-. 

V 
V : 
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Dükiinient Nr« 17 

!.' , I . .. .. „v./ üonfldentiel. 

ü 

/' ^ '1 ^ ^ 
i *1 S r . 
KA (vl i-" - 

LS COWFLIT RUcj^O-FIMl^iNDA L:>. 

Consldorat lonftd*ü jpdre ^^Sodral, 

^ 0je rre rußso-rinlandal b® ddsorgonis® 

les trensporte rusaes et uugcriente d*une faQOn oonsidd- 

rablo ie dösordre de l’econoinle sovletlnue empechant atnsi 

le r'vitoll 1 enent de de la part de iloacou 

en raetl^res premiöres et eur tüUt en cotabustlbles# 

2°, La cüenfjce aovlötlque sur les pays bel- 

k'ailques restera eg^lornent satis vnleur protlque et dis« 

pFT^iltra tttSrae pjir 1« ddfi-ite russe au Nord» 

3®* L’öppui donni^ h ln Finlande per ln 

Frnnce, l’/ingleterre et les Etats-Ünle fortiflera la Po¬ 

sition des pays Scandinsvas envera l’Alleraagne en per- 

roettant d*englober la oufede et la Norvöge dnns un front 

anti-allew nd, ce qul priverait l’/illernegn^ des importa- 

tions Indispensables pour son Industrie d^j guerre et son 

aliißcntntion nationale, 

II importe donc de flonnor a Io Finlande tout 

l’ttppui possible (politique, matJriel, niilitnire, dconomiqu^ 

le front finlanduia rcprdsentnnt les oS.jes intdrßts pour 

les allids que le front ce Moccdoine dfms lu guerre 
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Dokiiiiiriit i\r, li\ 

Lo iii'GSGiori croissantc ü;:<n‘cee per les forces 

soviötiques L:ur Ici Finlfincle, la pt silioit pluo üenagante aQoi)~ 

tee par l^URSS ä i’8r,ard de la Ouede ot de la Hervece, nous i'c-nt 

un dcvüir d’insister ä nouveau aupres du CouvernecEnt anfJLe.is 

pour une nolitique de preseiice p.Tus active et plus efficace 

dans ln reriinsiile LJeandinave. 

Auijtji bien en ce qui concr!’'ne le biocus de Nr.r- 

wiejk, que l^oiivci a Pets^ino de naviroG polonais, nous nous nrJ.n-* 

tenons dans une attitudo d^abstention (jt d/atercoieoent qui 

tend ä laisscr couGtanirie'nt a l’adversaire le benefice de l’i- 

nitiative , ai'i’aiblit notre prestice et notre r.utorite auires 

des neutres ot nuus prive, en outre, gu;? le plan peneral de la 

guerro, des avantf.r.es qu^une action pluG decidee nous permet- 

f’ait de Gaiair, 

L.i decision dont le Couverneuent an^ais avait 

fait part, le C .Tanvier, au Oouverncrifjnt norvegien lui dtait 

present de, r.vec gm. justi ficati on juridioue coniplete, comnie d^e 

KecL’tion iriuddivitc et inconditionneo, Los objections norve- 

gionnes etrdent provues, Cociue je voug l’ai indique par Bon 

telagi’uraDc n® 97-9S elles ne peuvaient, une fois notre 
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affaires ETRANGiRES ____ _L-V-M 

surpxjiiEj^xföt^ (Ic Sucres non noGl: 

Ci'j,iou^T6s er. nrvires poloir.is, pcriricUrait evcn^ 

tuelleoont d’en elrrrÄr la uortco stratc'r.H.ue. Dens 3c s ccndi^ 

t R) EeSEß i/i E; s oü eile se p'-’^senlfdl., c’cat ä dire con^uc 

comne une action finno-pclonaise, c IIm eurait du, semble-t-i 1 

faire l’cbjei; d’une exccution ranide, s(<us la responsabilite 

des deux GouvciT.ericnts qui nous la proj)Gsaient, avcc tcutcs 

les faciliths directes ou deguiscjcs quo noi s ^tions er picsure 

deleur prctt;r, Or la encoro, pros de trois scmaines ont papse 

depuis la prcidere evocation de celte affaire sans ru’ait ete 

depassee la phase purc‘Lient nenative dos etudes ct des ob;ec- 

tions. 

ui heröique que seit la rcsistance de la Fin- 

lande, il scjrait tereraire de urcsuQcr qu’elle pourra seule 

s’opposer loni;tei,i]is ä la pression accruc das amees de terre 

et d’p.ir soviei.iques, Les consequcrccs pour les allies de la 

defeite finlaiidaise, ausj-i bien du pc-int de vüe moral que sur 

le plan general de la guerre, n’orit pr s bescin d’etre souligiLse 

Elles risquent de litrer la perinsule serndinave tout enticro 

aux enlrepriof’s de 1 Vi.lleB''gne et de la Russie et de leur as- 

8urcr la naitriso des. sourcos de ravitrillciiient et des bases 

d’oporations qui leur peiTiettront de prclonger presqu’indefi- 

niement la guorru. 

ilhauue jour qui s’dcoule accroit les difficulnes 

de not.re rij'':te , en rlininiie l’efficacite virtuelle, repproche 

le cioment ou olle ricqüe de df.-venir ii'ep‘'rante cirimpossible. 

Toute occasioii de nctis engar,er sur un territoire qui ne noua 

est pas encoi’o ferne, tout pi'etoxte nc'us pernettant de prendrc' 

prise sur unn Situation dejä placee dans le prolongement di~ 

rewt de la guerre, doivent etre icica diatement saisis et’. 
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AFFAIRES ^TI(ANC£te» tei Er» * MMb' AII 

finiror on b:'I;.nr:e; rc:: 

qui l’:'VP ient .. . irlo • 

L;i jK.'rtde C'i. COllsOv i;<;l dv (Uil'.U / -A. J V- •. » dt Cutt 

d R^S'E R V’E'i beaiiCGUji SGS j’.*: :ultats pra tiruc s iti:'/- 

diats , Lllc pi'uv.dt ddclenclicT, en ci’l’i: ;t, uri onr.r enar.e d'evG- 

neiaents aboutisiü..it a 1’ elarr.issc fiCi.t u. r.ctre ehr np d* acticin 

dilitaira ct nv-vul, nous pC; l’Lie t ti nt d’ip ij'orter dir ecteo ent ä 

la Finlände une ussistan ce effect ivo nt nous a ssurantj en der- 

niero etnpe, le centroie tiatdriel des .’i ‘•.CLient s Di rders sue- 

dois. 

Or, üo dix jours out ;nrsrs dc])uis cette de'- 

marche sanc ciiio Ir. döcision sipjiifico ait ete ciise ä execu- 

tion, La .iustirica.ticn .iuridirue, qua iious tirions des viol?- 

tions do lü ncnt:.'alite norvep,if^nne ccMiiises ptr l^Ul£^i£fUle, 

s^cffaiblit un Proportion du retard apj)orta a notre.reactioii. 

La Korvege ot la oUodo, et derriere uilas i’Alleci£.rj:iej consta- 

tant CGS ate.rr.r.iejients, prennent ricsurn de nos flottcrr.ento Cf ] r 

la conception, de nos hesitations devant i’aetien. Los satisfaC' 

tions de detail quo la Guede et la I'orvege nous cons-.ntiront 

dans la question particulierc des cii.'iejrais ne sauraient con- 

penser le nanqua a gagner noral ct ma.tdriel que cette occasiwn 

perdue de prondr« Position an Gcandinavio inscrira a notre 

passif* 

L^iiffaire des n£.vires iiolorihis ii’est pas cioiris 

caracteristiauo des defaill^nces de notre ection. üenie redui- 

te aux seules uriites que le Gouverneiicj.t polonais, sur la 

denando de la i^inlar.de, consentait i y aventurer, une ouerr- 

tion navale »m Gcnan arctioue offreit une signification noralo 

et psycholofjinue essentielle et renferiua.it des eleKonts* de 

• 9 • 
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RESERVE 

TELEGRAMME AU DERART 

-4- 

exploitös, Le blociis des efiux norvd^jiennes d’une psrt| 

l’e:qieclition de Petsano d'autre i)hrt, nous offrent deux 

de ces ■Docsioi ?.ites. 

J^fistine necessaire qu’ci'. faisant part e Lord 

Hall fax d*^ t «ites les considerations qui precedent, 

le priiez de wettre aon Gouverneaent devant taute l’dtendut 

des resDoiisabilites que nous assunorions si, j.iar suite 

d^une attiitude trop constannent tenporisatrice et ndgative, 

nous negligions les possibilitds qui rcus sont encore offer* 

tes d’une action a la fois preventive et positive, sur un 

theatre dont l’iciportance se revole capitale pour l’i.s.®ue de 

la guerre ./. 

Ed. DAL/iDIER 
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Diikitiiii'iil Nr. 19 

Ucuii-^x 

19 Jgnvler 1940 

Fri«r le Oänöral GAT/IELIN et l'Amlral DARLAN • de 

prSparer ime ätude axir une Intervention dventuelle poui 

la destruotlon des pdtrolea Ruaaea • 

I«/* hypoth^ae de l'interceptioii dea pötrolea trana- 

portda en MER HOIRE pour l*ALliEMAGNE- II s'agit 

aurtout de bateaux allemanda ~ Pans oette hypo- 

th^ae, 11 n*y a paa belllgdranoe ruaee . 

2*’/« hypothuae d'une Intervention directe en CAUCASE 

H M/vv* 
..... 3®/- «ana actlon direote contra la RUSSIE ,agir pour 

' faolliter des mouvementa d'^manclpetlon dea popu 

lationa muaulmanea du CAUCASE • 

(!o(V<> d WAO 
wdX. I 

. ./• 
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Dokiiinciii Nr. 20 

Afl^AlRES ETRANGERES 
TtLEGRAMME A L’ARRIVEE 

EN CLAIR 

—• z 

RESERVE 

N" 291 

ÜQIIFIDENTIEL 

ANKARA, le 12 Fevrier 1940 

Re QU par courrier le 16 ä 19 h. 

DUPLICATA bU 

D 

La tension-progressive qui se anifeste dans les 

relations entre l’URSS et les Puissances occidentales est 

suivie avec la plus grande attention« L’absence de toute reac> 

tion sarieuse du c ote russe ä la suite des perquisitions 

operees ä la delegation comraerciale sovietique a Paris a 

e te tres remaTquee par M, Saracoglu qui a ete egalenient 

frappe da ton des propos anti-russes pretes par les agences 

au President Roosevelt, 

Dans ie public, notamment dans les oiilieux militaires 

mais pas dans ceux lä seulement, on parle de plus en plus 

des musulmans du Caucase et de Bakou* 

J*ai Signale dans ma depeche N® 34 ’(Europe) du 26 

Janvier que ce renouveau des idees pantouraniennes ne trouvait 

pas encore beaucoup d’echos dans les cailieux gouverne mentaux * 

il n’en reste pas moins que, dans la niesure oü l^on croira 

constater davantage la faiblesse russe, ces idees neuvent ga- 

gner du terrain. Elles en gagneri'nt d’autant plus facilement 

que leurs p artisans sauront mieux, suivant 1’interlocuteur 

auquel ils s^adressent, varier leur langage et parier tantöt 

"panto-uranisme" et "fraternite de race”, tantot '’petrole”, .. 

ir ne faut plus exclure que nous puissions faire jouer ce 

ressort le jour oü nous estiroerions y avoir interet ./ 

MASSIGLI 
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Dokuiiiriil iSr. 121 

tnuitcfiiES 
TELEGRAMME AU DI^ART 

AMPLIATION 
PARIS, le 21 Fevricr 1940 - 15 h. 45 

SliRö?: 
CHIFPREMCNT 

RESERVE 
-?J1BASSADEÜR FPJVWCAIS LüNDRES - 460 ä 467 

Assistance ä la Finlande 
Intervention en Scandinavie 

Suite a mon tel egratnme precedent, 

1, - L*as-entiraent de la Suede conditionne toute 

interventioQ di recte des allies en Finlande, II sul’fit, en 

effet, au Gouvernement suedois, de couper.Ie courant qui 

aliiaente la ligne de cherjin de fer Narwick-Kami pour fermer 

aux allies l’acces de son territoire et, par consequent, 

l*acces de la Finlande, 

2, - Le Gouvernement suedois parait egalement 

deternine ä ne pas venir en aide ailitaire.e nt a la Finlande 
- . N 

et ä refuser l’usage de soh territoire a des detachements 

etrangers, II est tres douteux que le Camouflage en -'volcn* 

taires” des detachements allies suffise, ä lui seul. ä modi- 

fier cette attitude negative, 

3, - II est no:: Doi.ns douteux que la Suede, 

ainsi que l*espere .Ghamberlrdn, compense son refus d’autu- 

riser le passage de detachements allies, en se’ portant 

eile-meicß avec toutes ses forces ä l'aide d; la Finlande. 

Nous savons en effet, par un talegra mnie de M.- Roger Maugrus, 

cue le Reich a fait connaitre au Gouvernement suedois 

qu’il considererait toute aide ofi'icielle de la Suede k la 
• • • 

Finlande com e ün Casüs belli. 
ft 

4, - Un seul element peut avoir qüelque chance 

de modi fier la .xjsition du Gouvemetnent suedois : c'est la 

certitude 
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AFFAH^ ^TRANG^RES 

AMPLIATION 2 , - 

cjue 1.03 alLies 3ont en mo^uro de lui rjurnir \no 

aide iLVfled^iate et efficece contre une reactiou al lon:en{l6.. 

it pas o’agir de simples proraesscs vÄ d’assurances 

ä terme raenie rapproche. La presence efCective ä ses fron- 

tieres meines, de forces pretes a entier immediatement en 

action, aurait seule des chances de peser dans un sens 

favorable sur la decision finale de la Suede« 

5^- L*occupation des principaux ports norve- 

giens, le debarquement en Korvege du premier echelon de fcr- 

ees alliees, don. eraient a la Suede ce commencement de secu- 

rite, Cette Operation devrait etre congue independamment de 

l’appel finlandais et executee dans les delais les plus 

rapides, sulvant un scenario dont l’affaire de 1’"Altmark" 

nous fournit les elements, 

6. - La Norvege, en autorisant et en proteeeant 

le Passage par ses eaux territoriales d’un iiavirje alle- 

mand arme, transportant des prisonniers ongl.ais, a graveniOat 

raanqUe ä ses devoirs de neutre^, Le Gouvernement anglais sst 

fonde ä exiger des reparations et des garanties. II est no- 

ta m.-.ent en droit de deraander 1'inter'iement de l’"Altmark" 

et de son equipage et de sisnifier au Gouve nement norvegien 

quUl exerceta lesormais lui-merae la surveillance des eaux 

norvegiennes dont ie Gouvernement d'Oslo s'est montre, 

d’une maniere continue, irapuissant ä faire respecter l’invio - 

labilite^ 

7. - Si, cora^'C il est trcs pro bable, cette 

demarche se heurte a un refus norvegien, le Gouvernement 

anglais constatant la caranoe ncrvegienne, s’assure 

immediatenant. 
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AFFAIRES ETRANG^ES 

D 

TELEGRAMME AU DEPART 
iin dos points d’appui qm lui sont ncCGi.^iU^es 

wiomrmKUDecjr Id sauvcgyrdo do s js droits. Gett<; ccoupatio:. 

dos corts norvv.gions dcvrait otro uiie Operation brusquee, 

la I./-rine anglaise seule, ou avec Cooperation 

de ia Manne franqaise, sans .participation des detachements 

a llido destines ä ln Finlande, Sa justificetion aux yeux 

de l’opinion mondiale sera d'autant plus aisee qu’elle sera 

plus rapide et que la Propaganda sera ä OiCme d’exploiter 

l’evocation de la compli’cite toute recente de la Norvege 

dansi’affaire de 1*"Altmark", 

8. - II n’est pas besoin de souligner le re- 

tentissement d’une teile Operation en Allemagne et en Russie, 

le desarroi qu’elle y provoquera* Des detachements anglais, 

aussi importants que possible, accompagnes au besoin de de- 

tachemen ts frangais, devront etre aussitot debarques et 
I 

concentrss dans ies ports occupes, de maniere a ce que> 

au moment ou l’appel finlandais se produira, la Suede trouve 

dans leur presence deji effective, garantissant l’arrivee 

ulterieure de nouveaux contiagpnts frangais et polonais, le 

fi'-age tangible de l’appui que nous pourro s lui preter si eile 

se porte elle-meme, ou noas laisse nous porter au secours 

de la Finlande, 

9, - En adm ettant qu’elle continue ä s’y refuser 

et que les voies d’acces ä la Finlande nous demeurent fermees, 

nous garderons le benefice d’avoir pris position dominante 

SLir 1’Allemagne dans le Nord ; d’avoir arrete le transport 

maritime des minerais suedois ; d’etre a portee d’avions 

de leurs gisements ; de nous trouver a pied d’oeuvre pour 

parer aux developpemen ts ulterieurs des entieprises alleman 
des et ... 

20?' 
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RESERVE 

TELEGRAMME AU DERART 

et russes en Scandinavie, II convient de ne pas oublier 

que notre objectif principal decneure de couper le ravitail— 

lement de l^Allemagne en minerai et qae toute entreprise al- 

liee en Scandinavie n'a de justification sur le plan general 

de la guerre qu*autant qu*elle converge vers cet objectif, 

10,- II y a tutes chances, au contraire, si 

nous n’exploitons pas l’affaire de l*"/ilt[nark" jusqu*ä une 

prise immediate de gages et de points d’appui en Norvege, 

pour que la Suede, prise entre la crain e de l’Alle magne et 

ses ddutes sur l’efficacite de notre assistance, ne se dorob 

ä l’appel finlandais et ne nous f rme son terntoire, 

Toüte notre» ejcpedition projetee et preparee avortera sans 

aveir tneme requ un coimnencecient d’execution^ laissant 1*A1“ 

lemagne, la Russie et les neutres prendre mesure de notre 

impuissance a passer du plan des velleites ä celui de 

l’action 

EDOUARD DAIADIER 
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Utikitiiiriil Nr. 22*^ 

COPIE 
COMMAJTOEWENT EN OIIEP 

DES 
PORTES TBRRESTRES, 32 P^vricr I9UO» 

RAND QUARTIER GETPR/.L. 

ETAT-MAJOR, ETÜDE 

Bureau. 

.«5 

Bur une aetion deetlnde ä prlver 

1‘ALLEMAGWE et 1*Ü,R.S.S. 

dee resBOurccc en p4tiTOle du GAUCASE.* 

• US 
tV^ .. jl«* 

s .j* ^ InteiTvention alll6e contre leB p^troles russee du 

i ll 4*'^^ t 

3Ji 
♦* * 

A> 

) 

^aUCASE peut ee proposor » 

- solt de prlver l'ALtBMAGNE du pötrole qu’elle regelt 

actuellement de cette r^gion; 

- solt de ptlver la RÜSSIE d'une mati^re preml^re qul 

est Indispensable ä son 4conoinie et d’^branler alnel 

la pulssance sovl^tlque. Du mftnio coupf on attoindralt 

l’ALLEMAGNE en interrompant son ravltailleinont cn oar- 

burant russe. 

Pour arriver ä cea fine, trois actions paraissent possl- 

bles t 

— s*atta(2.uer aux tmnsports de pötrole h destlnatlon 

du REICH par la Mer Nolre, 

— s'attaquer aux centres prlnolpaux de 1*Industrie p^tro« 

ll^ro du GAUCASE, 

• proYoquer un soul^vement parnd. les populatlons nusulmsi' 

•) Die hier im Faksimile wiedergegebenen Dokuracnlenteile 
enispiechen dem aul Seile 48 abgedrucklen Auszug. 211 
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II.- ACTION MILITAIRE COHTRE I.*ITJDÜ3TRIE FETROLIERE DU CAUCAST3 

Une action militalro contre loo potroles du CAUCASE 

dolt oc propooer d’attelndre lo3 polnta oenalbloEa de 1 •Indus¬ 

trie pdtrollbre de cette reclon, 

Ces points Benslbies eont ies centres de productlon. de 

gtoolcaig:e ou d* evacuatlon« Ils sont esaentlellement au nomibre 

de trois : 

- BAEOÜ 

- GROSmn - MAIKOP 

- BATODM 

GROSKYI-IiAIKDP situd sur le versant N, de la chalno du 

CANCASE est ti?op elolgn^ pour 6tre l’objet d*une action mili- 

taire raSme dans le domaine a^rien - Reste BAKOU et BATOUM. 

ACTION sur BAKOU t 

I)- D^flMtion de l’opdration l 

BAZOIJ» edpare de la fronti^re turque par une dietance 

de 500 Kino, dont une bonne nartie constitu^ par le 

plateau anndnien^ rdgion de hautes montagnes, pauvre 

et d^pourvu de voiea de comnunications, n'est paa 

.lusticiable d*une attaque terrestre partant de TDRQUIE 

Seule une action terrestre partant de pointe N.O. 

de 1*IRA17 serait admissible. Mais eile exigeralt, d*un 

part, le consentement de l’IRAN, d’autre part, le 

transport ^ pied d'oeuvre d'importants effectifs allid 
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Igr forcos dont aiaposo 1*IRA.N öajnc cetle reg-ion etant nettc- 

jnont in 5?uf fl Renten poiir mcnor *1* Operation projetec, 

IDn presenco des diffictiltes de toutes sortes soulovoes 

par une Operation torrostre, on est donc conduit ä enviaa^^cr 

l*attacme de BAKOU par l*avlatl.on. 

BAKOU etant k la fois contre ds prodixctlon, de stoctage 

ot d* evticijationi une action aerienne contre cette ville pour- 

rait se proposer de dctrulro ou d* tncondler : 

- les raffinories. objectifs faciles ä attelndre, vulnd- 

rables, trfes coutevuc et tres longs a reconstrulre, 

- les reservoira, ob.ieottfs egalement faciles ä atteln- 

dTO et vulnerables, 

‘-.loa^nstallatlons portuairest 

- la voie ferr^e BAKOü-ROSTOV, 

2)- Interftt de l*operatlon t 

BAKOU constitue le centre petrolier de beaucoup le plus 

Importemt du CAUCASE« 

- 759^ de la production russe en petrole proviennent 

des pulte de BAKOU, 

- les Instailations de raffinage de BAKOU sont les pius 

conslderables du CAUCASE, 

par BAKDU s’^vaoue pai* voie ferrde et par bateaux 

(Caspienne) plus de 5^^ de la production petroliere 

russe du CAUCASB« 

Une attaque aerienne contre BAKOU, k condition d*6trxi 

213 



7 

menes par iin nomtre d’appareils siifflsant et de pouvoir dtre 

renouvolee de mani'ire a entretenir loo dontnictlons obteniios 

neralt. donc partlculi^rement payanto« 

Non seulement eile att.eindrält l'ALLEt/lAGIIE, mala eile 

prlverait l'U.R.S.S. d'ime partle Importante dea petroles 

caucaaiens et M03C0U aj'ant besoin de la presque totallte de 

sa productlon petroll^re pour ses formationa mol’orlsdes et sea 

exploitationa agrlcoles, eile mettrait rapidement leo Soviete 

dans une Situation critique« 

^.v 

3)- Conditions d’execution t 

Une action aerienne contre BAKOU devrait 6tL>e baa^e t 

- BOit en TURQUIE t Region DIARBEKIR-7AN-ERZER0UM. 

- soit en IRAN 

- soit en SYRIB et en IRAK (Djezlreh et r^glon de MOSSOUL) 

Dans l’un ou l'auti’e cas, une entente pr^alable avec la 

TlIRQUiE ou l'IRAN eerait indispensable, soit pAur la creation 

de bases, soit pour le siurvol d • territoire turc ou iranien* 

En raison des distances ä franchir (il y a 400 Ein, de 

TABRIZ a BASDU, 700 Km, d’ERZEROUM OU de MOSSOUL ä EAKOU), il 

eerait necessaire d*utillser pour un bombardement de BAKOU 6 a 

8 groupes de bombardlers modernes, gros porteiars et k grand 

rayon d'action. 

Du fait de notre penurie en appareils de cette categorie 

dans la Situation aotuäle, la plus grande partie des avions 

utilla^s devrait Ötre foumie par les Britanniques, 

214 
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!•}- L’lnteroeptloa «n UBR HOIHS dos pötrolos oirroy^e da 

CAÜCA3E en ALLBMACNB ne pr^ssnte qu*un llnAt^ oa 

raison da l'liKportenoo rslatlvament falbla de l*£qpport 

ruaael^dans la rsTltailleinant en petrols du HI* REZOB. 

üna aotion oontre l*lnduatxde pdtroHfera rusae au GAUC18I 

ojlfre« au oontraire, paar les AHlds m tres groa intdi^t* 

BUe pennst de portar un coup tx^a grenre» slnon ddolelfi 

k X’organlsatian ollitaire et doanooltiue aovldtlqaa« Au 

baut de Quelles nole^ les ectbarraa de paar» 

rslsnt xalns darsnlr tels qua es Feys ooorralt Is rlsque 

d*an sffondrsnsnt total«' 

81 OS rdsultat dtait obtsm» 1*ALLEUAGHB prlvds da . 

taut raTttaillement eoTi^tigua verrait as fenasr k l*Bst 

la barrl^rs du blocus et dmrreit es oontentsr da vivra 

Bur las Paars Bordltpxss st les BA1£AKS« denders rstranohs« 

nsnts dooBomiqass alle pourrait snoore as ddlsadre« 

3*)«- ühe aotion contrs les pdtroles du CAüCASB psufprandrs 

sott la forme d*un traxrail politlque eyant pour bat xui 

eoul^venent das populatlons xausoloBaea du CAÜOASS« solt la 

forme d'opdratlona.ndlltaires dirigdss oontrs las osntres 

importante da l'lnduatrie pdtrolidre xusss« 

2*)- 
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Dokuiiiciil Nr. 23 

»• 104/4 

l* 10 Mars I940. 

■0TB 

SEtAMTE Ä U Pl»TICI?ATIO» D» PORCES t AHCO-BRItAKNIQUES 

AÜX OPKRATIOBS Bl FIBLAHDE 

Ouvertüre A»» hoBtlllt^B (JO »oveabr« 1933> 

Xa FlBLAIi^ at X*U«R«Sa0.9 Gouverneaedte TraiiQala 

9$^ brlt«nnique out oarqu^ leur ^olontl da portar l Xa FIBLAHDE 

una aida affloaoa at raplda par Xa Xirr^on da aatdrlaXa 

d'aviation at d'araeaant. Lea praal^raa azpddltiona da aatd- 

riela aoasianvalant vera Xa 20 Ddoaabra» 

De son Xa Kaut Coaaandaaaat franoala a*aat 

laaddiateoant pröoocupi da raeualXlir Xaa iapraaaloaa du Mard- 

®bal MABIierheim aur Xa oonooura Qua pourralant Xu4 apportar 

daa foroaa fraa^aiaea daaa Xa doaalna daa opdratlona» an da- 

horm de l’aida aur Xa plan aatdrlaX ou aur la plan daa vdloo« 

WA«*, qul lul dtalt ddjb aoqulaa.' 

la Coaaandaat GaBKVaL dtait anvoyd dana oa bat 

auprAa du OdndraXlaalaa flnXandala« La 20 Ddoaabra 1959, 11 

quittalt la FRaBCE 4 deatlnatlon d«HELSIBKI, d'od 11 ravanolt 

la 20 Janvlar I34O, 

X^ 1^_ Javier, Xa Haut Coeaaandaaant franpaie 

dtabllaaalt dana aea grandee llgnaa un projat d*intervantto» 

216 



«a rmUtiDE. C« proJ«t oomportalt •«••ntiellcaent U 

dibnrquttMAt 4# oontin^^nte alll5s ä PETSA-O, btco« 'vontuel- 

iBOMnt, la aainaiaa, 4 titr« da pr'oatttion, aur laa porta et 

adrodrooaa da la o6(a oocldantal# da la « II eriTlea* 

gcaltj^ an outraf k la favaur dca rdault ta alnal obtenwia» la 

poaaibllltd d'dtandra ult*-'rlaurcaant laa op'-Srstlooa an SJ;'J)K 

at d'oooupar laa alnaa da far da SALLI7<;i\Kf aoai-u« iaportante 

da oinaral ponr l*AM.E*aCaE, tout an noua or<<int una nouaalla 

llfne da eownuniOMtlon par IAri71K-LüL4A« 

La oonoaptlon da l*ap‘ ratioa aur PSTSamO aa irouTal'. 

oolneidar nTao oalla quya la ^ardcoal avait ddTalop- 

pda att Coaeandant GaB'EVAL« 

AQ ooura d*aAtre41aaa offloiaux« la Haut Co«aanda<> 

aaat brltannlqua aTalt aaebld aa ralllar 4 aotra eanl r« da 

▼oir. 

Car^andantt an eoura daa rduxilona allltalraa Ln t«r- 

allldaa daa U Janviar at lar Pdvrlar, prdoödant la Cooaall 

Suprdaa du 5 PdTriar« laa Brltaoaiquaai aattant la proül^aa da 

l*aida diracta 4 la PtlLAILI am aaoond plan, aa aontraiant r4- 

aoluaant partlaana d*uaa opdratlon aur laa alnaa da Per du 

Bord da la SOED£, ayant paar oorollalra , tout au coina Lnl tl.i> 

laoaot, la £,liaeaaant an PXBi.4/i&E d*una partla aaulaaant d«;8 

foreaa anfet^jdaa. 3o ranonqalt al'.al pratlquaaant 4 l’op-THtlon 

aUr PKT5A 0, qul aa praaalt flua qu'tn oar«ot4ra aaoondulra 

at dvantual« 
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C« polnt d« vu« a pr^valu au Conaell Suprflne. Lu 

pr^paration d« l'expödition aoandlnav« a dtö, uuealtöt, qIbq 

•rx oauvre at la trunaport daa forcea f onoo—brltuxiniquoa ('talt 

prtt & Itre d^olanchd döe lee praalare Jours da V.ara^^^, 

La dlraotlon dae opdratlona h antreprandra an 

SCAMDUlAVIt a 4Xi oonflda au laut Conaanda.Tent brltannlqua» II 

isa pouvalty 0aBtola*>t«>ll| an dtro autnaont« 

Lee transports marltixes des foroes sxpddltlonnal- 
^ . 

ras, d-*une part, Is ravitalllanient ult 'rieur de cas foroas, 

4**'*tra pnrtf dolvant an affet emprunter das routas situ^as 

Äana la sons du Concandeoont naval brltannlqus. La protection 

da oas traxisports inoonba nornaleaant aux foroas Hiaritlass 

angli^lses« Au raeta, la omrina fran:;aisa na sauralt Itra par¬ 

tout k la foist la Miditarran^a at las Cötes atlantlquas de 

?RA8CE at d*AFRIQU£ dsaaurant eon domaina propra^ sans ooäpter 

Id* ÄlsslonSf qu*#lla assuraf da oouTartura das oonvois Tsnant 

ds l’AyKRIQÜE. 

11 oonviant aussl ds notar qus Is partloipation 

Topoas tarrastras fran.aises aux op^ratlons nordiquas as 

^ prajolar ditiialon das foroas fran^alsas (brigads do obasssuro 
alplns) <^talt prit & itra anlevi da aas oantonnaBwnts la 26 
Firriar at d ftra aabarqui ä partlr du lar Vars, üna arant- 

<i*os Is oas d*uns tantativa bruBqu«5a sur P.'CTSA'JO, au- 
pu itra snvojia bsauooup plus t6t. 
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pvtit uotuelleoiant qu* L'armd« d« t«rr« ««t ooa* 

truinto de aiulntenlr 1« ^roo de eeo foroue eur le front du 

:Joxxl*>eot, ou eile oe tr/ave ijiflrontde au tiroa dee foroea all«* 

rnundea. Elle eet obli(j<5«, par aurorolt, de montor la garda faoa 

h lU'lALlE,. eur Ica AI.PE3 et en APRIQUE du NOIlC. Elle a ua« 

Hvant-gnrde au LKVaI«?. Ella na peut dono diatralret dane laa 

clrconetancea prdsenteai qua dea contln^enta llnitda pour d*au- 

tree thddtrea «zt<^rlcura* 

liana le doaialn« adrient at dana la aituatlon prdaanta 

de l*avlatlon franqulac, oelle-oi n« peut prdtcr qu*\m oonooura 

r/'dult. * 

L'ourerture d*un tl^dfit-e nordlqua prdaente, du point 

de vua de la condulte de la guerra, un dvldent intdrdt. Sana 

compter le bdnrflce moralt la blooua ae reaaerre et l'arrSt du 

tr^flc da mineral ä deatlnatlon de l'AlX^iiKAGNE «at, notamaent« 

d'une importanca cupitala* 

Dana oot ordra d'lddaa« dea opdrutlona dana laa 

ßALKAü^, coabindaa aveo une axp(5dition aoandlnave, augmanta*^ 

raient anoorc l'aapnyxl« doonomiqua du He loh« L* AL1..:”aGNE na 

dlapoaeralt pluo, com?na fandtre aur l'ext'lrleur, qua da aa 

fror.tl^ra avao 1* J.^uS«S« at l'axploitution dea roasourcea rua- 

aea paruit anoore daroir damandur de lon^a ddlala. 
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Toutefole, 9vr plan mllltairo, un «ffort dana laa 

AULANS^^^ aaruit pour 1a FRARCE d*un bi(*n plua grand x^ndan<anb 

^u*un affort an SCA.^illBAnZi La tbdÄtre daa op^rationa 

a'^tandr it largaoant, :0UG0::LA7IE, KOUUAKIE, OHECE, TJnQ’JIE 

aoua aa^neralant la ranfort d’anvlron 100 OiTleloaa^^), SJEPE et 

■JOiiVKGK aoua pi'^uraraleat asulaaent la Talbla appolnt d*una dl— 

aaiT®* d* Dlvielona« Lea priiliveacnta da foroes qua laa Allaaanda 

earaient ooli(ida de falra aur le Nii-d-Sat, pour parar h noa eatre 
dana 

priaea« seraient aana douta^la a£G:a proportlon* 

Daa avantagea de l’ouvörtura d*un thd&tre eoandln^iva 

n’aa reatent paa aolna inconteitublea. i4ale 11 Importe de no oaa 
- ... - . ' * *-4»*^ 

a^coanaltra laa diffioul^da tecnr.lquee qu’ella entralae. 

Lut la plan ttarltlaa« 11 noua aat pratiquaaanv i^poa- 

albla d*op4rar an l}.'J.TlwüK, 

Sotra ll^a da ooomualoHtion paa«a au travara da la ^!ar 

du Mord, d'ECOO.'S an S RTRO':, Slla aat aanalblaaent plua longua 
jk- ' 

qua oella qul aarrlrmlt aux AlleiLunda antra 3T2TTIK at la Cöte 

a^rldlonala da la SÜEIi • Ella aera & protdger oontra laa aoue- 

aarlna at.laa uTlona de boaoardeüent da l*ALi;:«ACHc:. 

II fbut notwr^ d'aatre party ^aa la p^rloda o£i la 

Quaatioa bian antandu 114a d l*Httltuda da 1*I7aM * 

aana eoaptar la quaatlon dee pdtrelasi da RIUiANIE, qua l*on 
poarralt eoavrlr ou ddtruira, at da tBARSCAUOASIE« 



iolf« 30T:iNIl3r «8t llbm d« ^o«ft dooa«rm 1«« plu« grand«« 

taollltdt «ttz AlleMAd« pour ddbarqiMr en ?XVLAX1)E| non ««ul«- 

«ur la Cdt« flod« aala tur la CSt« Ou«at «t «ur la C6t« Eat 

d« U SU»C. 

gqr 1« It« port« nonr^gUn« du Sord- 

OMStf «t UkVUijn partlauliar« «ont d« petlt randeoant* 11« 

«ont «al outilld« pour r«9«Yelr d«« «fftotlf« ou d«« raTlt«ill«> 

statt laportaatt. 

lat TOi«t farrdtt d« SAHVIK «t TROSI^IJEX« M 

dirlgant T«rt LULEA« n« toat tatttpilbl«« qu« d*un falbl« ddbit, 

C« ddblt toab« tator« Xcrtqat l*oa poattt jatqu'aa ?I9LAHDK, 

puitqu« l*on at dltpoM plut qat d*an« t«al« llcn« d« oh«ala d« 

fer, ptrttai 4t LULEA «t oontounuunt 1« golf« 4« 

(M cwdltloa« d« eli^at d« Xa FIHLAHBR, «t tpdoialt« 

Cent da Xa LAPOIIE» «oat partloallbr«»«nt dur««. !>•« foro«a 

franoo<4>ritanalqu«a at ptavtat j Itr« «apXoyd«« «an« uo« ooapo- 

aitloo approprid« et, avant fla Kai, «an« na dquip«a«nt apdolaX. 

L«8 aniaaxuc d« no« Pi9«t «auf ao« nuXet«, a« pearcat 

•'accllzater. 

Enfln, 1« ravltaiXX«aent d« no« unttd« «n vivr««, «t 

«urtout «a via, pot«ra ua probXba^ji^fl oiX« d rdtqudr«* 

II rdsult« de c« qul prdobd« que, «1 X'on p«ut rdali- 

«er a«o«a SipldecMnt, ual« nom tan« rlsqua« (aotion poealbl« d« 

«oua^aarin« et d*avlon« enntala} Kn ddbarqueaent «n SOH7EOB, 
j*. 

1*apport de foroe« en PI]ILaMI;E ala« n« peat dtr« qu« trba pro* 

grettlf 

^1).. pptfi ^ rdeerve qo« l«a 8ii44«i« mmm Ia1««eat X««r a4ddri- 
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;iur le plan d« l*aTlatlon« 1« aeooura k la PINUOiDE 

an aTlono do bo.;.bard«siant 4 and rayon d'notion purala«alt 

le plua rapide et le plus elsd 4 rdaliaer, aoua le r<$aerTe 

^ue, ooame pour an ddbarqueBent 4 l ETGAMO, on eüt pria le 4<- 

eleion d'eng«^? dee optfratlone de guerre.eontr« 1*U»}(.S.S. 

II eeable bien qu*un tel aeooura fOt le aoul Boyan de eauver 

le PIÄLaMDF, Juaqu*4 l'arrlvde d« foroea terreatl*ea« 

MbiOf aeula« lea BrltennlQuea dtalent an meaure de 

l*eBplo3rer» nctre eviation de boebardOBent ne poea4dent pea 

eaoore nn noxbre auff laant <Fepperella Bodemea eptea 4 oette 

. , (1) eiaaion • 

Dana la doaalne de 1*eviatlon.de ooaare, l'eida 4 

1b qul B dtd partlouli4reBeot iBportante^ b forod— 

■•flt dtd plus leate« Lea eppereile de obeaea ont dd, an affet 

dtro treaaportda par aer, ddaontda» an SOlOl« voire an P1«UH> 

LEf od ila ont dtd reaontda. 

21 faut anfia aooHgnar qua le problbsa d*un ddb^.r- 

qn—ent 4 PITSAXO ae poaerait aujourd'bui dena dea oondltlona 

tr4a diffdrentoa de cellea qul exlatalent 11 y a deux aola« 

laa Ruaeaa ee aont, dena oette rdglon, oonalddreble' 

••nt renforOda« Ile ont lurgeaent pouaad vera la Sud«' eu-del4 

da PETGAilO« Poe baaee udrlennea ont dtd inatelldea» ?e44«4tre 

c»it»lla rdalled una ooaeunloatloa terreatra avea XG'JasAbSX« 

(1)- surtout d*Bpparella pouvant Itre ddtournda da laara alasiona 
dventuellee an FHASCE. 
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ilAfln, llQ ont h^rlsn4 Xtt o6t* üe iitttnaoo *1 y ont tnatall«? 

d« 1' («rtlllerl« lourd«* 

D*«atre partf l«a FlAlandalu noat otrtafjr^«r«nt ln- 

oapablae actualleaMint da Operation tarraatra aTet 

ua ddbar<)uacant da oontln^ranta allldat ooissia on l'avalt Inltla* 

laaant pr^Tu. 

• •* 

Pourauirla avur la plan otatdrlal dapuia Xa aoia da 

Ddoaobra« X'alda ä X« l'IllLAMPä paut, d^a salntenant, aa rdaXi- 
« 

a«r« aur Xa pXan daa opdrationa par l'anvol da troupaa aXXldae 

£n dabora daa oontin^^ante frangala at poXoaala 

(X^.OOC noaaaa), Xaa Brlta nnlqnaa ont prdau X'anvol an 8CA9- 

PIKaVU. da 6 ou 7 Plrlalona^^^ 1« taut raprdaanta X:»0.000 

borncaa, au niniaun« Caa prdvlaioaaf qui abaorbaat tontaa Xaa 

oouvalXaa er^atlona brltaaaiquaa^^\ aa pmralaaent paa puroir 

<tre BOtualXaaaat ddpaasdaa, al X'oa oooaldira laa aarvltudaa 

lapoeAaa par Xaa tranaporta at Xaa oapaoltda d*abaorptlon daa 

porta nonrdfiana« Laur ddbarqxiasant rdolaaa ddj& d^a ddXala 

iaportanta, da l'ordra da pXualaura nola* ZX n*j a doao paa * 

Xiau da prandra, dta aalttanant, daa ddoialona poar aocaantar 

(D- Lenaai^aaient trfea confidenUaX qua a'a donnd Xa OdndraX 
IhC’.51l»r. II a^a^lt da pr^risiona da oa parti iX a*a paa Id- 
da'aewia X'aocord du 9ar Eablnat'« 

(2)- aaao prdXdaaaant d'una Diaialon aotlra aur Xaa traopaa aotual^ 
Xaaant an PaABCK. 
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oea affeotlfa. D'lol ou tvoio mole, la altuation aert 

aana doata plua dclalrole eur la front frangala at noue don¬ 

nere laa dl,<^oent8 d*una ddol elon.ooapl^mantaira. 

!^o dlffloultda taohnlquea da I'Intarvention allida 

na doivent pna dt re i(jnar''öa. Ell«a na oont pao InearTBOntablea 

la oaa dc^idandf allaa aaroot rtfaoluaa« 

Da la eaio du Gdntfral i 

Ul 1 a dono Hau da pouraulara rdaoluaent noa pro- 

Jata an SOaJIDIIaVII, pour aaorar la FlilAUDB, au aLalsua, pou 

aattra laa aurfdola at laa porta da HORlfEO?!« 
% 

diaona-noua qu*au polat da vua daa opdratlon« 

da guarra, laa BAUUüie at la CajcaSK, par od l*oa paut auaoi 

prlvar l*ALLKaAOIS du pdtrola, aoat 4 ploa grand Fandanant* 

Mala l'ItALXl tiaat le olaf daa BaUCaBS, 

Signdt S« OAHBLIR. 
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Dokiiiiiriit Nr. 21 Exemplaire i 

,owiT3 d*'cti:d:-:3 i<ilitaires 

E®. 92.6 'o/c :, I. 

LOIDR-JG, le H. MAR, 19^0 

PROJET hc^Di::^E. 

;gES SECBET 
Owgxs - 

iLfU.» _I aeme GMC3 PU CCiaTS CJIAROE m 

I Borne seance. 

«ET:JLE PU PRQJRT.. JSi:^ilJnRAVE 

( vvar Office, le 9 kars I.4Ü. ) 

I. Deharegement k Marvik. 

Le Comite a ete convoqae inopineraent le & kars pour 

prendre connaissance c'observations faites au cours de lä 

seance du "var Cabiaet,le ö iiaxs. konsieur WINSTON CKTJRCHIIL 

aurait, au cours de c^ite seance, manifeste son inquietude 

de voir eventuelleir.entl»attitude norvegienne compromettre 

l»aide a la Finlande, notamment lors des Premiers debaraue- 

ments a liarvik. 

A cet effet, le premier Lord a indique qu*il convien- 
• se 

drait de/presenter initialement en forces devant Narvik. 

II ne s’agit pas d'effectuer un debarquement de vive force 

mais en quelque sorte de”raonlrer la force pour eviter de 

:’en servir". konsieur WINSTON CHURCHILL voit un groupement 

comprenant u_i croiseur et quelques contre-torpilleurs se 

presentant devant Narvik et jetant a‘terre rapidement la 

valeur d’un bataillon, avant l'arrivee du premier convoi 

de transports. Pie.n <-ntenca l'ensemble de j:ette Operation 

serait effectue avec des moyens britanniques, 

Xe War Cabinet aurait par ailleurs mis en doute l*uti- 

lite le l’occupation de Stavanger et de Bergen. 

Le Comite exaraine les modalites d’execution de 1* Opera¬ 

tion prevue pour Narvik qui ne parait pas presenter de 

difficultes particulieres. Par contre, le Comite estime qa*3l 

y aurait les plus graves inconvenients ä renoncer a l'occupa- 



tion de Bergen et plus particulierement de Stavanger oül le 

terrain d'aviation pourrai t etre occupe rapidement par 

les Allemands si nous ne les y devancions. 



DtikiiiiK'iil Nr. 25 

GRAND Cil.'vT.Tliit; GRNhitnL 

Le G6ni*ral Coraiuindant eti Chef 
Chef d’biHi.-;.ujor General 

de la Dölense Nationale, 
CoHLTiandaiit eri Chef les Forcea terreatre 

F.C. le 12 f.'.'ara 1340. 

NO )i4-Cab/D.N. Le Gdneral Commandsint en Chef GAMELIN 
Chef d'Etat-:/.ajor G^ndralde la 

Defense Nationale, 
Commandant en Chef lea Porcea terreatrea, 

k Monsieur le PRKSIDENT DU CONSEIL, 
f.;INISTK£ DL LA DEFENSE NATIONALE ET 

DE LA GUERaE, 
(Cabinet Militaire). 

0 B J E T 

Op^rationa en 
MOYEN-OftlENT J'al l'honneur de.voua adresser ci-Joint copie 

des pieces sulvantea : 

a) - Lettre N® 295/3.S. du Gdn^ral VITEYGAND; en date 
^ • 

du 7 Mars 1940 adress^e au General GAMELIN; 

b) - Reponse tel^gra|>hique adress^e le 10 Mars au 

Gdndral WEYGAND (309-Cab/D.N.); 

c)- Tdldgramme 1.236 du General 7AEYGAND faisant sui¬ 

te k la lettre 295 du 7 tiars. 

J'y joins un projet de rdponse que je me propose 

d*adresser t^l^graphiquement au Gendral WEYGaND dfes que 

voua aurez bien voulu me donner votre accord ä ce sujet. 

Accord donn^ par le President du Conseil, 
le 14 Mars 1940 par lettre N® 645 D.N. (Ecrit . . . . . 
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Berit d« la aaln du Gfa^ral i 

Pereozmellement, j'sstlme qua nous avona Int^rdt 

ä poiirsuivra rapidement ces dtudes da l'attaque aur BAKOU at 

BATOUM (ap^cialement par l'aviation). Laa opdratlona k maner 

dana cet ordre d * Id^ea aeraiant un haurauz conpl^ment da cal- 

lea ä condulre an SCANBINAViE, liaia» ai caa damiirea aa treu« 

vaiezit eutrav^eay ca aeraiaut uue rctlaon da plua pour agir an 

TRANSCAUCASIE. 

Signet* 0 A M B L I N 



■COMMAKDEMENT EN CHEF 
DU THEATßE D'OPERATIONS 

DE. J/LEDITEILiANEE ORIENTALE 

Le G^n^ral 

601, le 7 Mara 1940* 

2S5/5.S 

Le Gön^ral W £ Y G A H D 

Comaandant en Chef du Thöätre d'Opdrations 
» » 

de MEDITERRANEE ORIENTALE, 

f f 

a Monsieur le GENERAL COMBffANDANT EN CHEF 

les Forces terrestres, 

Chef d'Etat-Major de la Ddfense Nationale. 

L'Air Marshai MITCHELL, coimiandant les Forces A^— 

riennes du MIDDLE East, de passage aujourd'hui A BEYROÜTH, se 

rendant k ANKARA avec le Gdn^ral JAÜNEADD, m'a fait savoir 

9.^ ® rcQU de LONDRES des instructions conceznant la pr4pa- 

ration d'opörations Eventuelles de bombardement sur BAKOÜ 

et BATOUM. II m'a informE de son Intention de demander au 

MarEchal ^'ANMALK d'Etre autorisE k faire faire des recon- 

naissances des terrains d'aviation, qtii, dans les rEgions 

de DIARBEKIR, d'ERZEHOÜM, de KARS et du lac de YAN, pour— 

raient servir de bases intermEdiairesA des avions ayant leur 

base principale en DJEZIHEH. 

D'Air Marshai MITCHELL m'a demandE l'autorisation 

de reconnaitre nos terrains de DJEZIRECH, la Situation poli- 

tique de l'IRAK dont l'indEpendance est reconnue, ne lui 
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permettant d'utillser sans rlsquee de complicationa, lee ter- 

rains de ce territoire. J’ai l'honneur de vous rendre compte 

que j’ai autoris^ cette reconnaiesance qui eera ex^cut^e pro- 

chainement conjointement par des Officiers britanniquea et des 

Officiers frangaie, les uns et lea autree en civil, comme a'il 

s’agisaait de travaux ae rapportant k l’exnloitation des nap- 

pea de p^trole de cette rdgion* 

W E y G A N D . 
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10 Mare 1940. 

.509-Cab/D.N 

Gän^ral Commandant en. Chef CAMELIN 

au G^n^ral WEYGAND. 

H^ponse ä votre lettre 295/5-S du 7 Mars. 

Je donne mon complet accord ä l'autorisation q.ue 

vous avez accord^e k l’Air Marahal MITCHELL en vue d'effectuer 

reconnaissances terrain aviatlon DJEZIREH. 

G^n^ral G A M E L I N 



TRADUCTION D'UN TELIE:ülLAM^[E CHIFFRE 

RE^U AU G.Q.G.F.T. Le 10 ivIARS 1940 4 17 H. 90 

BEYHOUTH, le 10 Mars 1940 - 16 h.29. 

CEBkR FRARCK 4 DEBUSS7 

Dd^iiiarq utr 

Conune suite a ma lettre N® 295/5-S du 7 

Mars relative: aux projets anglais vers BAKOU, j'ai 

1*Honneur de vous rendre corrpte que le General WA7ELL 

m*informe qu’il a requ une lettre du War Office lui 

prescrivant d'Studier les conditions d'operations Even¬ 

tuelles Vers le CAUCaSE pour le cas^ de guerre contre 

la RUSSIE. 

Le War Office prEcise que cette action 

Eventuelle reviendrait 4 l'ArmEe- 

Le General V/AVELL compte ent rer en relationr 

4 ce sujet avec le Marechal TCHAKMAK tout en prenant 

de grandes prEcautions pour conserver le secret absolu. 

Je lui reponds que Je n'ai re^u de vous au- 

cune oom-Tiunication 4 ce sujet. 

Je vous demande de me donner des instruc- 

tiöns d’urgence. 

W E Y G A N D. 
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P R 0 J ET 

Cdb/ii 

liC 12 Karo 1940, 

BERLIOZ ä CESAR PRaNCZ 

R^ponse ä t414grainme 1.2?6. 

La note jointe k ma lettre 293-Cab/D.N. du 7 

Mars VOU0 a falt connaltre la conception g^n^rale que j*ai 

propos^c au President du Coneen en ce qui conceme les 

op^rations en MOYEN-ORIENT et en particulier les op^rations 

Eventuelles au CAÜCASE. STOP. Je vous confirme qu’ä mon 

point de vue, les opErations du M0YEN-08IENT devraient Etre 

dirigEes par le Commandenient britannique et celles du CAUCASl 

par le Commandement turc, ces demiEres Etant eiEcutEes esse] 

ti41ement par des forces turques avec appoint d'aviation ei 

de contingents Eventuels spEciauac alllEs. STOP. 

Vous pouvez entrer en relations avec Marechal 

TCHKIvlAK sur cette questlon et participer k toutes Etudes 

prEparatoires concernant le MOYEN-ORIENT. STOP. 

Je vous adresse par courrier Etüde sommaire sur 

action au CAUCASE. 

GenEral GA.MELIN. 
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Dokument ^r. 26 

APPAISES ETRAIIGERES 

EN CLAIR 

RESERVE 

TBLEGR/v’mfE A L'ARRIVGb 

ANKARA, le 14 Mars 1940 

Regu par courrler le 22 13 heures • 

N® 529 

TRSS SEGRBT . 

Au cours de la vielte que Je lul al falte Mer, le 

•Ilnlstre des Affaires Etrangöres m*a spontanÄnent dönnd leoture 

d »un telegranne regu pendant la nult et dans lequel le reprd- 

oent’ant turo h TTOSCOü rendalt oompte d *une oonversatloa aveo 

1»Arabassadeur dee Btats-ünls. D'apres celul-ol,. les Rosses 

ßoraient ci pröoccfupds des risques de bombardenent et d»lncen- 

die de la zone petrollf^re de BAKOü que l'Admlalstratlon sovl6- 

tlque aurait posd ä des Ingenieurs am'irloains la questlon de 

cavolr sl et corsment un incendie provoqud par un boiabardenent 

pourralt ^tre conibattu aveo suoces» les Ingdnleurs auralent 

repondu que, en raison des condltlons dans lesquellee la nappe 

petrollf&re avalt etd cxploltde dans le passd, le sol dtalt 

Imblbd de ndtrole d tel polnt qu*un Inoendle se propagerslt 

Iraraddlateraent dans toute la zone volslne et q[U*il faudralt 

des ttols pour l*<5telndre et des anndes jpour reprendre l*explol- 

tatlon • Quant ä raettre la populatlon a l’abrl, la vllle devralt 

pour oela Etre deplaode de 50 kilom^trei 
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" Qu'en pensez-voua " 7 m’a dlt M« SaRACOGLU • J»al r4- 

pondu que, eons doute, leo aviono de bombardemont modernes dlspo- 

oaiont d'un rnvon d’actioA fmffloont pour pouvolr atteindre BaKOU 

cn prrtant de la DJEZIRBH on du Nord de l'IRAK ; mals 11 faudralt 

Eurvoler Ics terrltolrco Iruroo et iranlens • "Voue cralgnez dono 

la protootation de 1*IRaN’' 7 a r^pllqu^ le Mlnlstre # II ne 

pouvait ne laieecr entendre plus olalrenent oue ce n* et alt pas 

du cotd turc q:ue viendraient les dlfflcvilt^e ••• 

II eftt ötd maladrolt de l*oblli5er h pT’ooiser sa pensde 

et Je n*ai donc pa? rclevd le propos • Celul-ci n*en eot pas molns 

Di^pilfloatif et Je ne pemets de le eignaler h toute 1 »attention 

de Votre B:ccellence • J*en al InfArmd d'autre part non coll&gue 

d *A?3GIiI3TSP.RE ./. 

TIASSIGLI 



Dokiinient INt* 27 

GRAND QUARTIER GENERAL 

Cabinel rio Gei'C'at Chel ri F.tat 
Major Ceiipral dt* '» nefens»» 

Naüooale, Conomandant en Cliel des 
pQrcc*® Tcrrcsircs 

.e» V: 
I 0 T £ 

SaB LA COin)UIT£ 

y yj>» 
•ooOoo« 

Le Mare 1940. 

LA GUERIIE ^ J.'rv <C.ViW^*''S<<uaAC’- 

■ ~r.nr-M. ftvVW* Am C t C-tt 

/U* J*' tsMj) 

Lee oonoeptlone expoe^ae dans le "Plan de Cuerre pour 

1940'* (1) deroeurant la base de notre aotloja, 11 convlent, 

•n face de la slgnature de l'armlBtlce rueso-finlandale, 

de prdclaer lee op^ratlona qu’il peralt poeelble d'entre> 

prendre h bref ddlai, en vue de pojrter h l'ALLEWAGNE dee 

coupa aenalblea, ainon d^ciaifa. 

Sur le plan terreatre et hora du terraln libre» 11 een« 

ble tr^s dlfflcile d'obtenlr, poiu* le aoaent, d'lnportante 

r^aultata. II feut dono contraIndre 1‘ALLEMaOME k eortlr de 

ton expeotätige actuelle. le prämier prooddd qul s'lmpoee 

eat de reaaerrer le blocua. £n dehora dea rdaultata doono- 

mlquea qu'on en peut attendre« 11 faut pouraulTre lee objeo— 

tlfa aulvaata i 

(IJ adreasd ä M. le Pröeldent du Conaell. le 26 Fdvrler 1940 
per lettre n* 280 Cab/D.«. 
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I.- L*ALLKMAONE peut avoir ftvantnge & iD<?nag«r la HOLLAtlDE et 1« 

DELOIQUS, qui lul permettent d*«5vitor, dana une large m« ’ «'• 

re, les effets du blocua. 

II Apparatt dono qu'un atriot oontIngentement dea 

importatlona hollandaiaes et beiges pourralt 8tre de nature 

k inoiter 1*ALI£11AG]IE & bruaquer lea ohoaea et ä envrüxir lei 

PaTS-BAS et la BELOIQUE, qul ne lul aeralent plus que D<5dio> 

oreaent utiles au point de yue doonomlque* 

XI.» A l'dgard das Paya SoandinaTas, la Situation aat diffdrenta« 

La BELOIQUS at la HOLUNDE sarrant surtout, 1*ALLE> 
I 

MAONE, d* intaraddlalras arao l*ext4rlattr, alora que la SUEDE 

foumlt ä l*ALL!-:]iäAOHB une aatl^ra prenl^re indiapenaable t 

le fer, 

11 faut a'afforoer d'lnterdira un tel ravit&lllea«it* 

iJn prooddd alapla aeralt de ddolarer que la llrralaon 

de oertalna produits esaentiala, coame le fer, par les pnys 

neutrea limltrophes du REICH conatitue un acte d'aesiat^^ja^^« 

caractdrlad, enti^tnant des reprdaalllea* 

La SlISDE ne llyreralt dono plus son olnernl h l'AI-LE- 

UAGNE que soua la aenace du bloousi de möoe, la KORVEGE ne 

le tranalteralt plus qu*en courant lo mSne p4rll. 

Au oas oü eea deux Faya a'inclineralent, le but oeralt , -4 

attelnt* Au oas oontralre, leur traflo maritisie somit ar- 

rStd. 
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III. 

En pr6»eTice d*un« t«ll« Bltuatlon, l’ALLEMAGHE pour- 

ralt ddoider d« rdafflr ®t d’lntervenlr par lae m«® tn 

SUEDE. 

311® dttvralt ndua trouvar prlta k 1« parad« t 11 faut 

pour oela raalntenlr en PHANCK et an AnOiiETERRE im prenier 

dohalon d® foroe® prStea h 8tra tranaportdea & deetlnatlor 

d® la SCANDIHAVIE, aolt en ripoate, aoit b8b® prdyentiv®- 

aant. 

L'interception d®o ii&po2*tatlona alXeaandaa d® pdtrol® 

ruaae (1) du CAÜCASE poae, en prenler li®u, la queatlon 

de l'ouyerture d’hoatilitda contre l'U.R.S.S. 
** ’ 

poae auasl le problfjme du donooura ou tout au 

moina de l’aesentlaent d® ln 

Conse tout ce qul ae peaae en Orient, eil® n'eat paa 

independente de l»attitude itnlienne. 

Quoiqu'll «n aoit, le boabardenent adrlen dea inatal- 

lationa pdtrolif^rea de BAKOO et BATOOK eerait aueoeptible 

de ooneiddrablea®nt giner le zaTitaiUeaent de l’ALLKMAOIB 

en oarbaz>ant. 

B'npr^a lea dtudea aotoolleMnt faitee, 11 ndoeaelte- 

ralt l*emplol de'9 gronpea d«aTiatiott. Le OouandeMBt dee 

Porcee Adr.tennee Tranqalaea envleage d*/ ooaaaorer 4 grou- 

paa, le reote eerait fouml par la Royal Air Poroe. 

Oes groupee, baades en PJHZIBEH, od lea terrains exS^ 

tent et eont en role d'arn^^geaent, (dans la partie Herd 
• • • • 

(1) L’lnteroepti'in du pdtrol* rouaain deatind ä l'ALLEUA- 
ne peut pat, preeenteaer.t, Itre obtenue pnr !• 

blocu® ;al par ^ •» opdraticne allitairea. 
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du LKVANT PmnQÄle) devraient s^galeaont, ai poeaibl«, 

dlaposar da torralna d'oacale «n "JAiill/* d'ASlE (1) 

P'oraa «t d4jk» le Gomnfvnder*cnt dee i'orcaa Adrlona«» 

Praii^fttaas pourralt* aYöc un prdaviB de Iti Jouro 1 iqöIs* 

entamer lea operaxioa» de boabardement en TRAHoCAUCäSIIS, 

avec deux ijroupea d’appareilo gro« portoura, ausceptiblea 

d'fttr« ronforods de deux groupee de aoyeaa porteurst prdle- 

vda sujp la Mdtropole ei la aituatioa le peroet aur le Xreaat 

fran-jaia» 

Lea oadratlone adrleonee eoraient effioaoeaent ooapld- 

t'ea : 

1*)- Par des aotlona naralee vleaat l’arrit du iraXlo 

en Mer Nolre# EÜea aeralentt en principe, oon- 
# ' 

fldea k des aoua-marina franco-brltannlquee« Leut 

paeaage dAtm lea Ddtrolte rddlanerait l’aaaenti- 

neni ddclard ou taolte dee Turce et \me baee laut 

serait ndoessaire, mir le« rivagee de la Iler 

Kclre, en ASUS VH 

2*)- Par de« actione t«rra«*ree qaX ne pouvent dt re 

mendee que par la rJTlQUIE, k la^uelle 11 paralt 

d'ailleura poaoible d« prlter l'apsÄtl de cer- 

taln« de ho« dldoenta du LZVAtlT. L* Operation 

pourralt «’dteiidre par l*IKAlf d la dlligence de^ 

la 0RÄHI)E-3IU2TAGliE* 

7out en tenant compxe lea objections qui ont dtd Xprmulde« 

\Teir terraine Xont aotuelleaent l'ob^et de reoonnaiaaoh- 
•rte 
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HU oours du demler Coi&itd d« Cuerr«, il y a intdrtt k 

entfimer lo plus töt poetiibls Ico op^rations d« l&noemsnt 

da lalnas ptw la voao flu/iale «t par Isb ooyana ndrlana« 

On obtieridralt nlnal uno pörulynia partiello dos 

transporte Interieurs da 1*ALLEMAOirr;. 

11 Importe que l'nvlation Ifeve le plus rapidaoent 

possible l’hypotheque qu'elle fa.lt peser aotuellement sar 

1*Operation« 

AU total, l*amistlce ruaeo-finlandala ne doit appor- 

ter sucun chanfreraent aux objeotlfs eesentlsla que nous 

pouvlona nous proposer en 1540 : nals il doit nous inclter 

aglr plus vite et pluc dncr.tlqucment« 

C’est par une oorablnalson des assures de bloous et 

pnr certnlnes opemtions ailitaircs que nous pourrons, 

non seulenent reaserrcr prfj^reeoivsaent l’dtrolnte dooao- 

mlque, mals amensr l’ALLüiUGXE ^ sorttr do eon expeotatlee 

militnlre« 
« 

L*expdrience de six mois de ßuerre nontre que les 

Kleutres ornlßnent l'ALIEIIAGNE. oona que nous preocntlona 

pour eux une menaoe de atee nature, 11 faut leur faire 

sentir notre foroe« 

34cn entendu, les aotions diploostiqoss et nllitalres 

doivent 8tre oonjugudes, dana la Mas not« iasrgiqus./. 

Siüni : GAMELIN 



Ni. ÜU 

TELBOBAUiaE A L'ABRXVEB 
AFFAIRES ETRAKGERES _ 

Je me rdföre aa t^l^gromme de 7otre Exoellenee 

H* $U0-5W4 

£a eeaayant daae ma oorreepoadanoe ant^rleure de 

prdoieer l'attltude de la Turqole h l*dgard de 1*UR33^ 

(▼olr notammeat ma ddptohe 74 ^ 24 Pdvrler et mee 

tdldgrcunaea 433*439. at marqud qu*A non eyle 

il aeralt Tain de nooa employer h eeeayer de pousaer 

Xea Turoa an anraat oontre lea SoyietSfna^e qu*en re- 

vaacdie 11 neue dtait pemie d'iapdrer qae^danB oertal« 

nee olroonataneeetnous rduasirlonB A lee entrainer & 

prendre«A aotre aalte»poaltion contre la Rosale « 

A «öettc (pinipa »dnlec ava^ l^effondrernent de 

la rdalatanoe flaXandHee »Je ne crola pas devolr 

rlea ohanger aaJourd*hüi»' La pelz de Uosoou est oer- 

tee de natura^ k aooroltre'^ la prudence turquefnais en 

oAme tempe »on gaz^e lol la oonviction que l*amee 
■ ~ t 

rouge eet aortle tr^a affaitlle de la guerre du Kord 

et oeol oompease oelA.m tont oas» Je ne conatate au— 

oun eesal de rapproohement aveo l*'ü«H*S.S«|au contral: 

an 8*habiTue peu k peu &,l*ldee d'avolr k oompter 

'Sveo'Haon .hoetllltd .male eeiA ne veut poa dlre qae la 
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2 'dirl^GcUi'to “t'urco coxio diopooco ci gc IricGci* önL^^G^jci* dcno 

ui';e. avcnture doat l*i auc oerait Incertalnev 

IJouü den/0113 e.i cj'iet noun rcndrc conpte quo,al le 

Gouvex‘iie;ncait d’Aiilairan a dco inaintenant Ici coriTiction quQ 

1 ae 1 * c.‘ipoi'tcra pan siir leo pui^DOiicGQ occddcii«* 

'fc3l®Si^2^tX'-xcpup do £jcxis eil Tvir(^u,i.G hg soiit po.o pcrsuaddp 

(jUG cclleG—ci Goiciit actoiGllGrnGri't cn iCoat de fenaortcr uhü 

vlctoire dtSciaive# Beaucoup croieat encorc que le Heicli 

oBtiendra de la laositude dco Alli'a la naix dont il a be- 

soin ;beaucoup croient et la propajaude allent-^do ou ita- 

lieme s’eiaploie ä les comrc^jicre- qu'en ddoit de la rdao- 

lution affinuee par Ica Couvernenients de Paris et de Lon- 

dres- c'est bax iine paix de coninroriis que la suerre finirai 

Des lorSf on dolt naturollement reflschir icl d ce que 

pourralt Ätre l^ovenlr au cas ou, au lendemain d*uno palx 

qul lalsseralt jes.peupleo de France et d*Angleterro necon- 

tfnts et decourageSf la Turquie so trouveralt^scule en fac© 

d»une Russle qiii aia^t cils k prosit les legom? de la guer- 

re de Pinlande pdur accpoitre sa pulssance nllltalrG ••• 

Le Crouvemetaent ne peut paa igaorer conplbteaent cet 

4tat d*e8prlt I De la,pQiar uae large part,sa prudence ao* 

tucUi, Que deoialn dana uni aotlon m6mo de portee liroitec, 

ettt le. front d*pcold«t* e*affirme de manlere Inoontestable, 

nptre,.^trlei ou «u»une offensive allenande de grand style 

ee brise oontre notre ddfÄiee terreatfe ou aerlenne,'et 

• • • 
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nouo trouverono leo turcs plua liardlD ot pluo cntrcpre— 

pnnta* 

II dolt fttre,hcIua,ajoate qu*in(lupenaain.'..ent de toute 

^ conoidoratlon d'ordre irdlitc.ire, l’otcit de notro vie pu- 
1 . 

blique o cauag icl quclquew Inquietudej. loa demi^rea ad- 

^ cüicea pari einen talre 3 ont^roduit une f&clieuac Imprcaaloai 

|^q:l.ä certea c.onflance.dana l*cnerslc de Votre Excellenoe 

Itot.du (Joüycrherncnt pour '.’etabllr la aituatipn et tie pas 

laisBcr ae desrader le inorcl frangaiaimaia 11 eat d ob gena 

qui ii'ont paa ete inaenalblea 2i.,l*Gctioa des ogencea et 

des jfadioa älleinahdea et' Itallennea et qul ne aont pas en» 

eöre söra "qA® leurs eapolrs oul aont lea nötrea ne aoront 

päa d®öus f 

II faut avolr le eoia-age de le dire, lea TiiToa n»ont 

|L3 a l’heure aefcueile, le aentlraent de notre irrdalstlble 

aupvrloritd, quell es que eoient leura aympathiea pour nouei 

la fcogF/iction du plua grand nonbre est que leur aort est 

liq- at^ eelul deo Pulsaancea occid®itale8| le Gouyernenient 

es‘^>pertea fernicnent diS.4Ji.d4 ä tenir lea engageaenta con- 

tractes envers nouBrinaie 11 n’exlate paa dana l*oplnlon 

publique l’dtat d^eanrit qui pourralt l*encourager & pren- 

dre de cea Initiatives qul font aller au devant du rlaque# 

Avant de präsenter les observatlona que Votre Sxoel«* 

Lenoe a bira voulu m*lnvitep h fonuuler aur lea importante 

projeta dout les t6l4graiamea 5ifO-54X ro’ont indiquu les 

grandes ll^^est 11 m’a paru necesaalre de rappeier oea con 

sld^ratlona essentiellee* eiles ^eacpllquent par avenoe oer^ 

iaines des röserves que j*aural & dnonoer ou des lurdoaix» 

tlons eur lesquelles je derrais Insist ex*« 
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ühe GctlonaJrlennö mir Balcou, une actlon navole an Ber 
.... 

Koiro, 8« prosentent du polnt de vue TurOidano des condi-> 

’to.ozis fort difföi*entö!i| tont daus l*ordr6 ’technlque que 

l’ordre politlque • 

*p 1 «»D 

Une attaqae adrienne sur Bakou »partant de la Djezi- 

ne cociporte au deasua du terrltolre turo que le survol 

GUT noins de 200 kira* dü inasslf nontagneux qui o*etend en« 

tre le lac de Van et le lac d’Oumiah, o*est h dire du 

pays kurdCilai^einenl; d^peupld a la efui.'te des op-nations 

de Police fort rudea que l*nrmee turque y a systematique- 

nent mene es j 11 y a deux ou trois ans*Xuoune agglomöratlbn 

importante ne seralt aurvolee et les avlons pourralent 

fort bien pnsser inaperqusi s’ils 4taicnt sisnalea, ce 

oerait par des ppstes perdus de polloe ou de gendarmerlcj 

au Eurplua, au :rix d*un crochet vers l'Oucst et en obli- 

quant par le Kord de l*Iran,tout suivol du terrltolre 

turc pourrait Ätre evltd^ (d plus forte raison sl la base 

de depart dtait non & DJdzireh nalo en Iraq ), 



d 3« rapproäio fl« oetto oltuatlon fl fol'. fle lo 

^reraorquo fl« oonol:3n6o flcino nm toloCJ^ono 

?!• 529, 3*00 tlro lo oonoluolon quo provcnlLr 1« Oouvor^ 

nonont turc^ lul flcnonflor l’autortGotlonf au nolno norolo^to 

ouinroler oon terrltolrof ocro-t 1© n«ttr« tnutilonont don© 

l*eriborrao| 11 foudro lo plocorioliion dcvont 1© folt Qoconj^^ 

pllf ou rx)lno dovont uo foit cn vole d*£W)Conpllooor»nttQ^ 

tcndro pour l*lafomcr de oc qul 00 panoo 

( j'cntondo jl’lr-Tomor 



l’lnformer offlciellement, car los rapporto conflonts quo noua 

entretenons avoo lul comme aveo lo Haut-Conunandomont Interdl- 

ralent de laur loisser tout Ignoror), que l'opdratlon aolt ddjä 

on cours en s’exousant par avanoe, al, durant leur vol, des 

avions Gont oblis^s d’empnmter le ciel turo« 

Notre rdeorve, loln de lo frolsoor, sora propre h faolliter 
- 

sa tÄohei 11 Importe, el lo Gouvernement Sovi^tlque dl^ve une 

protestatlon, qu*ANKA.RA puleee ddclarer avoir dtd tenu en-dehora 

da l*affairej s*il y a eu survdl, 11 ne sera mÄmo pas mauvals * 

qu*une protestatlon dlscr^te noua aolt adress^e» Au caa o^l 

l*affalre s’envenlnerait et oü les Sovieto rdaglralent par des 

a^tea de guerre, 11 eat en effet ndcesaaire que le Gouvemoriont 

turc soit en mesure d*4tablir dovant la Grande Assembl^e que 

1*Initiative de l'agreeaion Incombe ä ]*OSCOU; 11 sera, dans 

ce cas, assur^ d*avoir avec lul l'unanlmitd de l’oplnlon et 

du Pays, 

Mals, et prdolsdment parce qu’une r^aotlon sovi^tlque est 

a prdvolr, noua devons avoir le souol de ne pas dielen eher une 

Operation de ce genre, sans noua prdooouper de sea r^percussions 

possibleo pour la TURQIJIE, et p£U? cona^quent, des conditlons 

d^s lesquelles ce Paya aurait a y faire face, Ce n*est pas ä 

mol qu*tl appartient de me prononcer sur ce point; je dois 

observer toutefols quo l*hlver r^gne encore sur le plateau 
•• • **** 

oriental, que les terralns n^cessalres a l'aviatlon n*ont pu 

encore y dtre reconnus et am&iagds; je dois noter aussl que, ^ ma 

connalssance, la ddfense contre lea attaqueo a^rlennea du 



bassln houilller de ZONGOULBAE et des uslnee mdtallurglgueo de 

KAHABUE n*est pse encdi^ aaaurde» le matdrlel an^als qul 

Icur est doatind n*ayant pae encore 4t6 llvrd et qu*il serait 

trcs Imprudent d*cxposer dans cee oondltlons deux polnta ^asl 

vltaux poiir l’dcoribniie turque & me attaquei a^rlenne partant 

de SBBASTOPOL..... 

*Je aerale surprla el lea exx>ert3 nllltalrea ne deioandaienl 

paa \in d^lal de plusleure aenalnes pour lea prdparatLfs lea 

plua Indlspenaablea«. 

II 

La queatioa de la lier Nolre et dea facllltda qu'offi^ 

pour ie ravltalllenent de l’ALLELSAGNB aveo la coraplicitd 

BOVi4tlque la navlsation dans sea eauic, n*a paa ceasd de rete- 

nlr mon attention t Je me auis permis d*y faire alluaion au 

lendomaln mdmo de la conclusion du trait^ anglo-franco-turc 

(t^l^ßramme 1969 du 23 Octobre 1939)» 11 faut malheu-’eusement 

recoimaltre que la aolution du problbme n’eot paa aiade h 

trouver, 

Aux termes de la Convention des Ddtroits, lea Pulsaances 

allides» dtant belllGdrantes, ne sont autorlsdes ä envoyer des 

bÄtliaents de guerire en Mer Nolre que s*il s'aglt de so confor~ 

ner u me ddclslon de la S,D,N, ou d’appllquer m traitd 
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d’aaslGtance conclu dana lo cadre da Pacte do la S.D.N,, 

enregiatrd a GEI^EVE et llant la TURQUIE, ou ol la TüRQUIE, 

0II6—rnßme belllc'^rante ou s^estiriant nenacde d*U3i danger de 

guerre inrainent, falt appol ä ellea. A l*heure actuelle, 

aucund de cea condltlona ne ae trouve rdaliade, Notre entrde 

en Mer Noire, conrne le renarque V.E, ne peut donc rdsulter 

que d’une ddcialon bienveillante de la TURQUIE, decision 

qui aeralt, 11 ne faut pas nous le dlasimulerf contralre 

aux engagementa asaumde par ce Paye ä MONTREUX et qul, ä 

ce titre» eeralt suaceptlble de provoquer la protestation 

de teile ou teile puiasance elgnatalre de la Convention 

ou y ayant adhdr^, teile que 1*U,R,S,S, ou l’ITALIE, en 

l*occurence, M03C0U et ROItSB pourralent fort bien voulolr 

faire le jeu alleinand. Au eurplusi mdme en l*absence 

de tous actes de guerre dlrlgds contre aoh terrltolre ou 

aes bätlnents de guerre etfc do commerce, l’Ü.R.S.S. ddnon- 

ceralt probablement dane l*ouverture des Ddtrolts aux 

croleeurs alllda une manlfestatlon d*h08tllltd la justl- 

flant ellc-radme h prendre des contre—mesures« 

L*hypoth^se d*hostilltds dclatant corame consdquence de 

notre Initiative n’est donc en aucim cas h exclure et cette 

clrconatance nous obligeralt ä nous prdoccuper comme dans 

le cas ddjä dtudid des rdpercusslons qu*auralt, au polnt de 

vue de ia Edfense turque, 1* Initiative envlsagde t les 

mdmes pr^cautlons et ddlals que semblalt appeler 1*Operation 

contre BAKDU s’lmposeralent donc. 



9 

Au «urpluB» dena q.uoXl«8 condition« «e pr^^sen- 

terait l'action de oontrOle ä exeroor dana la lior Noire? 

Le nomLra das bAtiaenta de commerce allema&da qui ont 

trouv4 refuge dona lea porta bulgares «at aaoea limit4 

(huit» semblo-t-il) l*aotion directe d*uno oroiaibra 

alli4a contra la navigation aoua payiXlon aXXemand eerait 

doi» da court« durda« IX a*agira eaaantieXXement da oon- 

trAXar et de aoumattra & Tiaita Xaa bdtimAta aoTidticueat 

XDumainaybuXgaraa ou itaXiaxja» d'arraiaonnar at da aouf» 

mattra en aoatrdXa nanraX daaa Xaa ninxea oonditiona laa 

pdtroliars aoTidtiquaa at itaXiena qui tbnt lä navatta 
m 

mtv Xaa ^orta da Cauoaaa et Xaa bouohaa du Lmuba oa 

la odta buXgara« toutaa opdrotioaa qai na aauraieat 

a*atfaetuar utLXaaaat an liauta aart Xaa bAtimanta arrai- 

oonada daaraiaat ttra dizigda aur une baaa na aale paar 

j Ctra aiaitda at pour qua aoiaat ddohargdaa Xaa onarohai«» 

diaaa aaiaiaa« Oü pourrait Atra oatta baaa, oinon daaa an 

port tora t Lea faeiXitda diaorbtaa aaraiant iaauffiaaatsa 

•«•••«Autant dira qua la Turqaia aa trouvarait aaaooida 

diraotaBent A X*aotioa daa AXXida at qua X’AXXa&agna aa* 

xait fondda A Xa ooaaiddrar cosuna beXXigdzaata«. • da na 

panaa paa qu'A X*haara ootuaXXa at pour Xaa miaona azpo* 

adaa au ddbut du prdaant tdXdgrasBLa, Xe GouTexnement tura 

aoit prAt A aXXar juaqua XA« 

Paut*on QonoeToir daa opdrationa d*un autra type? 

S*iX aat quaoiBent impoaaibXa qua dea opdrationa nfrraXaa 

da ooatrAXa aoiant ndthAdiaueaent pourauiTiea an Uar Volva 
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eaziB la portlclpatlon actlva de la Tur^ule, en revanohe 

est-ll laterdit d'i'.mjiner que, eana dernander h oette pule- 

eance autre choee que de fennor lee yeuXf dos soue-raarlaB' 

remoatent de nult les d^troite pour accoapllr ea Her Uolre 

des raids rapides deotlnäs a dJaorsoalser le traflc et ä 

couler le tonaage alleniand,voire,sulTQnt l*exeaple allerr^jid 

les xiavlrea arraiaoanes doat les cargalaons seraient reoon- 

nues a destltiatloa de l’AlletnagneTJe cie borne ä poser la 

question, Si 1» Operation cst technlqueaent posslble,ello ee 

heurterait certalneocnt ca poiat de vue politique b, rwins de 

difflcultes que 1 »Intervention de cTOlseurs alliea^puieque 

la ITurqaie pourralt exclper h l'^gard des tlera de 1‘isnornn 

ce deus laqu^elle eile auralt et^ t«me de noe pro^ets«. .Ce- 

pendantyll ne servlralt d rlen de nous dlBslisuler qu*une o— 

peratlon afiae ainal limitee nettznlt le Gouvemeaent l’urc 

daas une Situation dellcatetet que ^ par oonsöquent^xious ne 

poorrlono l»eatropre;idre sans songer «httw rdpercueslons oux- 

quelles ce paya se trouverait expoeäipar quol noae sönBoes ra* 

mmca aux consideratlons eur l'etat de l'armement turc qui 

ont djjä dte evoquees plus haut« 

iJa oonclusion sera que, daas l*4tat aotuel des öhoses, 

et apres uii dalai qu'll appartlent oux experte d«appr^oier, 

o*e3t 1 »Operation sur BaicQU,qul, dsna la aesnre oili 

entendons tenlr coapte des pr^ccupatlons torqaee^est la 

plus facile a organiser. Au surplus, aoa saoc&s auralt des 

(BOnsequences tolles et pcsralyse'alt dwym nne teile nesnre 

L»acolon soviaticue que, sl die atalt nende & blen^nous 

c rouverlons peur ^tre le Gouvernement turo encoursgd psr no— 

tre oucces m^ne, ä nous accorder plus alsdnent les facllltdo 
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n^ceasaires pour que des op^ratlona de contrOIe naval 

pulssent ee pvoiiraulvre en Mer Noire dans de bonn'es condi» 

tlona •/• 

MASSIGSC 



Dokument Nr. 29 

4. 

lui fivait fourni • Iä Goiwemement fraD^&ls s*est G0ipr6ss4 

de repondre h ce desir et le Gouvernement bri-biniqvB a imitd 

aon exemple * II a ete coivem que tout le materiel de guerre 

deja en Finlande ou en cours/de route serait laissd aux Fin- 

landais et que les missicns/d’instructeurs actuellement en 

Finlande y seraient maintenpea, 

lercher ä minimiaer le profond II aerait vain dä 

retentisaement que l'isai;9/de la guerre rusao-finlandaiae a 

eu dans le monde entier ./La Propaganda allemande n’a paa man- 

qud de proclamer qu’une fbis de plus un petit Etat dtait 

victime de la confiance 

de la France et de l^AngJ.4 

Cette propagand 

notamment dans les Balkans 

tivite febrile que ddpl^ie 

Dans quelques pfaya 

paix de Koscou n’a pas fai 

Hl avait mise dans les promesses 

erre. 

’a trouve que trop facilement dchO|. 

oü eile a dte renforcde par l*ac- 

la diplomatie du Reich, 

toutefois, l'emotion causee par la 

oublier certains enseignements 

qui se degagent de la guerie ruaso-finlandaise • En Tupquie 

notamment, les milieux officiels ont retenu que les nombreu* 

S9S victoires remportees sur les Busses par l^armee finlandaise 

avaient mis en lumiere la g:ande faiblesse militaire de la 

Russie . Aujourd'hui ercore, les dirigeants d*Ankara sont 

convaincus que la Russie soirietique qui, grace & la pression 

exercee par l'AUemagnK sur les Etats scandinaves a pu con- 

clure a son avantage laygu^rce de Fiplande, hesitere beaucoup 

avant de se jeter dans une nouvelle aventure, 

fin des hostilites russo-finlandaises 

oublier que le but que nous nous 

proposions en prdparant l’expedition nordiqüe dtait double. 

H s'agissait d’abord de sauver la Finlande, mais il s'agissait 

egalement dHnterrompre le ravitaillement du Reich en minerai 

5 se jeter i 



de fer suddois . Au lendemein meme de la conclusion de la 

paix de Moscou, le Gouvernement fran§ais a pense que le second 

objectif pouvait encore etre atteint . Dans un telegramme 

adressd le 14 mars a notre Ambassadeur a Londres, il a sou- 

lignd que les objections formulees par le Gouvernement bri- 

tannique dans une note du 29 fdvrier contre l'exercice imme- 

diat du controle allid dans les eaux territoriales norvdgiennes 

et contre l'occupation eventuelle de ports norvdgiens, se 

trouvaient ddsoimais sans portee . Les objections anglaises 

s’appuyaient, en effet, sur les rdpercussions defavorables 

que de pareilles operations risquaient d'entraiöer pour 

l’execution de notre plan d^assistanoe k la Finlande • En 

revanche, la justification juridique de l'opdration demeu- 

rait tout entiere, cette justification dtant basde sur 

l'impuissance plusieurs fois constatde de la Norvege de 

faire respecter par l^Allemagne la neutralitd de ses eaux 

territoriales , Le Gouvernement frangais faisait valoir, en 

outre, qu’une initiative hardie et immddiate en Norvege 

serait ndcessaire pour arreter les rdpercussions inquidtan- 

tes que la capitulation finlandaise pourrait avoir sur la 

Situation morale et diplomatique des Allids . Dans les ins- 

tructions envoyees k M. Corbin, le Gouvernement posait d*une 

fagon plus generale le Probleme de nos rapports avec les 

neutres et indiquait en principe qu*il dtait indispensable 

de rdviser sur ce point nos conceptions« 

L'accueil du Gouvernement britannique k la demarche 

de M. Corbin a d'abord dte assez rdticent • Sir Alexandre 

Cadogan, apres avoir formuld certaines rdaerves, s^est d’abord 

Contentd d'indiquer que la question serait soumise au War 

Cabinet,tout en laissant entendre qu'il y avait peu de cbances 

de Toir le Gouvernement anglaie se rallier A notre maniere 



de voir . Depuis lors, il semble qu'une certaine evolution 

se seit produite dons l’attitude de la Grande-Bretagne. 

C’est du moins ce qui resulte des indications donnees le 21 

mars ä notre Ambassadeur par Lord Halifax . Le Secretaire 

d’Etat au Foreign Office a declare que le Gouvernement bri- 

tannique dtait entierement d’accord en principe avec les 

coDsiderations exposees par le Gouveroement franqais dans la 

note du 14 mars . La reponse britannique ne sepait donc en 

aucune faqon negative . Elle presenterait, au contraire, un 

aspect constructif et pratique . 11, Chamberlain desirait 

s^entretenir de la question avec le Gouvernement fra^jais 

des que le nouveau Cabinet serait formd et pret ä procdder 

a des Behanges de vues./. ' 1 



IJokiiiiH-.iil iSr. UU 

Exeaplftlre N® 5, 
20 Mar* 1940, 

tU G OH SEIL SuPRKME 

Rj^SQLUTIOHS 

Le Coneell SuprSme a convenu t 

I, — Que le« Gouvernernsnta fraiKjaie et britannique adi'esseraiont 

1« lundl ler Avril aux Gouvemenents norv.?sien et suv5doi3 une not€ 

baade aur le paragrapho li®? *a projet d’Aide Mdnoire propard par 

1« Goxrvemeinent britannique,ä aavoir 

a) L08 Gouvemetaenta alllea ne peuvent paa ndu.ettre une nou- 

vella attaque contre la Pinlande, soit de la part du Gou- 

vcmenent aovldtlqua, aoit da la part du Gouvemeoent 

allemand. 3i une teile agresaion venait a ae produire et 

8l lea Gouvemetnenta auddoia et norvdgien refuaaient de 

faciliter lea efforte des Gouvememcnta allida, tendant k 

porter aide h la Ptnlande dana lea conditiona qu’ila Ju-. 

geratent utile, et k fortiori al ces goüvemer.enta ten- 

taient d*en;p«5cber une teile aide, cette nttitude aerait 

considdrde par lea Allida cotnae oontraire ä leura intdrSta 

vitaux et provojuerait une rdaction approprlde« 

b) rout accord politique excluaif que la Sukde et la Norvdge 

pourraient eigner aveo l’Allenagne aerait considerd par 

lea Oouvemeaeiits allida ooniae un aote Inamloal, oSme al 
% 

cet accDOd p.valt pour bul? apparent la ddfenae de la Pin¬ 

lande, Taute allianoe aoabdinave qul entralnerait l'accep- 

tation de l’aide allemande et qui ao^nerait alnai les 

’itata acandinavea k entretenir dea relationa politiquea 

apdcialee avec l*Allooagne aerait oona1«idrdk par nous 

comme dirigde oontre noua-äfimea. 
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c) Toute tentative de 1‘Union Sovi«tique vlannt u obtenlr 

de la NOR’/EGK une Position snr la cöte atlantique serait 

contraire anx Interöts vltaux des Allies, et provoque- 

rait des räaotiona approprides. 

d) Lea Gouvernements alXliJa nuraient ä. prendre des mesures 

approprleea en vue de aauvegarder leura intdröta, al Xea 

Gouvemementa auddola et norvdgien venaient k refuaer» 

k retlrer ou k reatreindre lea livraiaons commerolÄXe» 

et le tonnage marchand qua lea Gouvemementa allida 

considerent comme indispeuaablea pour ln conduite de la 

guerre et que lea Gouvemementa acandinavea peuvent nous 

foumir dana des conditiona raisonnablea* 

e) Hnfin, conaid^rant que lea Alllds font la guerre pour 

des buta qui inttSressent lea petita etata 4utant qu*eux 

memes, lea Alli^a ne peuvent paa admettre que le ooura de 

la guerre riaque d’@tre modlfid par.lea nvnntngea que la 

SuJbde et la üorvbge accordent ^ l'Alleraagne, En cona^quen« 

ce, ila d^clarent qu'lla se rtSservent le droit de prendre 

telles mesures qu'ilß Jugeront utilea en vue de gdner ou 

d*emp§cher l*Allemagne d'obtenir en Sufede et en Norv^ge 

des ressourcea et des moyens dont eile tirerait dana la 

conduite do la guerre des nvantages au d^trlment dea A1114 

- - Cette note sera auivie le 5 Avril par le moulUaga 

de ininea dans les eaux territorläfcle» norvdglennea et par dea 

op^rations contre la nnvigatlon allemande, ninsi ddtoumde 

des eaux territorisles. 
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Soua reßerve de l'accord du Coailttf de Oucrre Franoais, 

l’opdi’atlon *’ floyal Marine ’• cüoimencera le 4 avril, et 1* 

action a^rienne commencera le 15 avril. 

4, - ^ Des plans sercnt etablis immediatement par lee Etate- 

Wajors francals et 'britanniqueß en vue d'Interrompre la 

navigatlon allemande venai\t de Lulea dfeö que le Golfe de 

Bothnie sera ouvert ä la navigation. 

8 

5, - ^ On prendra lee meaureß qul apparaltroat cotame possiblt 

en vue de dln4nuer les foumitures de pdtrole de la Houoa^ 

nie k l^Allemagne* ’ 

6* o Une-etude eera entreprise Inrnddlatemeat par lee ex- 

perts britanniqueß et fran^aie en vue d'exaiplnor le projet 
t 

d© bombajrdeeent _adrien du baesin pdtroli«r rußse du Cau- 

case« Qn dtudiera notomment : 

a) la posalbilit^ d’obtenir par cette Operation des 

reßultatß effectifa* 

b) lee repercusaions probables de 1* Operation s\ir 

i'ü.R.g.a. , 
.w«. .. 

c) l'attitude probable de la Turquie* 

7. • Des plans ddtalll^e eeront mis au polnt par lea 

Etata-Idajora britanxiiquea et fran^aia» et l*on prendra 

d^a nalntenant toutea lea mesuren prdparetoi'res qui peu- 

vent Itre priaes k l*avance ( par eximple« envoi de bonbea 

en Procbe Orient)• de faqoa que l'opdration pulsse Stre 

ddolanchde sans ddlai al la ddciaion en eat priae. 
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DokiiiiK'iit Nr, 31 

COPIE 
>0 lUitti 194ü. 

V 0 T 1 

Stur !• CoaaandtB^nt Aans lea BAXTIAN3 

•t an MOYEI-ORISST 

!•<* Plan tarraatra t Dana aa nota I* 290 Cab/DV du 6 Mara, adraaeda 

au Frdaldant du Conaall, la Gdndral GAMELIH conoluait s 

m)- qua la ConuuideBant frangaia aarait dventu«ilement ohar- 

gd da X*opdratlon da SALORIQOB f 

b)- qua laa opdratlona par la vola da I*IRAN at an dPOHANlS« 

TAI aaraiant aoua l*autorltd du Haut Ooanandaaant brl- 

tanniqiae } 

o)- qua -aauf aur la plan aaxikiBa- naua na ohar^ariona paa 

4 noua aubatltuar aga Raut CoBaavtaiiant ture an oa qui 

eanoaraa la ddfanaa da la TURQUIE« 

Caa oonoluaiona na viaaiant qua la plan tarraatra* 

Sur la plan aarltlaa* dana la eaa d*opdratlona naralaa an Kar 

Moira« la polnt de vua de l'Aalrautd aat axprlad dana aa Iota 
(1) 

I* 769 ?.K*P*/9 du 24 Uara t Laa aooorda aotuala intaralXida 

n'ont paa prdru l*attrlbutlon da la Mar loira« Ha Tont ralaaar 

la Mddltarranda orlantala de l*Aairautd britanniqua« aaia dtan* 

faHa contra 1*ITALIE, lla aa trourant, dana l'drantualltd anrl- 

114/1 

« tl) adraaada au Miniatra da la Odfanaa lationala la 26 Kara. 
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i. 

•d^öe, ©u«ceptibloa de rdvieion, La queation du Coiamandement 

Intcr-illid «n Mer Noire serait di^baltre. 

111.»Our le Plan ©«^rlen, en oas d’opörationa aur la TRAM3CAUCASIE, au 

ddpart des baaes franco-britannlquea du LevaJ^t, la queation du 

Commandement n*a paa encora dtd dvoquda. 

On peut admcttre en premiore ann.lyae que l’exerclce de ce 

coBoandement aeralt confid aux I’ran^Bia ou aux Britännlquea eu 

ögard ä 1'importauica respactlve des Torcea aericnnee engH^dea da 

part et d*autra* 
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Dokiiiiiciil Nr. 32 

AFFAIRES ETRANGERES 

EN CLAiR 

n“ 680 

T£l£GRAMME A L’ARRIVEE 

ANKARA, le lor avrii I?40 

DUPLICATA bU 

■ A.“” 

requ. par courriar le 6 aai q 12 heures 

TRES SECRET 

L*Ambassadeur d’Angleterre e 4te prie par le Foreign 

Office ä la date du 26 mars de faire connaitre son sentiment 

sur l^ttitude probaMe du Gouvernement turc dans le cas d’. 

une attaque interalliee dirigee cönt;re ßakou. 

-En l’absence de Sir Hughe Knatchbull-Hugessen qui etait 

alors en cong4, le Charge d’Affaires a repoiidu le £7 mars 

par une communication qui peut se resumer comme suitej 

1 ) L’attitude du Gouvernement turc a evolue au poiot 

qu^il envisage*1*eventualit^ d'une guerre defensive contr 

l’URSS., mais non pas encore au point quUl soit pret 4 dis- 

cuter avec les Allids la prdparation d’une offensive. 

2*) La Turquie ne discuterait pas"de plan de guerre 

antieovietique avant de s’etre mise d’accord ävec les Allids 

sur l’4ventualit4 d’une guerre contre l’Italie. 

3®) La Turquie ne sera pas en etat d'entrer en guerre 

avec la Russie avant la fin de l’dte au plus tot, et cela 

encore a condition de recevoir le maximum d’aide de la part 

des Alli^s. 

4*) II est partant a prevoir que la Turquie refuserait 

de participer a unq prochaine actioxi offensive des Allids con- 
• • * - 

tre Bakou, qu’elle dopposerait energiqueoient a une teile ac- 

tion si celle-ci entrainait l’utilisation du territoire turc 

et qu’elle craindrait meme les repercussions eventuelles d’une 

attaque qui n’utiliserait pas son territoire. 

5*) Une fois ees preparatifs achevds et les plans re- 

latifs 4 l'Italie concertds avec les Allies, la Turquie assis- 

terait non sans plaisir 4 une attaque interalliee contre ßa- 



FFAIRES tlRATJCte 
TELEGRAMME A L’ARRIVEE 

DUPLICATA bl« 

EN CLAIR 

Q. A. 

Kou a travers le territoire de l’lran et ne se ferait pas beau- 

coup ptier pour y participer; il serait neanmoins necessaire 

de consulter le Gouvernemeat turc et d’obtenir son consentement 

avant d’entreprendre une attaque qui entrainerait le survol de 

la Turquie, 

V tre Excellence peut constater que les yues britan- 

niques colncident dans une large mesure avec celles qu’exposenii. 

mon tdlegramme n® 661. 

L’opinion dmise au paragraphe 3 sur la date ä la- 

quelle la Turquie serait prete a rentrer en Campagne est jugee 

trop pessimiste par mon Attachd Militaire, 

D^autre part, cont.rairement a l’avis exprime par 

mon collegue et pour les raisons precisdes dans mes propres 

Communications, je persiste a penser que ce serait une faute 

de tactique que de demander le consentement expres du Gouverne¬ 

ment d’Ankara pour une opdration comportant le survol d’une 

faible proportion de son territoire; il devrait suffire de l’in- 

former officieusement./. 

MASSIGLI 



Uokiiiiiriit i\r. 33 

GRflNO OUARTJ(^“cENERAL 

Cabinel <)ü'Gci>öral 

.CoiT>man(3J'i^iH!ncf dt- 

Stt^TlO« iJf CHIKrHE 

PAS R K P R 4> n ti I fi 1^. 
C^MAROUf 

lll- I lt AM.,\IS[': 

r * 

< '*} ^ 
Cs> TRADUCTION 
vJ' d’iiii Telefiraiiifiie t«fiilfre 

Q.fi.o. 
putvt nu üu '^a^rrtfym le. -a- Airia- l9AiX hiare A 

Nuuieru d 
« r«frnrf du Scr*u'e oflictel ' 

de» Tele^rapbe». 

N*.. _ _ Lieu d'ongiiie LQNDRBS 

Dslfvlheure de depöl: 2/4/40 - l9 h.l8 

Deslmauirc : I GENERAL COMUANDANT EN CHEF F,1 

Eipediti Ul . Oflf BIAL LELONG 

Numero : 31 et 32 

Notnbre »Je gruupes * 121 

Texte. 

A • Lee, Brl Venn^tiues nettent ä la dl sposltlon du G4n4rel ADDST 
trols plaoea aur un oroieour et dlx plaoes aur uo traaaport, 

■•e 5 Avril* ®PP®Telllera eu J, 1, solt eo principe 

3 - Le rea^ du dötaohoraant pröcHiraeur pourra prandre place aur 
le Qeuxlöiae oonvol brltaniilq*e devant apparolllej eo principe le 

C • Pridre da falra oonnaltra d'urganee lea effectifs franoala. 
a^ina y oomprla, a pr^volr dana ebaoun des deux oonvola brllan» 
Dlquas, 

D - La Gendral MACKE3Y dem ende qua le G6n6ial iUDET alnsl qua Mehe 
Ion iröcuraeur ne qulttent pas PARIS avant que aol t oonflmde la 
data du J 1; Un Officler de llaleoo di- Gdndrai AUDET eat toute- 
rola dea 4 prdsent attaidu k LONDRES, 

E -II ect edmla que la. oomposjtion du 1er 6cholo& frangala pulaaa 
otre laxaHaa Identique 4 nella quJ evalt 4t4 prdvue an Ifara, 

r> 
c-> 
tO 

Tölögramme N* 319 » 3»ii tp s lettre n* 1097-C.E,M.I. du 2 Aerll 
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üokuiiieiil Nr. 31 

ATTAOUE AERIKNN2 DU DETROLE 

DU CAUCASF 

Liaison effectvide au G.Q.C. Adrien le 5 Avril 

1940 

L'action a^rienne franco-brltannique eur le "P^trole 

du Caucase” portera unlquement sur lea raffinerleo et lea Ina* 

tallatlona portuairea de BATO'JM - POTI - GKOZNY - BAKOU. 

0 

0 0 

On peut eatimer que dana lea six premiera joura lea 

30 & 35 dea raffineriea du Caueaae et des Ina tallatlona por» 

tuairea de BATOUM eeront d^truitea. 

e 

0 0 

Le mat^riel employ^ comprendra de 90 ä 100 avlona 

orovenant de 6 groupea franqala et 3 aquadrona britannlquea. 

Lee groupea franqaia aeront amdnagöa pour pouvolr attaquer BAM 

aux datee prdvuea; ila aeront compoada de 2 groupea de Parman 

221 et de 4 groupea de Glean Martin dqulpda de r^aervoira aup- 

pldmentairea; ila pourront, h chaque aortle, rdpartir une to> 

talltd maxiffium de 70 tonnea de projectllea eur une oentalnt» 

de raffineriea IdentIfIdee. 

0 

0 0 
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la röuctiüii önAHaixo ct lu prt^aüiicG probn“ 

ble de cliaaaeurs allemanda rdduiront dana dea proportiona con- 

3iddi*ables 1 * effj.cacltd de 1 * opörfition* 
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Dukiiniciil Nr. 33 

a; ouEHWE PU 9 i9io 

L« Coalt« de Ouerre 8*est rdsBl 1« 9 attII k l«£ljre4« moum 

prialdenoe de M. Albert Prdaldeot de le Idpablieite • 

Stnient prdeente s 

ÜM. ?»al HEYIAOD, Pr4elde«t du Coneell.Hlnletre dee AflÄi'«» 
Stretagftrea* 

Bdouerd DALAOl^R, Ulnletre de le Ddfeaee latloiiale et 
de le Ouerre • 

CAMPIRCBJ, Hinletre de le Merlne Uliteire « 

LAURElT-ETnAO, Ulnletre de l*Alr . 

leAffUEl, tflnietre dee Coloalee • 

Oiindrel OAMEXH . 

Odadrel VJILXBfflX • 

Odndrel ORoaOBS . 

Le Prdeldeat du Coaeeil e doand lee demidree indieatloae 

reQuee eur le eltuetlen • II eet d«evie d*eiclr iaaddleteaaat dos 

le rdnlon de SASVICX. le elnerel de ter dtent d*uB interdt eepi* 

tal pour l*i8eue de le ceerre . n deoende qvae eoSt b$it4 l*eae>ol 

de le dlrieioB dndet vere lass? et tue lee emee eoient dde k 

prdeent eab^rtudee . XI ettlre l'ettentlon da Conitd our le feit 

qa*une oourse de Ylteeee eet oueerte entre l'Alleaeqne et lee 

Alllde • 

j I X*Aairel PasLaR propoee t 

!•) rentrer en aelqlqae, 

2*) proodder »j lencerjent dee »ilnee flarielee, 

3*) procttdvr a dee attaquee looelee eur le freut 

ITord-Cet , 

1> 
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Preejcent du Cotjcell «leotmcle 

»ur c«a propoaltjona • 

l’avls .Ju aA-5;Li:; 

Z-s acncral OAlÜiLlIJ 

B<?li?ioue • 

ae tleolare purtlaaii de l'action er 

Xe Vr^sXämt du Conseil lul oyajit tnlX obaerTcr <iac 

mi a aur noua uae doub).e auperlorlti cn OTlntlon et en eXfeotifa, 

le Odneral 0/.M':Lia oonfirae an riponae aXflrKwtlve et lo Odnernl 

OEOföKS a’y aaaoole • 

Xe Nlniatro de ln Ddfenae Jletlonale ct de Iti Ouerrc donne 

evla entldrecjent XnToTKble u l*opdrotlon • 

31 CfJt dcclde, ii l'unenl/filtd : 

3M que le Oouvemenient tentem d'obtenlr l’accord du Ocuver- 

nenjent beige pour faire l'opemtlon ea Belcique ; 
m 

£•) qua ai l’ncoord eat obtenu, on fern l*opcretlon ; 

3*J <m« 8l l*oti falt 1 •Operation, on utlllaer» lea aivico 

Xluvlala« I 

«?•) quo le Ck>uvKrneri!ent fern auvoir «u Oouvenjcwent iJorTdgjea 

qua Itt 7r«noe lui donne son aide et eon ftsaistflince ; 

ß*J que Ic President du Conaell, le Mlnlatre de la Ddfcnae 

Nationale at de la Outrre at l*AKiral DARXitü irozjt, cel apröe- 

»1dl, h S09X3EÜ . 



GRAI.'D QUARTIER GENERAl. 

Cabine» du Gdn^ral Chef d Efai- 
liajor Geo^ral de la D^fenr.c 

lationaU-, Conit(iat>c},int en Che.l (!().'• 

fl . Tcrrc-Jrcs 
1» ^ Arrll 1940 

■4. % 

Uo 

V^T.o (UnArtCL Coramoxafieaat en Chsf 0A*ti2LIll 
.€\>V^3 d •Etai-'fajor Odndral de Im 

«i Pdfonee Nationale 
Conenondnnt on Chef lee Foroee Terreatree 

4 Monaletir Iß Mlnifctre de la Bdfenee Nationale 
et de la Cuorre • 

( Cabinet MilitalJe ) 

ta rdunion de oe inatlBt qul dtait uno rdunioxi 

da Coraltd de Ooene« t»e peut ttre l’objet d.*un proe^a- 

TorbelT^onöTreprdeentant du Seordtarlat du Conseil Sn» 

ßdrlettr de la Pdfense Natloncsle n*y ayant sssistd 

il me paralt oepondant» dtunt donnd la grmeltd 

des rdsolutloas prlsest ndoessaire d*on oonsereer traoe« 

Jo vouo adresse ol«>jolnt tm projet de pvoo&s* 

verbal loa expooaat brlörment peur 4tre aoumis, ai vouo 

l*?in>rouTes« au Prdsldunt du Conaeil • 

Je tiens d'allleurs 4 ajouter« oo que je n*eCL 

pae eu lo tampa de fairo oe matln, qu'il mo porolt y avolr 

Intdröt a ne pas soulever ^jiltlolonant la qucetlon de no» 

tre pdnetratlon sur los terrltolrca hollandnis et luxem— 

bourgeois • 

- d’une part» et prdcleÄnont poxtr consorror lo ßecre^, 

noua n'avons pme izxterdt d poaor d’avanoe ooo. deux 



prebllai« | 

• p«rtf Ift p^a^traUon «n DiXOZCDE vr^part 

cn woLäm Dotr« p4a4iratiaB ca HOLTjjniE:» tat alla eat U 

pradar fata | 

- ScflBf an aa quI oeooaraa la LnxEWBOUao, aoa t«r> 

rlbalrat aaaf la aauTur tura tu baaala lAdaatslal da 

LOWöWT• n*a paar la ccniiilta gdadida do la guarra qu*un 

lot4>#t aaaaDdaira« al*dra gu'lnltlalaaast» la ItaEMBOtTI» 

aomnra natra otatratlas an nEXGiqjUr» . 

Bton astandu« notio darons ttra pzdta » trat tax* 

anaulta aans tardar aas da^sr antraa creblbaaa * 

S»5ne ; QASBLI!^ 
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PROOES-iirCKBiJ. 

HETJlflOI DU OatlTS m GTERRS 

DO 9 AVm I9ij0 

Amr^t un rftplda oawon dt la eituatlon ^4n4ralt 

restatant da AMLandMmirt dt l^eXtrntpm «Xleisianto eiur 1a 

DAKCMAinC ti la iröHfEOB, 11 ä dtd ddoldd ot qui snlt t 

L'Aiplrol dt la Plottt Ot^rmniidunt cn Chtf Itt fortet 

naritl»« an o» qul oonotriM l’tntemblt dtt Xorote tnaa^ 

oaltta* la dlraetlon das opdratioat juoqa*<ii laonant Itt 

rorota tarreetrat floratt d^arciiid« tt Oomioidtaaat pttatra 

OUT ttrrt aux wtorltdt tei rtttrtt# dso» Itt oondltiona toö- 

venutt enrae Itt • 

Paar la oonduitt gdndnÄt. dt la guarrt t 11 y a le plus 

grand istds^t k rdallttr It plat tÖt pottlblt l'oooapction - 

du port dt KMnrKK tt ii «ottrt la moln sur Ita mlnao dt 

GALltYABE « t'Amlral dt la Plottt’t*tfjforotra d'aotlTer le« 

opdratlont dana ot ttiui tn tgittnat anprbt dt l'Amtreatd 

britanniqnt p 
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En vu« de reprendre Tinltlctivc deo opdratlona, la 

FHANCE clolt o*ofCorcer d’obtenlr de lu btLOIQDK qu'elle 

oonprenriA tout l'lnl^ret qui e’attadic poiir eile & oe <;ue 

le mouroment en avant de noo troupea pr«?cöde l'attoque 

alleTnande • 

Le Odndral Commandant en Clief Ice Forcos Terreatrea 

et le Gdndral Cownandant en Chef leo Poroes TerreetroB 

Prancalsee enr le front du NORD-ßST ae oont ddolar^s pr«ti» 

a entreorendre l*op€rfttion . Ile ont Inslatd our la ne- 

ceftfiltö du seorety de mant^re ä pouvolr devanoer la rdaotion 

alleraande, partloull^retaent eiir le plan de l*avlatlon . 

En ce qui conoem® la queotion des "rainee fluvlales", 

11 a dte entendu qu'elle n'dtalt plus qu'une questlon 

ßocesaolre et qxie le Odndral Chef d’Htat- ajor Cendral de 

la Defense Nationale, Commandant en Chef leo Foroeo TerreB- 

tres, deniBuralt Uhre de la ddclanoher au moment oppox’tun. 

dans lo oadre des op^ratlcne gdndralee ./• 

AoalBtalent k la adanoe t 

tfsnsieiir le I^Bldent de la Rd publique, 

Konfileur le Prdsldent du Conseil,Minideo Affaireo Btroa» 
gerco 

Mdosiear le Minletre de lo Ddfense Natlaoale et de la Ouearrei 

Measieure lee ütlnletree de la Uarlneide l*Air et deo Celoniee, 



L9 04n4j«X Conffamdant <D ChofiChaf ajor deneral 

da La Sdfccuia NationalafConrnondant en Chef loe Porcoc Ter«» 

reatrae » 

L*Ainiral de La Flotte,conoiiandant an Chef Leo Forces arltl- 

naa Tranoaiaaa^ 

La OdnAral Connandant en Ghaf laa Foroaa Adriannoe« 

La OindreX Oamnaadant an Chaf laa Foroaa Frenoaieefi a t La 

Front da Bord^^iat •/• 
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Dokument Nr. 36 

COBflMANDEMErrr EN CHEF 
DES FORCES TERRESTRES 

-i-j- 

GRAND QUARTIER GENERAL 

ETAT - MAJOR 

2® BUREA.U 
-0-0-0-0- 

—o— 

Le 10 Avril 1940. 

OOMPTE RExTDU PAR TI CU LIEB 

DE RENSEIGNEMENTS . 

[liAVAS oeneur^ du 9 Avril.) 

T>« 4 4.V Söloii des informations qi;ie possfede le D.N.B., le 
Ministöre des Affaires Etrangeres Allemand serait en posses- 
sion de donndes prdcises concemant une tentative de sabota- 
ge\ de grande envergure ömanant du Service sefcret anglais. 

Cette tentative devait gtre exöcutöe avec l’aide 
de militaires anglais sur le DANUBE. 

. . Le 5 Avril, on eut connaissance que les remorqueurs 
Britania, Elisabeth, Danubia Shelle, King George, Scottland• 
Lord Byron, accompagnös de canots anglais rapides, ainsi 
qu ^ bateau grec affretö, le Dyonisia, trainant 4 barques 

traijant 5 barques, i*emontaient le cours du 
DAXfUßE • 

T • j Grace & des indiscrötions comniises par des membres 
anglais de 1 equipage, les details suivants ont etd coimua : 

A bord des batiments anglais se trouvaient de grandes 
qu^tites de rdvolvers, des pistolets pour signFux, des gre- 
nades a mains, des mitrailleuses, des piöces d'artillaia de 
vaisseaux,^des grenades marines, des mines et plus de lib 
soldats specialistes anglais camouflös en matelots et pS^feUvus 
de passeports spöciaux, 5 officiers anglais, plusieurs offi- 
ciers aviateurs, ainsi que du personnel technique de sections 
anglaises de dynamiteurs et de pionniers. 

. chargement ötait döclard oomme marchandise en 
Transit. Le chef- de l’expedition ötait l’un des dirigeants 
du Service secret anglais, affectd en ROüMANIE et camoufle 
en ."Vice Consial''. 

,, Cette expedition, organis^e militairement dans tous 
ses details, avait pour but de rendre le DANUBE impraticable, 

trafic oommercial avec l’ALLE- 
o i ^ empecher par ce moyen le commerce entre les dtats 

du Sud-jbst europden et l'ALLEMAGNE. 
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Lea aervices de aurveillance roumaina, a la suite 
des ddtails qui avaient ete rdveldü, arreterent cea bateaox 
suapecta, iea araeni^rent dana le poi’t roumain de GIURGIU et 
lea viaiterent. 

Sur un aeul des bateaux on trouva plus de 400 
caiasea plorabeea, ddclardea conine inarcliandiaes en tranait, 
contenant de grandea quantitds d'exploaifa hypersensiblea. 

Lea bateaux dtait pourvua de mitrailleuaes et de 
Canons ä tir rapide, devenant ainai des batimenta de guerrc 
deatinda k dea opdrationa lullltedrea. 

II reaulte dea ordrea de aervice et dea inatrüc- 
tions trouvea k bord, qu'on avait 1'Intention, au caa o^l lea 
dynamitagea prevua seraient erapechea par des garde-frontie- 
res ou dea militairea d'un dea dtata du Sud-Est, d'entrepren 
dre dea manoeuvrea de dt^barquementa et de poursuivre lea 
operationa de Sabotage en partant de cette base. 

Certainea parties du rivage du DAfJUBE et de ses 
rapides "cataractes" devaient etre dynamit^ea et lea barques 
devaient 8tre coulees dana le chenal. 

(Havaa cenaur^, fronti^re allemande, 8 Avril) 



Dokutucnl Nr. 37 

57 F.y.F.o. 

SECRET 
et 

PEKSONNEL 

Le 12 Avril 1940. i 

COPIE 
L’Amiral de la Flotte F, DARLAN 1 

Commandant en Chef des Forces Maritimes Prangais^ 

ä I 
Monsieur le Ministre de la Defense Nationale et ’ 

la Guerre. | 

Monsieur le President, 1 

Dans sa lettre du 11 Avril 1940 que le Pr«5sident du Conseil, i 

Ministre des Affaires Etrang??res vous a adress^e en vous priant ^ ? 

de la porter ä ma connaissance, le Prt5aident du Conseil, faisant 

etat de l'entretien qu’il a eu le 10 Avril avec vous, le Gdnöral 

Commandant en Chef GaMELIN et moi mSme, expose les ddoisions qu'il 

a transmises ä 1'Ambassadeur de France u Stockholou 

Du strict point de vue technique, le resum«? fait de ces d^- 

cisions appelle de ma part les prtJclsions suivantes t 

La bataille engagde en Norvege, dite "bataille du fer" est, 

certes, essentielle« 

Nous ne sommes pas seula ä mener cette bataille, qul ae dd- 

roule dans une zöne de commandement brltannique, et pour laquelle 

nous ne pourrions utilement agir sans la participation du gros des 

Forces maritimes britanniques t Narvik, "port du fer", est A 

3*000 kllom^tres de Brest, notre base navale la plus rapprochde« 

L'dtude faite en comite interallid, au courant du muis de 

Mars, a prdcisd le rOle ddvolu ä nos forces navales en cas d'action 

en Norvdges A la mission d'escorte des convois frangais, nous avons 
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a3oute sur la demande instante de l'Amiraute britannique la Coope¬ 

ration effective d’un croiseur, de six contre torpilleurs, de troie 

torpilleura, de nombreux sous nai-ins dont la plupart etaient ä la 

mer des le 10 Avril en operations avec la Home Fleet, A la priere 

de Ä^Amiraute britannique, je suis pr§t h envoyer en Mer du Nord 

notre plus puissante force de haute mer: ce n'est d’ailleurs pas 

Sana inconvenient k l'heure oü des manifestations italiennea in- 

quidtantes se produisent en Adriatique et oü des nimeurs belliqueu- 

ses nous viennent d'Espagne, 

Nous ne pouvons donc pas nous passer, pour 1'Operation envi- 

sag^Bf de la flotte anglaise ni de ses bases, et par suite nous ne 

pouvons pr^tendre asstirer seuls la direction et le coaunandement 

navals de cette Operation« 

II ne m’apparalt pas que notre commandement ait surpria 

par la "riposte allemande", et sans doute convient-il de rappeier 

k ce sujet que, vu le manque de discretion des proJets discutes 

dans les rdunions interalXi^es, le commandement allemand ne pouvait 

ignorer notre d^cision : ses pr^paratifs dtaient commenc^s depui» 

longtemps et ses navires de guerre 4taient k la mer avant m§me 

que füt effecta^ le mouillage de mines envisag^* 

La riposte allemande fut prevue par nous des la d^cision prise 

en comite interalli^, le 28 Mars * dfes le 30 Mars je vous en signa- 

lals 1'^ventualitd et je vous proposais d’y parer en reunissant 

d’urgence les moyens necessaires k un corps expeditionnaire* 

Le 2 Avril, je demandais au General Commandant en Chef GAIffiLIN 

de bien vouloir me pr4ciser l'importance des transports ä «ffectuer 

et les delais qu'il convenait de respecter, et, une nouyelle CQOpo- 



3 

si'ti.on du coTps ©xp^ditionnairö d'tan't ps^wiUG ä ua counaissancG 

5 Avril au mailiif Jg signalais cju© pour tsnir d6s da 1*63 prsvues 

iudispGUsal)!© de rGcj^uisitioiuisr 1© jour iu^di© (5 Avril) Ics 

navires (1 paquebot» 3 cargo^ necaseairea*i 

L© General Commandant ©n Chef GAMELIN ayant dtä inforcie 1© 

5 Avril ä 18 h, 45 que 1’Operation norv^gienne allait gtre effec- 
.. 

tue© m en avertit auasitöt ©t je donnais imtnediatinent l'ordre de 

requisition.■ 

Le 5 Avril au soir, 1© Haut Commandement britauinique qui eat 

1© chef de 1 expeditiouj nous inform© que 1© premier convoi anglais 

n© pourra partir avant 1© 8 Avril ce qui, dans 1'^chelonnement Sta¬ 

bil, fait partir le premier detachement frangais du port d'embar^ 

quement le 16 Avril* On ne peut, en effet, accumuler devant un port 

des transports qui n'y peuvent debarquer leurs paasagers s le port 

choisi ne pouvant -sans Stre embouteilld- recevoir ä la fois plus 

de ,3ix navires, le Commandement britannique avait recommand^ , pour 

la bonne marche de 1*Operation, que nous ne d^barauiona nas avant 

le 26 Avril. 

Certes, le 8 Avril, "notre corpa expdditionnaire et lea vais- 

seaux qui le transportent au lieu de se trouve'r massds au port 

"d’embarquement ou k proximit^ dtaient disperses et dloign^s." 

Nous ne pouvons nous permettre de garder immobilisdo lea navi¬ 

res de guerre et les bStiments de commen-^e dans un port pendant de 

longues semaines t le ravitaillement de notre pays en matieres es¬ 

sentielles nous l'interdit. la queation avait d'ailleurs 4te pos^e 

le 15 Mars lors de la dislocaWon'des“moyens maritimes prdvus pour 

la Premiere expddition de Pinlande. 1‘Amirautd frangaise avait Si¬ 

gnal d qu'il i\ai fallait quinze jours pour regrouper les moyens n^- 
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cesaaires s le 18 Kars, la decision dtait priae par le President 
^ . 

du Conaeil de liberer Ico navires renuisitiormcls* 

Los duairs forinulco par le rr<L:oideiit du Conseil quaht a 

date d’cinbarqueaient du preraier echelon frangais se trouvent, des a 

presentp realises : auäourd’hui 12 partira de Brest le 1er ochelcn, 

et les 12.000 hotnmes du deuxieme echelon embarqueront aux dates 

prevuea par le plan d'operationa. 

Maia, "quelles que soient les ndthodes les plus audäcieuses 

"mises en oeuvre” il faut compter 27 navires pour transporter une 

division. Je ne connaia pas de moyens pour reunir instaiitanement 

81 navires aptes aux transports pour jeter troia diviaions sur le 

sol norvegien. L'examen de cette Situation, fait le 10 Avril 1940 

au cours d'un entretien dans le bureau du President du Conseil, ^ 

d'ailleura abouti ä cette conclusion qu'il convenait de s’en tenir 

k la requisition de 20 navires. J’ai ajoute qu’il- fallait compter 

dans ces conditions sur le transport d'xme division par mois. 

Je ne puis que remercier le President du Conseil de la confi<-J'i* 

ce qu’il veut bien avoir sur ma pleine conscience des enormes res— 

ponsabilit^s qui pesent sur l’Amiral de la Flottes l’action -effi- 

cace- de nos Forces Maritimes depuis sept mois de guerre aurait 

suffi, ä defaut de reflexion, pour mesurer ces responsabilites. 

Connaissant les moyens dont je dispose et la limite de ceux que je 

puis demander, je peux savoir quelles sont nos possibilites et 

mettre en oeuvre, avec le maximum d'intensit^, nos Forces maritimes 

pour une Operation determinde. C'est ce qui a 4te fait jusqu'ici, 

en particulier pour 1’Operation norvegienne dont, depuis douze jouÄ 

je n’ai cess^ de pr^voir le d‘4veloppement. 

Signe t P. DARIAN. 
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Dokument iNr. 3U 

COMMANDEMeNT EN CHEF 

OU TH^ATRE (VOP^RATIONS OE 

AA^OItKRANtE ORIENTALE 

» •’ 601 .te..A'h Xvrll... „ 40. 

ETAT-MAJOR 

^ - • eUREAU 

Le General d'Armee WEYGAND, 

Commandant en chef le Theatre d'Olteratwns t/. 

Mediterran&e Orientale, 

N* 5 5 ? I ^ 

r; 

d Monsieu/^ le Gön^ral Coiiunanciant en Chef GMCäLIN, 
4r Coiamandant en Chef Les Forces Terrestrea. 

ä Monsieur le Gdnöral Öom.-nandant en Chef 7^^ 
CoELTiandant en Chef les Forces /.^riennotj. 

Au polnt oü en est arrlv^e le prdparation 

d’une opdratioQ de bomberderuent les r^fjions petroll- 

f^res du Caucase, 11 est possible d'evaluer le delal 

au bout duquel cette Operation est executable. 

Condlticns Dolltl^rües; Aucun i.-lai n’est ^ 

prövolr de ce fait, 1'entreorioe ae ievant Stre l*ob- 

Jet d’oucun eccord, l’aiileurs Impossible 4 realiser, 

3veo les Turcs« L'/mibessadeur ie France en Turquie s 

Indique au Gouvernement comment se presente exactemeni 

le roblöme. II ne peut @tre luestion •actueilement 

nl d*autorisatIon de survol, encore aolns le terra ins 

trempllns en territolre turc, ni i’eide i'eucune 

Sorte» Les approvislonnements le toute oature ssreat 

transportds per la voie ferree AL£P-:\a;SSI3I.NE, sans 

ddmarohe prdalabie, sur la partie le cette voie sm- 

pruntsnt le territolre turo, nos accords anterieurs 

aous lonnant a ce suJet toute latitude. 

CSfilEll m£jH6M OC U 

ßtsl-Mijor du Vic#-Fr 

Am»« .ft 2 i AVR 1940 

I. ... 

Dans l'dvaluation des lelais iaterviennent; 

a)- la odse eh dtat des terraIns; tres peu de travaux 

4 faire en cette saison; sstimee ä 15 Jours. 



b)- Ich trcvcux ü cxOciiter sur la voie-ferr4e et pour l'np- 

jirovi si onnoi u’iit fies dupßts (aigtiilles, voios, rcaenux de 

fil de fcr); durce: 15 g 20 Jours, 

ej- le tr^-nSport de l’essenco, des mun^tions, des troupes et 

de leurs trnins, r^eln'ment pour les forces frangaises 56 

treins, ce ••Mii, Tr raison äe_4 raorches par 24 heures, por- 

te le ddlai ä 15 Jours; autant h prevoir pour les 

troupes snelaisos. C'est-n-dire 30 Jours en tout. 

eu total, en tcnant compte que a) et b) sont ex4cut48 en 

mSme temps: 45 u 50 Jours au mlnimum sont n4cessalres, sous 

la reserve que le jnat4riel de voie ferree et les approvision- 

nements britanniques et franqals arrlvent sans retard. 

En dehors de ces d4lals, il faut tenir corapte de 

ceux qul sont indispensables ä la mlse en 4t8t et ä l’arrivee 

des unlt4s de bombardement. 

En ce.qul concerne les unit4s franqaises, aucune 

n’est pour le^raoment ä pied d’oeuvre. II est probable que 

le Groupe Farinan de bombardement de nuit, en Service depuis 

lonetemps, pourra y arriver rapidement. Mais, d*autre part, 

le Groupe de bomberdeiaent faisont portie de l*aviation du 

Levant cor^unence seulement ä recevoir les appareils Gleen- 

Martin; et d*apr4s les instructions raSxaes du Haut Corjaonde.'iient 

de l'Air, deux mois et deioi ä trois laois sont indispensables 

pour forxrier les >«ilctes et les mettre en 4tat de prendre part 

ä une. Operation de Guerre dcus laquelle le r endement laaxlmum 

doit Stre tire du iiatdriel. II est probable que les autres 

eroupes de Gleen-Martin ottendus^ de la Metropole ou de l’Afri- 

que du Nord sont daiis des couflltions ä peu de chose pres ana- 

logues, 

Le Vice-Air-M.'irSjiol, Co-o/vindont 1'Aviation DritJin- 

nique dons le Middle-East, interro;i4 sur les d41eiB qu'll cs-“ 

tiiiait nicesso.ii’es, o 6t4 fort ciribarz*as84 pour reponöro 1../ 
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n’ayant lui-mSme pas cnnore rff<ju ses ^vions. 

; II faut ajouter que ces (;v.; luritions no tiennent 

aiicun coiiii'te de l’dtude technique de 1*Operation de bombar- 

dement qni ccn.norte Is prise de plioto^^raphies, le choix ce:? 

objectifs ainsi que den bombes Ica plns a;)pro}'>rieea, los 

amenacements a exdcuter sur Ica rvions, toutes clioses qui 

peuvent encore avoir vine influencc snr le ddlai de prepara- 

tion. ^ 

II est donc prudent de n'esccmpter une executijon 

possible que pour le fin du niois de Juin ou le ddbut du r.ois 

de Juillet, surtout si l'on tient cora'ote de la necessite ab- 

solue de ne 1* entreprendre que lorsque tcut sera au ivoint, 

afin d'obtenir des rdsultats ddcislfs avec toute la puissauce 

et le plus de rapiditd possibles. Une teile Operation ne 

devrait durer que quelques jours et consistcr- en des bomb^i r- 

dements massifs des points dont la destruction ou l'incertdie 

aura ete recoimu cormie le plus efficace* 

Ce dc'lai est d'ailleurs necessaire ä la Tui-qule, 

co:ruiß l’a sienalö Monsieur M/iSSlGLI, pour au'eile se taette, 

pendant ou'il s’dcoudera, en etat de faire face ä toute rer-c- 

tion ermer.iie qui pourrait se produire contre olle ä la sulte 

de ces 

E. M. TOMO j 

Sorlic le . .-N” /j .< 



lJokiiin«‘iil Nr. ^(9 

affaires ETRANGERFi 

. 30* OECHirrORMENT 

RESERVE 

TF.LßGRAMME A L’ARRIVF.E 
13 

DUPLICATA b>N 

ANKARA, le 25 AVPJL 1940 6 2 Ja. I3 

Brcu le 25 AVRIL 3940 A 6 h. 40 

ir ■ 99r 

CQNFIOENTIEJ. 

Ainsi que j*en ai d4jä rendu compte A mon pas- 

sage a Paria le Prdsident de Xa R4publique avait lors de 

mon ddpart attird mon attention aur Ics retarda inportants 

qui se produisaient dans las liifraisons Se mat4*|el de 

re et il avait souiigni la ndeessit^ dans les eirconstan^'es 

actuellen de remedier rayidement A cette Situation* 

Les pr4cisioni que m^a fournies, sur ma demande 

notre Mission Militajre m’obligent & constater que les 

(mot passd) de k« lÜKDMJ sont fondees* 

Pour ne eiter que 

IMS3IGL1 
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RESERVE 

TELEGRAMME A L'ARRIVEF. 
DUPLICATA In. 

m.m, le 25 Avril 1940 a 2 h. 11 

Regu le 25 e 8 h* 40 

N“ 797 

. les cas les plus notable's, 

1* - 200 fusils-mitrailleurs avec 2.000,000. 

de cartouches devaient gtre fournis mensuellement (ä 

partir) de Janvier 1940; au 21 Avril il n^avait ete 

livre que 400 fusils et 3,500,000 cartouches. 

2* - 350 Canons anti-chars de 25 m/i» devaient gtre 

livres avant la fin d»Avril 1940; il n’en a ete livre 

que 190, 

3® - 60 mortiers B(rand)t de 81 devaient gtre 

fournis mensuellement a partir de Janvier 1940; il n»en 

a ete fourni^ au total que 100. 

».lASSIGU 
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AFFAIRES ETRANGERES 
TELEGRAMIVIt A L’ARRIV^:E 

DUPLICATA bis 

OECHirrncwENT 

RESERVe ANKARA, le R5 avril 1940 a 2 Ji. 15 

regu le 25 ä 8 h, 25 

n® 798 

4* II a ete liyre 24 mitrailleurse^de 25 cnntre 

avions au lieu de 40, 

5* Üa million de granades a mains devraient fitae 

fournies avant lä fin ayril-j la livraison effectuee 
f 

depasse a peine 500.000. 

8® Deux bataillons de chars d^assaut R 35 

etaient promis ävant la fin de mars ; un seul bataillon 

a ete livre. 

7® Cinq Cents camiinnettes (devaient) dtre livrees 

au cours de l*annee 1940; aucune livraison n*a encore 

eu lieu, 

8® 400.000 loasques ä gaz etaient •a foumir avant 

da fin d’avril ; il en a ete livre 4 peine 75.000. 

9® Fwur les materiaux . 

MASSIGLI 



Tf^^Lf.GRAMME A L ARRIVEt 

RESERVE 
ANKARA* le £5 a^ril 1940 ü 2 iii 22 

ragu le 25 ä 8 lieures. 

nuPLICATA bU 

V 

N® 799 

.detransmissions dont la fourniture devait 

etre teBminee a la (fin) de ce mois, les retards sont 

encore plus considerables. 

Je n’ai pas besoin de souligner combien les 

consequences de cette Situation pourraient etre deplo- 

rahles si la guerre gagnait maintenant la Mediterranee, 

(Sans) ffieme envisa^er cette hypothese extreme et 

aiors Que la ^llaboration de la Turquie nous est in- 

aispensable pour donner plus de cihesion..sur le (plan) 

militaire comme sur le (plan) politique aux (peuples ) 

(Qel’)enteri te {,) nous ne saurions perdre de vue que la 

resolutiü'n turque sera.. 

MASSIGLI 
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affaires ETRANCEUr^ 
DUPLICATA bis 

TFEtr-KAMME A L’AKUIVI-F. 

DE^ HIFJ rU:W»i:Nt 

J 
RESERVE 

ANKARA. Xe 25 avrii 1940 ä 2 h. 11 

reQU le 25 ä 7 h. IC 

V 

N* 800 

..döns une large mesure fonction de la con- 

fiance que ce Pays aurait dans sa force. Au surplus 

Jj, Sa(raco)glou avait produit ä Beigrade (une){forte) 

impression sur ses collegues Balkaniques en leur affir- 

mant que la Turquie recevait des Allies tout le concourr 

en meteriel qu’elle avait sollicite . il serait extre- 

mement fficheux qu'il eut prochainement ä leur avouer que 

ce tableau optimiste ne repond plus ä la reolite. 

N *oubJLions .. 

MASSIGLI 
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RESERVE 

T^LeCRAMME A L ARRIvf^E 

ANKARA, le 25 avril 1940 ä 2 h. 1] 

re QU le 25 a 8 h. 15 

OUPLICATA bu 

V 

N« 801 

.en^in que la valeur de l’armee turque 

. Sera d’autant plus grande qu»avant l*epreuve eile 

aura däspose de plus de temps pour se famlliCn)riser 

avec IdS nouveaux materiels {2gr,fx), 

Je Jemande inslamment qu’un effort soit fait 

pour remediei sans delai a un etat de choses que las 

dxfficultes des transports ne suffisent pas ä expliquer 

(i) d*autre part (le) (developpement) de notre (fabri- 

cation) (sur Icquel) U, le Ministre de l*Arnienient avait 

Mea voulu me fournir des precisions, (igr.fx) de 

toute justification./. 
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.Nr. 10 

L*expedition de NQRVHjE a echoue essentielle ment 

parce que personne n*a coomande« 

Pendant qudque temps, c*est le "War Cabinet", 
ft 

se reunissant cohubb un Conseil d*Administration qui a 

pris des d&isions k un rythme beaucoup trop lent, et 

Sans ^uloir courir le moindre risque, conne dans une 

affaire indu st xi d. le ou comne rc ial e • 

Actuellement, c*est un ^Comite" de representants 

du Y/ar Office, de'l*Amirautd, de 1*Air Uinistry qui prend 

les decisions. 

Ni le Gendral anglais UABf (dont on a parld k un 

nonent) ni le Gendral franoais AUDET n^ont l*air de 

Commander. 

Nous ne savons rien de ce qui se passe k NARVICK. 

II faut un Chef et un seul dans cette expedition» 
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Dokimiciil Nr. 41 

U. le President de la Republique , 

U, le President du Conseil, Ministre des Affaires Etrangäres 

M. le Ministre de la Defense Uatlonale et de la Ouerre , 

U, le Ministre de la Marine . 

L!. le Ministre de l'Air , 

M. le Ministre des Colonies , 

Iv.. le Qeneral Comni^dant en Chef, Chef d'Etat-Major General de 
la Defense Nationale • 

tJ. l'Amiral de la Flotte Commandant en Chef les Porces Ifarltlflie. 
Pranqaises , 

M. le General Commandant en Chef les Porces Aeriennes . 

M. le General Chef d'Etat-Major General des Colonies , 

M. le General Cornman ant en Chef le Thcatre d'Opdratlona 
du Nord-Est , 

M, le General Secrötaire General du Conseil Superieur de la 
Defense Nationale • 



öEAHtCE DU COMlTF DC ÖUKnRP: 

du 26 Avril l'MO • 

Le President du Conseil expoee Ic but de 1h reunion : 

exurnen de ln eltuntion en liorvöge « 

Lee Allemande ont reueel ä mettre le mein eur lee pointe 

Importante , Lee deoarquemente des Alliea sont difficilee • Lea 

Sorveglena sont frappee • 

Le Prestige des Alllee eat cngege • 

CependHjrit lee Anglsis dtaient prevenua dcpula longtemps» 

puiaque c'eat le 28 Mars aue l'opdretion a etd d^cidee • 

Ile ne voulelent pae le faire» renmrque le Minletre de lu 

Ddfenae Hntlonale et de le Ouerre . 

Le Präsident du Coneell ajoute qu'on auralt dü faire un 

effort nseslf eur TROIfDJHEll • 11 demande au Oenerul OAMELIII com» 

ment 11 Juge la Situation • 

Le Ocndrul CAtfCLm feit connaitre que lee Allemande ont 

fait la Jonotion de leura forcee d'OSLO et de cellea de TRONDJHEM« 

Le Oändrel LELOITO lui a feit savolr que lea Angleia nvaient 

1*Intention de rdembarquer leurs troupes destinees a l'attaque 

de TROltDJHEM • 

Le Odnäral GAMELIN expoee qu*evidemnient la Situation est 

difflcile» en partlculier a cause des attaques de.l*nvlatlon Hlle* 

mande» mals que les troupes debarqudes a NAMSOS (Bord de TRONDJUEii) 

paralseent pouvoir resister • 11 seralt d'allleurs poasible d'or* 

ganiser une ligne de communAcation ot de retraite, si c'est nd» 

cessaire, le long de la cote dont les pr'incipaux points seraient 

ä tenir . 
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II Jage d-^plorMble le proJet de röerabarquement anglaia 

et, pour tcnter de a'y oppoaer, dercHnde au Comltd l'eutoriaa» 

tion de se rcndre 6. lONDRSb', ou 11 a envoyd ddjä le Odnerel 

MITTELRAirSER, pour convaltiore lea Britannlques*. 11 demande 

en outre au Oouverne.'nent d'sppuyer son ectlon dana ce eens « 

Reponse affirmative du Comltd , 

Le Prdaident du Conaeil dit que, doaa ce terrain moo** 

tagneux, la lutte peut revttir le caractöre d*une gueriHa ; 

ll a'agl't de couper lea routes et d*offrir des tlota de re « 

aiatance • 

Continuant son expoae, le Odnernl OAMielin pr'iciae la 

Situation • 

Dans la region de NamsC‘3, l'enneral tient la route 

SAMSOS-TRORLJHBM • Ifoua avona 1& 3 Bataillons de Chaaseura, 

auxquela a’ajoute 1 Brigade anglaiae de 3 Bataillons, - en 

tout 6.0ü0 hoimnes • 

Le port a dte trda endonsnage par l*aviation alletnande: 

lea horamea ont pu ddbarquer, non le materiel lourd • Dn des 

bateaux anglaia transportnnt du materiel anti-aerien a 

coule • 

L*op^ration montee contre TRONDJHKM dtait logique : 

Son plan consiatHit ä raonter trois uttuques concentriquea, 

l'ujae partent du Bord, une autre part; nt du Sud, la 3® par la 

paaae m^me , Elle n*a pu s’exeouter entidreaent ; aeule, l*at« 

taque pur le Bord, venant de BAMSüS a etd deaainde, muia »ir- 

r^tee par lea Alleaands • 



Dnns !• r^glon d« IIARVIK, 1« eltaetlon eat aana chan- 

^e.iicnt , Lee renaclisnementa eont pou nornbrfux et Inoertelna, 

ll y a Ilou de remorquor aue lea effectifa ennemia 

fivcient et6 enabarqu^e aur dee beteaux de commerce et oamou- 

flda • Ha avalent dchappd & 1*Intelligence Service * 

Le Oeneral 0AMEL15 n’e Jamale oeaad d’lnalater pour 

le contlnuation et 1*Inteaaifloatlon das operationa . Le 29 
« 

raara metin, 11 BTslt attlrd l’attention du Odnerel IROPSIDB 

aur le ndoesaitd d*avoir toute pr8te une ocoupatlon rapide 

dea porta norrdgiena • XI a algnald la mSma choae k M« iVINS* 

TOH CH’JRIJHHL lora d'’in voya«« d® demler k PAaiS • 

Le PreaIdent du Conaell demande quelle eat l'organi- 

eation du Commandement « 

Le Oeneral OAUBLXH repond que le Odneral anglaia 

MA2EST ooaunaide k HARYIK, le Odndral anglaia CARTO» de WIART 

k ÜAMSOS • Le Odndral liOBOAB Oonunandant la Brigade englalse 

ddbarquee au Sud de THONDJHHM exeroe le coaunandement dana 

oette region - k la pleoe du Odndral frangeia AUDET ^ul, 

dena l*eeprlt du Odndrel OAICEIIR devait prendre le coamande, 

ment dana cette region aaia qui a etd ddberaud k Nj^MSOS • 

C'eet le Odndral UASST qui ooamande l'anaeTr.ble • 

Le Präsident du Conaell et le Uinlatre de la Ddfcnee 

Rationale at de la Ouerre regrettent qu'un Commandant en 

Chef n'ait paa dtd ddalgnd pour coordonner lea actiona terra, 

marine, alr • 

Le Odndral OAiiELlB falt connettre que le Oeneral MIT« 

TSIHAUSSB, doubld du Odndral LBDORO (toua deux oonnaiaaant 



partlcullÄrement la guerre de montagne/ eat a tONDHES • 

Sur une qaeetlon du Prdaident du Conaeil, l'Amlral 

de la flotte DARLAN donne dea preoiaiona aur lea effeotifa 

fran<;ala pröaentement d6barqu4a : 4,000 h, k NARVIZ, 4,200 

& NAMSOS • Lea ddbarqueraenta aont difflcllea k NAM30S oii ila 

doivent a'ezdcuter de nult , 

Aujourd’hul partent de BREST k deatlnatlon de LA 

CLYdE, base demandde, 4.400 h, de la D.C.A, et 1 porte-avion, 

11 attira 1*attention du Comltd aur le falt que l'at- 

taque de TROHDJHEIf paut ae faire par mer , 

Le Prdaident du Conaeil denande ai dea transporta ne 

pourraient paa etre affaotuda par aylona coreneroiauz , 

Le Odndral VUILI£UIB rdpond qu'il a envoyd un offlcier 

dtudler la queation aur place , 

Le Uinietre de l*Air ajoute qu'il ne dlepoae, pour 

cette opdratlon, que d'un nombre trda llmltd de BLOCH 220 • 

Le Mlnlstre da la Ddfense Hatlonale et da le Ouerre dit 

que nous eommea en aranoa aur lea datea flxdea par lea Aa- 

glsla et que LA CLYDE eat bondde d'horamea • 

Le Prdsldent de le Hdpubllque demande combien lea An¬ 

gleis oilt d'honunes en Horydge actuellement , 

Le Odndral OAMELIN repond qu'lla en ont 15.000 .Ila 

ont prevu un Chiffre total de loo.ooo . De notra cotd, noue 

prevoyona une force de plus de 40.000 h. Cea chlffrea reprd- 

tent un maxlmu». Le, BrUannlauea n.uTent .eji .nl.Ter 2 



- 6 - 

BiivlGionB du Pront de Prnnoe ou lls en ont 5 • 

Cette mcoure ne soulöre paa d’objectlon de la part du 

General GEORGES • 

Quent k noua, l'effeotlf progreasif du Corps expddition- 

naire de.ueure d'une pari oömmandd par lea poaaibilltds de traaa*^ 

port et d'entretien dont lea tbrlnea aont Jugea et pertioulldra«* 

nent la Marine britannique • i}*autre part, noua ne aauriona a 

priori d^paaser le Chiffre de plue de 40.000 donnd plus haut • 

^ theStre de Prance demeure le thdfitre prinoipal et il faut dea 

effeotifa suffiaanta, non aeulement pour tenir le front, mala 

pour alioenter la batailla • Bn outra, noua ne pouTona affaotar 

h dea opdratione en Pays SoandinaTa auouna troupa indigtaa, non 

aaulettent au point de rue moral, maia k oauae du climat «Au 

point de Tue du matdriel, la Constitution mtma de noa Dirisiona 

ä dquipages hippomobiles ne aa pr^ta paa & leur anq;>loi en Soaa- 

dinavie « hos Oirisiona motoriadea, dont le nombre eat juate 

süffisant en France, ne peuvent, au aurplua, s*enq>lo7er que denn 

ies paya ok le rdaeau routier eat danaa • II a fallu dquiper 

d*une fai;on apöciale lea BiTisiona Idgörea envoyöea • 9oa rea* 

aourcea en mat^rlel dana o« domaina aont limitdea : lea troupea 

anglaisee sont, k cet dgard, mieux dquipde.a que lea nStrea • 

£nfin, a'il s*aglt de $e porter en Belgiqua pour lirrer une ba- 

taille & peu prds en terrain libre, lea troupea franqaiaea y 

aont beaucoup plua aptes que lea Btitanniquea • Be plua, lea 

troupea frangalsea sont les seules aptea ä ddfendre lea Alpea, 

8*il le faut • 

Pour ces ralsona,* o*e8t aux Anglais ä foumir l*eflort 

Principal, d'autant que l*operatlon eat k baae de' leur n; rine et 

de leur aviation «Tout au plua pouTons-nous anvisagar pour le mo* 

ment de fournir une ou deux Biriaiona ldg(>rea de plus «Au aurplua 
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“ 6 • 

il faut l«a aoutenlr moralament, lea aldar & orgaaiaar la 

«nandamant, laur donner •'la möthoda at du oran" • 

R^svuiiant le ddbat, le Pröeident du Conaell aouligna 

l*iraportanoe, materielle at morala, de la oontlnuation da le 

lutte, da l'organlaatlon du oomniandament et dit qua, eomaa l*a« 

rait indiqud le preoödent Comltö da Ouerra, il laut, a$na au 

prix de aac/iflcee, mettre la raaln aur TRONDJHEM • 

Declaration du lllnlatra da la Uarina dana la c$ma eana. 

Hapranant la propoaitlon du .oeneral dAÜELlD, le Preai* 

daat du Conaall propoae au Comite d'enroyar la oeneral 

^ lORDRBS ayao mlaaloa d*attirar, da la fai^'on la plus pressante 

l*attentlon du Commandement brltannlque aur lea polnta sul- 

▼ants : 

- Deoialon da poureulvre lea operationa en ITorvega , 

• Xeoeaalte d'organlaer la Commandemant • 

« Avec la Cooperation das föroea navalaa at adriennaa, 

preparation de l*attaqua de TROilDJBliU • 

Accord unanlme du Comltd • 

Le oeneral OAlCELUf part immedlateaiant pour LONDRES • 

* * 

Le Comite de Ouerre examine enaulte la queatlon d*even¬ 

tuelles operationa dana la reglon du Caucaae et dana las Bai— 

cana « 

En 
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En OB qul conoerne ce dernler th^ßtro, 1« Pr^eldent 

rtu Conaell ölt qüe, d'occuro eveo le (}«in4rol wEYOAWD» Oend« 

ral JAUmiAUD B dtudld 1'dtAbliasBrnBiit d« platea-formBS pour 

Aviation on BoiHDWile Bt en Ordoe • jAte dtudoa prdliinlnulroo 

oBt aboutl ä dee prevlelona de lo ■llllono «n o« qui conoem« 

In ftouBfinlB, IS pour 1a Ordoo • Lo Odndrel JADHEAIS) dolt pour« 

Bulrr« le« etude« et tmTnux «ur plao« • 

Le ?rdeident do lo Rdpubllqu« «yort fall rnaifjrquer qu« 

ce Toyo^e «eroit peut-0tr« opectaoulaire et qu*ll roudralt 

nleux enroyer dona lee daux paya «n queatlon un ofXloler da 

l*Etat«lteJor du OdndrHl -JAunLAtn), M. LdOSEIT EYRAC ddclare 

que ce aera ou l'Attaohd de l*Air ou UB Offloler en olrll de 

l*£tat«Major du Odneral • 



IS
i 

J.
 

7
0

3
6

-5
9
 

(9
).

 

Dokiiiiieiil Nr, 42 

affaikes tTRANcte TELEGRAMME AU DO^ART 

AMPUATION 

TELEIMPRIMEUR. PARIS, le 26 Avril 1940 ö 20 h. 30 

r£serVS^^*“ . 
• _ ‘ AMBASSADEUR FRANCAIS IDNDRES ' 1443 

URGENT. S E C R E T . 

Veuillez transmettre d*urgence a M. Neville 

CHAMBERIAIN le message suivant de M, Paul ^YNAUD; 

Mon Cher Premier Ministre, 

Le Comite de Guerre vient de se reunir. 

Nous avons ete unanimes, apres un examen de 

la Situation actuelle en Norvege, ä nous ranger aux conclu- 

sions suivantes : 

1*) L^evacuation de la region de Trondjhem 

aurait des consdquences tres graves tant au point de vue 

moral que materiel. II ne faut pas s*y resigner, 

Sans parier de la perte de prestige des Allids 

aux yeux de leur propre opinion publique, l'attitude des 

neutres, grands et petits, serait sans nul doute profondement 

Änfluence^ii^ar cet echen. 

La Suede. en particulier, ne pourrait plus 

croire a 1 ^efficacitd et ä la prompt!tude d^un seocurs evon— 

tue! des Allies. Elle deviendrait une proie facile pour.la 

djplomatie du Reich, Elle en viendrait a’ddfendre contra nous 

son minerai de fer et, ainsi, Narvik mf%o deviendrait inutile, 

Les Franqais, en ce qui les concerne, ne pro- 

eedent pas ä cette dvacuation. 
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M.D. 

AFFAIRES ETRANGQIES mEGRAMME AU DERART 

AMPLIATION 

EN CLAIR considnrons pas que la prise de TrondjliPTi 

soit impossible, ä condition de combiner un effort navnl 

(l*artillerie d'un vieux cuiraase entrant dans le fjord) et 

un effort aerien massif, 

Nous pensons que nous disposons d*un delai tres bref 

pour tenter l'operation dans des conditions acceptables. 

3*) Je orois, d^eutre part, que vous serez d’accord 

avec moi sur la necessite de confier a un seul homrae toutes 

responsabilites et tous pouvoirs pour la conduite des opdra- 

tions sur le theötre scandinave. II faut que cet homne ait 

une personnalite capable d'assurer, le jour venu, le coimian“ 

dement unique des forces alliees, norvdgiennes et suddoises» 

4*) II faut multiplier nos envois d’hoimnes et de mate¬ 

riell DCA, artillerie, chars. 

Si les possibilites actuelles de d^barquement soat 

plus faibles que les possibilites de transport, utilisons 

ces transports ä masser en Ecosse tout ce que nous pourrons 

envoyer. 

Dans la Situation grave pu nous nous trouvons, je 

suis sür que vous penserez comme moi que ces deux verites 

doivent etre presentes ä nos esprits : 

II faut voir grand ou renoncer ä faire lo guerre, 

II faut agir vite, ou perdre la guerre, 

Yeuillez agreer, Mon Cher Premier Winistre, l'assu- 

rance de mes sentiments le^lus amicaux./* 

Paul REYNAUD 

Veuillez communiquer egalement au Gdn^ral GAMEUN. 

le texte du message ci-dessus./. 
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Dokmueiil Nr, 13 

AIRES l^TRANGERES 

DCCHIFFRCUCNT 

RESERVE 

TELEGRAMME A L’ARRIVf 

SP 
K® 1519 

DUPLICATA b» 

I,QmRS3, le 26 ArrU mc - 23 heuree 

le ArrU h, 23 h.25 
i 

1 
i 

R233fiVE -RlGCUREUSEUBNl SSCaEI i 

Acssitct descend'v d'aricn, le general Hittelh.av:ser 

a mls a’j cc’:rant par le Ccmoandant de I*£tat-Rajcr Ici- 

perlol des ccncl':6lcas auxqueiies est arrir^ ce oatin le 

Cabinet de Guerre ea ce qul ccncerne 1‘expecilticn de (Trcjnd* 

hjea* Ea pr^sence de l*arance rapide x^äils^e a'j ccurs de 

ces deux derniers jcux's par lee fcroes alleoandes (ot en 

l*)absence de tcyt traraU de destmeticn et de tccte resis- 

tance s^rleuse de la part des licrrlglens» an presence des 

j[attaq':es) ccnstantes et de la puiesance accr^e de l'una-* 

tirn allemanae, le Gcurernexoent anglals estlue qae les cpe- 

retlcns preries (ccntre) TrcndnjeiD scnt -«c -ies h. 'in 4caez 

cifjrtaln et q'J*!! eat prefPrahle d*earisager d^s a present 

le retralt des 

CQRiil'i 



N® 1518 

DUPLICATA bU 

LOSDREa. le 26 Avril 1940 - 2} h.55 

re§v le 26 »ivrtl h, 25 h»55 

• •«•••• ccn'ttngents alll^s d^barq’J^s dans les envircns. 

Jß ae S'Jis rendu chez le Scus-Jecr^taire/l'Etat 

peroanent aa Fcrelgn Office pcur l«i anncncer la vielte a 

Lrndi’ec du General ccmuiandaat 6ä oiief et j*al deuiande pcur 

oe demler une eatrevue imw^dlate aveo le Premier Minietre 

et avec le Premier Lcrd de l'iUDlraut^* . 

J'ai exprlme en meme temps ma prcffiiRie aurprlse de 

la dreisten Gcudalne du Cabinet de Guerre*•Je n*al pas cach^ 

a men interlccuteur l’lmpresslcn d^saeti-euae- qu'elle allalt 

prcdulre h» Pai'la et j*al appuyJ sur les ccns^quences incalcu* 

lables qu»ell$ entra£neralt nen aeulement au pclnt de vue 

de la Soandlnavle que neue pc’:rrlcns ccnsld^rer d^ecnnals 

ormme pei'due pcur nctre Influencei mala au print de vue de 

tcua les autres Etats ne':tres ... 

CORBIN 



TELEGRAMME A L’ARRIVEE DUPLICATA bi. 

RESERVE 

1519 

I.0NDRE3, le 26 Arrll 194025 h.55 

requ le £6 Avrll a 25 h.55 

AFFAIRES ETRANCfeRES 

DECHIFFREMENT 

• ••••• en paxtic':lier dans les Balkans, cü tc'it le ocncie 

eiiit anxleußement lee p^rlp^tles de la partl^q*:! s’est en- 

gag^e entre lee .ail^s et l'.vllemagne. J'al ajcute qu'il n( 

fallalt se faire aucyne lllyslcn sur les effets qu’\jn8 pa- 

rellle retraltei d^cid^e avant meine de llvrer bataille-/ al- 

jalt avcir sui* l'attitude de l'lt^tlle. ninsl ncis rlsqucno 

de ncus trcuver paialTS^s en M^dlterran^e, ccop^s de ncs 

Alll^s ^vent’jels et ifapp^s a’- S'jrpl’JS d'un discredlt qui 

se prcpagera bien ac dela de l’jöorcpe et qui p^sera sur 

l*hcnneur meme des aimes aliiees. 3lr Cadcgan n’a pas 

ccntredlt cee arg’:mentß. (11 m*a) eissur^ que -oes different« 

ccnsld^ratlcns nSavalent pas ^chappe au Cabinet 

CORBIH 
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Zaires £tranc£res 
TtLfiGRAMME A L’ARRIVtE 

DUPLICATA bu 

DtCHIFFREMCNT 

JRESERVE SP 
LCNIRES , le 26 avril 1940 ä 23 h* 

reQu le 26 ä 23 h, 25 

D 

ir 1520 

..,,da guerre ^ oais qu’eiles n*avaient pas 

moQifie sa determination en raison de 1*impossibijite 

pratique de s’opposer aux attaques aeriennes allemandes, 

qui entravent les debarquements de troupes et de materiel 

Ccmme je lui parlais d’une tentative navale pour forcer 

le fjord de Trondjem, suivant le plan iuitialenient prevu 

par les Etats-Majors Allies, il m'a repondu que ce pro- 

jet n’avait pas eÄe perdu de vue, oiais qö’on p avait 

finalement renonce, parce que meme si 1’Operation üevait 

rdussi r(,) il serait vain de compter pouvoir se 

fiaintenit ä Trondjem (tant que ) les All6®arids dispose- 

raient des ...... 

CORBIN 
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T£l£CRAMME A L*ARRIV£E DUPLICATA bi« 

RESERVE 
J 

LONDRES, le 26 ovril 1940 ä 23 heures. 

regu le 26 a 23 h. 45 

H* 1521 i 

••••••V.facilites que leur assure la possession 

de tous les champs d'atterisaage disponibles en Nor- | 

vege. On dvalue ä plus de 600 le nombre des avions de 
I 

combat allemands qui operent en Norvege, Sans parier des | 

appareils de transport, En outrej il semble que l’enne- I 
mi ait rdussi ä installer ou a retablir des batteries c6- ) 

tieres le long du fjord de Trondjheim qui rendraient 

l’attaque nal^ale tres aleatoire, I 

Sir A. Cadogan a ajoute que si le General Gamelin j 

pouvait su^^erer d’autres dispositions qui nous permettenti 

de reraedier ä 1'inferiorite ou nous sommes alles seraient | 

examineßs ovcc le plus grand empressement./ 

CORßlN 

SE 
«D i 

t 
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S«Ee CoIImiti« 

) Der hier im Faksimile wiedergegebene Dokunicntenteil 

entspricht dem auf Seite 100 ahgediucklen Aus/iig. 
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Apres avoir soubaite la \)ienvcT»uo axuc j 

represcntants fran?ais et rappele que Ics dem!eres delib^- 1 

rations du Conseil Supreme» tenues le 22 et le 23 avrilf 

avaient fait apparaltre un accord complet dea ßowfcr^ 

■nements en ce qui concerne les mesuree a prc;idre cn VorrbgZt J 

Heville Chamberlain indique qu'il d^aira es:pli<yj»er 

■brievement les circonstances qui ont depuis lors coopletemeiit ? 

iTiodifie la Situation et dont M* Corbin a du d*ailleur3 
I 

informer le Gouvernement fran^als* 

Lea Allids 4taient parvenus a d4barquer I 

cnviron 13*000 hommesy y compris la 1® section du contingent I 

de Chasseurs’alpinsi a Kamsos et a Andelsnes sans la perte 

d*un sexil honane* Sur le front sud, un detachement avait pu 

pousser jusqu^a Lillehammer et entrer en contact avec les 

Morve^iena* Sur le front nord, les contingenta an£lai8 avaienl] 

atteint Steinkjer. Ces mouvenents s*etaient effectuea aana j 
'S 

rencontrer de resistance ennemie. 

Les plana nis sur pied prevoyalent le | 

renforcement regulier de ccs deux groupes et l*on eap^rait 1 

pouvoir executer une manoeuvre d’encerclement eur Trondhjao, 

prendrc la vllle entre les tenallles des deux axtndea et 

finalement s'*Gn emparer. 

Avant 6on depart pour Paris lundi dernler» 

le Premier Minist re aVait apprie qu'une attaque aerienne 

avait die effectuee le somedi pr4c4dent sur Narasos et que 

la ville et la tete de lignc de chemin de fer avaient 4t4 



2. 

£etruittt«« Cot ncuT«l] «a araiant TlT^aent preoccup^ Itt 

Gouverr.frcient anglaia, Fttla, au coura da la ra&ae Journcc# 

'caLui-ci avait re^u deux autres coraxnunlcationa» d*un 

caractere natte»nent plus encourageant. La prämiere ctalt un 

ttppel a l'aida du Coomandant allemand de Trondhjenii intar- 

capte par las autoritea anglalsas« La deuxieme etait 

l’ennonce que la tranoport "Villa d'Alger" s’etait represen- 

te devant Tilamsoa et avait pu debarquer las troupae qui 

dtaiant a ton bord* Le Gouvarnement brlXannique an avait 

ddduit qua le prämier rapport concernant la bombardement du 

caaodl avait ete probablement exagere« 

A ca moment la Situation paraissait donc 

atra la suivante: un certain revers avait ete subi a Hamsos* 

Ifala Andelsnes n’avait pas et« serieuaement bombardea* 

Autrenant dlt, au nord de Trondhjem, notre avance marquait 

un temps d’arret, mais au sud la Situation samblait evoluer 

d*una naniere satisfaisante. 

M« Neville Chaniberlain et sas collegues 

avaient toujours considöre que l’affalre da Horvege etait 

plclna da risques et de perils. Ils n*avaient Jamals pense 

que son succes fut assure« Au cours du demier Conseil 

Suprone» 1« Chamberlain lui-mwe avait note que los Allies 

ne pouvaient esperer renforcer leurs troupes an Norvege 

a un rythme aussi rapide que les Allemands. Le Premier Lord 

de l*Aroiraute avait, de son cote, cxpritne de serieux aver- 

tissements en ce qui concerne l’avenir de 1’expedition* et 

il avait declare qu*il ne fallait pas se dissimuler que* 

1*operatidn etait extremement hasardeuse« 
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Mcamoinst a ca noment« on n’eprouvait a 

Londres aucune inquietude serieuaa« On a’appr^t&it a mellre 

a execution les plane prevoyant la del>arquamant de 

nouveaux conlingents et l'envol da material« notanuaent de 

patteries anti-aerienne». Un malheureux accident s*etait 

bien produit: le torpillage d*un bateau transportant du 

nateriel de tranaport et des canona Bofora deatinea a 

Andelsnea« maia on avait toujoura penac qu*ll y auralt 

quelque accident de tenqia a autre et on ne a'etalt paa 

frappe outre neaure de celui-lä« 

lialheureuaement« la aituatlon n'a paa tarde 

a enpirer tres rapidement. Le meme söir« on a appria a 

Londres que la colonne du General Carton de Viart a'etalt 

heurtee a des forcee alleroandes et avait dü se retlrer avec 

des pertes conslderables* Le rapport indlquait que lee 

Anglais aTaient agi seuls et sans ae tenir en llaison avec 

les contingents fran9ai8 qul avaient egalement debarque a 

Kamsos« Des rapports ulterieurs expliquerent que les Anglais 

s*etaie.it portes en avant a peine debarques tandis que les 

Fran^ais avaient ete dans l*incapacite de lea rejoindre k 

caUse du bombarderaent du 20 qui avait ddtrult une partie de 

leur materiel et de leura Stocks de munitlons« 

Puls vint la nouvelle de’ bombardements 

a<^riens repetes sur le front sud« Puls la nouvelle« encore 

plus inguletante« d'apres laquelle la Brigade qui avait 

pousse jusqu'a Lillehammer avait dd so retirer devaut des 

forcts allemandas puissamment armees et en particulier 

abondamment pourvues d'artillerie et de tanks. Bnfih« I*on 
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•ut A*iaqportftnt«a foTcos allavand«« s'aTangalam^t X« 1«QS 

da la llga« orientale da ohee&iD de fer qui unit Oslo a 

Trondhjan« Sur catte llgn«, alles etaient paxvanuea k 

courrir 70 kllos^traa an quarante-hult heurea« 

Tous loa rapporta re9U3 da Londraa aouli- 

Cs^alent lea affata daatructeure dea bombardvnenta aerleaa 

auxquala lea Alleaanda prooddalant d*una manlera conatarte 

et-1'avanta^a enomo qjua laur oonfaralt laur auporiorita 

a4rienna« Catte auperloritd a'affizmait paroe qua lae 

An^aia etaient dana I *lnpoaaibiXit^ d'aaenar laur aviatlea 

da ohasaa an Koxrega« Xla na diaposaiant paa an affet da 

tarralna d*atterriaaga oü ao ravitalller. Tout oa qua 

pourait faire Xa Boyal Air Force c*etait d*aller chaqua 

nult boabardary arae daa forcea oonalderableai lea aerodroaiaa 

da Starangar, d'OaXo ou d'AaXborgy calui-cl etant, coma on 

Xa aalt« la baaa da depart dea aTlons-tranaporta da troupaa 

alleaiandaa« 

Cea attaquea n*ont pae ete aana donnar da 

rdaultats« B’importants donn^goa ont ete cauaea aux aerodro- 

inea et de nombreux appareils ennemla ont ete detruita« Mala 

11 faut bien se rendre compte que le Tioubre d'ariona de 

bombardeioent que las Alleaanda utlliaent en Vorraga rejpra- 

aantent a peine le dixlbme de leurs forcea totales« lea 

9/lOaBas restant tranquillement en Allaoagne* Au contraire« 

l'aviation britannique doit utillsor preaque la totaditd de 

ees forces et eile aubit cbaquo Jour dea pertoa qul« ai ellea 

aont assez faibles pour chaque Operation« n*en finiasant 

paa inoin!^« lor^qu'on les additlonno« par faire un total qul 
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d«rl«Bt preoeeapftBt. 

AutrsDcct dlt, 11 eat dcToiaa d« Jour en 

Jcur plua clair a“« doa opiratlona qui* pandant la domlöra 

auralent ete relatlYaeäaat aimploa» a# heurtont 
\ 

•ii4ottrd*lail ii dea difficultda praaqua insuzmontablea du falt 

daa attaquea aeriennea dirigeaa oon paa tant contra lea 

tiattpea allaa-m^ea qua contra laura baaaa« Ca matln 

anooraf la CouTarnaaant anglaia a appria qu'un bombarda- 

Baat d'^dalanaa avait attalnt la darnlara Jat^a intaota du 

popt at qua calla«ol aTalt ata ainon oooplatamant ddtrulta» 

du Bolns aerlauaamant andOBBiagda« 

C'aat rdallamant un probl^a tarribla qua 

d*aaa«yar da manoaurrer un Oorpa Ixpdditlpnnalra loraqua 

l*aim«Bl poaaida la maltriaa da l*alr« 

A l'haura actuallet la positlon aat la 

auiTontat aup la front da Kamaos, laa debrla da la brigada 

ani^aiac ont pu etabllr laur lialson arao laa ohaasaura 

alplna franqaia. Sur oa front, lea Allaoanda ont caaad 

d'avaooar at aa aont ratranohaa dana lea onTlrona da 

Steinkjar« La Situation aur ca front aat deno atatlozinaira 

at il y a lA un point fixe, du noina pour le aonant« La 

gdneral Gaaelin a falt daa auggaatlona conoamant la 

malllaura oanlera d'^tllisar oat ^Idaant«. XI anriaaga 

netaonant da la ratirar progroaalTaiDent vora la nord da 

laaiiiera k protdgar la reglon da Marrik* Caa augcuationa 

auront a Atra discuteaa par las akparts Bllitairas, mala 

alles aont cartainamant dignaa d*8tra axaBlBdaa* 

Dans la aud, las Anglais raoulant It lang 



6* 

Im ‘Iteatm €m qImbI.a do far Oalo-Troodhjaa« 

n ooor/lan^ da naiar qiaa laa daatx liscaa qui unlaaant oca 

dotix villca soct pax vaa cbalca da 2&ont.c^«s at qu« 

laa Axk^ala o^aot Jeaala pu attalodra la Xlgna oriantala« 

Cella*el aet aa raraneba taoaa par loa Korratxa at oa 

aap^ralt qoa oaa daraiara pourralont au boIbs affaotuar daa 

daatxuotiona da natura k ratardar l'araaoa allamanda« 

Paur ana ralaoa au pour una autra» 11 aenbla qua oaa 

daatruotlona n'alant paa op4r4aa at laa Alleaando 

avancant rapldanant« Ha ont d4j4 d4pasa4 Roaroa# o*a«t*ä«> 

dira qu*lla aont maintanant' prSta da Stoeran, point da 

Jonctlon dea daux lignas« Loroqu'lla auront attalnt oa 

point» ila auront affaotu4 laur Jonotion arao laura troupaa 

do Trondjhan at sanaoaront l*embranbheiaent da Oantbaa« Cet 

oBbranohaBant aat aotuallAent tabu par laa troupaa 

angXaiaaa qiui ant 4t4 raniarodaa par lä I5^a brigada 

d*lnrantbrla da l*aXB4a rdguliiro ddbarqmoa 4 Andalanoa« 

La quaatlon qui aa poae aat da aaTolr quals ordraa il 

oonvlent da donnar 4 caa troupaa« 

Csa dirara ranaeignoBanta n'ont 4t4 oonnua 4 

Londraa qua dana la Joumdd da Jaudi« JUaqua I4 on n'aTait 

ra9U qua daa Inforraatlona fra^nantalraa qui na parmattaiant 

paa da aa faire una ld4a axaota da la altuatioa« Kaintanaat, 

an. raranoha« il aat ^Tidant qua la altuation aapira da Jour 

an Jour. Loa Anglaia aont d4oourag4a darant l'dohao daa 

efforta qu'lla araiant antrapria pour r^pondra aux atta^piaa 

a4riennaa a11 enandaof Xla oTaiant aapdrd pouTolr utillaar bb 

lae gal4 oona tarrala da d4part pour daa erlena da «baaa#« 
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IB d9 «rlMs mmt fm J uttmtr. Ifaa« 11« «a« M 

par I«a AUtnanda ara«! B%aa oonmono^ k 

&pim» L*AAlraut4 a A aaa tour faxt una tantatlra daaaa* 

Dwx porta-aTiaaa oat «t4 aiiaa4a 4 100 mllaa da la 

o8ta norrtf^asaa at 35 a^paralla ont atl llalk4a contra laa 

^d*^*^lara allamaada« Zla ont aocodpli Xatir alaalon at 

oat abattu un cartala noabra d'annaalat aaXa dO daa arloaa 

aaclala ont 4ta pardua« aoit praaqina un tiara« XI aat 

4tident que lea apparaila da chaaaa oBbarqado iur daa 

porta-arlona ne pauTont paa arolr daa parfaxwuioaa aambla- 

blaa k caux qui a«iaaant 1 partlr d'una baaa tarraatra« 

La OouTarnaciant britannlqua aat ainai 

arrlT4 k la conTiction qu*ll n'aet paa poaalbla da falra 

faoa aux axiganoaa da la altuatlon adrlanna an opdrant 

dapuia daa baaaa diataataa da plualaurs oantalnaa da mllaa« 

Xn fall, l*aTiatlon anglalaa aglt« an Voxr^ca» k pau pria 

a la limlta du rajon d*aatlon qua lul pansat la oapaelt4 

daa reaarrolra d’asaanoa da aaa apparaila« Ln aaula 

manlara da luttar n nmaa 4ealaa nrao l'arlntton allamanda 

aaralt d'dtabllr um ndrodroM anr plnoa. ■alhaarauaanant 

laa Alllda aa dlapoaant an Verriga dUuoun n4xadroM at un 

tal tarraln na a*lavroTlaa paa« 

Laa conadquanoaa da tont eaal «at qu'll aat 

pratiquamant i^paaalbla da ddbarquar du mntdriai lonid pnr 

aulta d*una part da la daatruotion daa Hipontmaanta at« 

d'autra part, du fnit qua laa naltot aavl «omant aO l*op4g»« 

-tlan aarait drantuaUamant poaaibla» sant malntannnt da 

plna am plns oonrtaa doM oatta rdflaa noxdiqua« II a*aa% 
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r.oac plus pc3*lbl« d*cnTisa£«r la prloa da Trondhjara* II 

croit fc-iircir qua c« point da vue est, partage pur le CendrcLl 

Sana deute catta concluolon est-ollo dlffe- 

ranta d*una deoialon d•eracuatlop* Tout an oatlmant la prlea 

da Trondhjeca laipoaslblet la Gouvemamenl britanniqua h’an 

raeonnaHt paa moina la n4ca8;site da poursuivra la lutte sur 

ca front RUösi longtacnps qua posaible. II aa rend compte an 

affat das conaequencaa extremanient serieusas qUa na manque» 

rait paa d'evolr une ävacuation« II ne peut cependant 

a'amplehar d*3tre acaptique sur la temps pendant lequal 11 

Sara pöaslbla da consazrer des forcaa dana catte reglon« 

La General Canalin a falt a ca aujet das suggestiona« 

Callaa-cl eont actuellement exanineaa per les experta 

mllitairea« C'eat a caux-oi at non a des clvlls da deoldar 

ca qu*ll convient da faira a la liunlare des possibllltea 

prailquas« 

Le Preralar Ministre repete qua, 1'Operation 

d’eracuation,se produisit-alle plus tSt ou plus tard, 

l'effet en sera certalneinent des plus Pdcheux« 

La Situation est toute dlffdrenta a Uarrlk* 

Co point a toujours ete considere cooune easantial pulaqua 

c'ast 1*acces aux glsanenta de mines de fer suedois at qua 

1•interdlction aux Allemanda da catta souroa da raTltallXa- 

ment constitvie un doa principaux objactifs daa Allida* Ponr 

le xnomant, les operationa a Nanrilc sont arreteea par la tanp« 

qtoi aat epouvantable* Une neige epaissa racouvra touta la 

region et daa tempetaa da naiga na caaaant da aa oucoddar« 
311 



9. 

Tout#t disposltioQ« o*#n ont paa noiDs ete priaea pour 

proeadar a una Tigourauaa attaqua aua3it6t que loa condltlons 

ötmoapheriquaa lo pensettront. Getto attaquo Tiaora a 

a*emparar da la ailla at a pouasor lea troupea vora la 

fraotlare auadoiaa arae I*alda daa chaaaoura alpina fran9ais« 

La gouvamoxBont ^ritannique aa rond coapto qu*il eat 

neoaaealrc rfa procedar a catta attaqua dana la jflua braf' 

dalal poaaibla« ün suceoa allid a Karrlkf au aomant ou noua 

nous rotlrons dana la aud, ddmontrorait an affet la volonte 

at la force daa Alliea« 

On na sauralt toutafoia contaatar qua la 

Situation an Sueda aat gravanant affactea par l'avance daa 

Allonands sur la flanc auedaia* La Gouvernement da Stockholm 

ea «trouva dana una piatra Position pour realster a une 

presslon allemands. II est k cralndreque las Allemande 

n'sxorcant une preaaion energlque sur la gouvernement auedois 

afln d*amener calul-ci k interdire aux Alliea, par daa 

menacaa, d’approcher la rdglon miniere. II n’eat donc paa 

nSma au cas ou noua noua emparerlona de Marvlk, 

noua aoyona an moaura da noua aaaurar daa minea de for. 

II n*0Bt paa douteux qua al las Alliea pouvalent en gagner 

le contrdle, ca aaralt Ik un coup trea dur pour 1’Allemagna. 

L*affet, cepandant, ne sarait pas auaai limnedlat qua calui 

r4aultant d'una action contra lea aources da ravitaillament 

du Reich on petrola. 

Le Prämier Klniatra eat entieremant d'accord 

avec l'expoac que M. Corbin a fait lä vellle daa conaequanc«® 

politiques et psychologiquco qul reoulteraiant d*una 



10. 

ö^acuatioa d« 1a ITorr«^ par lea Alli^a« La coasequenc« 

cartalM «n »«rait tm profand decoura^anont chaz toua led 

Tiauir««« qu'il ■*A£l«a« des Paora-Bae ou des Pays balkaniqueir 

k l*ItAliQ. l'efXet pout en etre encore plus grave. 

Au cours de« demlerca vingl-quatre heurea* 

lo GouTemement britannlque a re^u ä co aujet des renaei* 

gn»ejQte d*uoe aource qui a deja parfoiß donne dea indica*- 

tiona «xactee« D'aprea cee informationa« la domlere reunlon 

du Orand Conaell faaciato auralt ete trea mouveraenteei maiSf 

an fln da coaptei K. l^aaolinl aurait rallie le Conseil a 

aaa ruea et 11 aurait ete deeide que l*Italie entreralt en 

guorre le 1* ou le 2 mal et que aon praetler geate aerait 

d'attaquar Halte et Gibraltar. L'allualon a 06 dernler 

]>oint laiaae craindre au aurplus qu*ll n'exlate quelque 

aoeord entre l*Italie et l'Sapagne. 

II «at doao poaalble que d'lol quelquea 

Jours les All 1 es se trourent en guarra non aaulaoent contra 

l'Allamagne, male ^alement contra l*Italla« 

Or 11 faut reoonnattre qua laa ressouroes 

navales et aerleonea des Allids ne aont pas süffisantes poui 

mener a la fois une guerre en Scandlnavla centrale et una 

autra contra l’Italie. L*entree da 1*1 teile dana le oonfllt 

auffiralt«donc a noua obliger a renoncer a l'expedltion da 

Scandlnavie. 

L*eTentuedlte d'iine attaque italienna 

oontre los Alllea poae dea queationa qui n*ont pas etd 

examlneea au coura du dernler Coneell Supr^e. A oatta 

rdunion, 1 *oa avait enrlaa^e une entreprlsa poeelblo da 
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11. 

l*lUlle des &ctos da guerra do sa part coatre 

aaoa« Ob dooc borae a considärsr lea ripoataa a 

k la aulta d*une a^resaion italionna contra la 

You£OBlavia ou contra Corfou at l*on avalt daclda qua lea 

pourraient paa damaurar passlfa. 

HU Mevilla Chanbarlain deaire aaulement, 

■oaant, falro alluslon a. ca noural aapaot da la 

I*®a Alllea na dolTant paa conaarrar laa yaux 

braquea anr un polnt particuller. II leur faut exaaiinar la 

aituatlon dana aon eoaembla. Le CouTarnemant britannique a 

lo aantiaant qua ai la Conaail Suprwe d*auJourd*hul deoida 

qu*ll n*y a paa moyan da malntenlr lea poaitiona allleaa 

dana la ScandlnaTie merldiotiala« 11 aera aaaantlal d'cffec- 

baar una rlpoate aillaora. Catta rlpoata pourralt conalater 

an una attaqua dlplgda oontra la coaur meaa da l*All«aagna. 

La Pr«nlap Miniatra na falt pour l'inatant auouna proposi- 

tion preciaa a ca aujab. 11 aa boma a poaar la quaation at 

a auggdrer qu'ella aoit azamlnea. Paral lea objectlfa 

posaibloa flgurent lea aourcaa da raTltaillemant de 

l'Allaniagno an peUrole altueaa a 1‘Interieur mona du Reich, 

la narigatioD rhenane, etc...*On peut cartalnenabt trourer 

una ripoate afficaoa, siala, ancore una foia, M. Chamborlaln 

8*abat,iant da presenter daa auggeationa preciaea pour lo 

nomant. 

M« Paul Raynaud declare qua lui-mSme et aea 

colleguea franjala aont trea hauraux d‘avoir catta occaaion 

do dlaouter franchement une Situation auaal aerleuaa qua 

oalla qui oxiata on Scandinavie. Catta aituatlon. 
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Üir« Chmlbevlain l*a d^crlte d*abord «n et enculte 

ea tmmmttoM <l*TKa« e•^ion itAlienne» Sur ce dcrnler poiot» 

!• Treftldent da Conseil ne peut •‘«■(p^oher de felre <;p>elqu6e 

raaeiTM» dree Italiens on ne peut Janaie doerier 

l'lvpothlse d*im bluff« 

Xa oe qul concerne la Scaadlaftflet les opd** 

nsitleae de« AUidn sTaieat deax butsi 1*^) ddlMir^er dana 

le rd^oD de Trondhjan des forcea auffleaAted pour aoutenli 

Zm rdeistaDoe nerrdgianne et prodairo un effet ealutaira 

cur la Sudde« 11 e'aglaaalt ea senil eil eraent de erder ll un 

Beereau theatre d'operationa aur lequel lee Allenumda 

dpttieeralent leura boanee» leur natdrielt notamment lear 

aTlatlen« et aartout leura reeexreSf partloullerement cellee 

d'eeeenoe« 2®) ea^leher le rar!taillement de l'AUenagne ea 

■iaexai de fer« A ee sodet« rdpondant A l'obeerratioA faitt 

teat h X'beure par X« Ohamberlaln, X« Paul Reynaud reoarque 

qee le pdtrele a'eet pae k eoa aTia plus ia^ortant que le 

Btlaerai de fer et qu*en tout eae lee Alllde ae eont 3>as 

aueai bien plaoda pour aglr en Rouoanie qu*ila le eoat par 

rappert a la Scandinarie« 

Une retraito dea Allida de la RorrAge 

centrale aerait» 11 na faut pae cralndre de le dire» un 

Tdrltable deaaetro au point de rue moral cootae au polnt de 

Tue polltlque« L'effet aur lee Allemanda» sur lea neutree# 

eur lee All lee eux-memeaf aerait Incalculable* Cependantt 

apree aToir entendu l'expoae de H« Chamberlaln, l*ljq»reaalon 

pereenaelle du President du Conseil eet la suirantet 

l*4Pq^itlon en SoandlnaTle centrale, aur laquelle lee 
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Allies cmt »ca soulenent des troupcs ijaportantOBt 

»aic auaai lonr etait 1^869 sur uns erreur 

tMfanlqaa« H «tait ijapossible de la conduire aans dlcpoBer 

tt la foi« d*un Port Laporlant et de l)»99a aariennea* Sana 

I*VA de oee eleineate, 1 •Operation aureit ete doja dlffteile. 

Vals« en etant prlToBdee deux, on peut ad demaiider si lea 

Allies araient Jaoals eu la aoinire Chance de reussir* 

<hia faut-il Tal re dana cea condltiona 7 

X« ?aul Re/naud eat cf'avls d'essayar d'kttolndre un douhle 

^ti !•) eaurep la face dana la meaure malheureuaexaent 

bien fälble oü la face peut encore Stre aauTee« ?our oela« 

ne peurralt-on paa detruire lea bataaux allenand« qul ee 

trouTent a Trondhjom et a* eff ordert oonfomement aux 

eUggeatlono du General Canelin, de malntenir dana le maaaif 

■ontagneux du eud dee foroaa qul haro^leralant l'adTarsjiire 

et montreralent que noua h'arons paa oonplitement laohd 

pied« 2*) sauregarder Narrik« L'operntlon du nord eat 

loin d*ltra ddaeapdrea« Kn falt alle doit rduaslr# Kais 11 

faut aa rendre ooiapta que noua arona 4 faire a un adrer- 

aalre trea rapide, troa «ordant* et qul, al noua abandonnona 

la Partie dana le centre, Jettera auaaltot toutea aea 

foroea aur ITarvik« Ke ffit>oa qua pour protdger l*antrepriafl 

au/"c6 port, 11 convlent donc de malntenir oartalne 

el^enta da reaiatanoa autour de Trondhjem« 8eralt*ll 

toohnlquament poaaible, danande le President du Conaeil. 

da Procter 4 Tpondhjem a une Operation d*embouteillege 

oooue cella qul a dtd effectuee pendant la demlira guarre 

k Keebrugge t P’a'itre part, 11 faut d.^fendra la routa 
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<J*all3eu!rs cv-451o(;r\! oicoe 3c Tyondlxjtia rer» Narrik. La 

O^txfrvLl CawGlin ostbo»! ^fuc lOG forocfc qul out »t« detoar- 

qu«r^ au nord de TrorulhJcD pourralont, e« so retlrant 

progrcasirweaenl aa aord da Kai&sos et en »a rotranohJint au 

Tut at » aaaura <}U*alle9 ooraiant contmintoa a roculor. 

reiardar coRsldorabloBonl l’avBnco dee Allouiand^our Marvik 

11 a*aglt 14 d*ua problese technlque, maio 11 n*y an 

auralt pas BOln« ioterSt a so mettro dee malnlenant 

d'aeoord »ur le» daox fonnuieo propoeees par la Gdneral 

Caaalla an ca quI concam« l*action k tenter au aud da 

Trondjhaoa et eella a antreprandra a Kamaos. 

En oe qul concarne une Operation contra lea 

nlMS de fer» M. l^ui Raynaud ae damanda a*il ne earait 

paa poaaibla da faira au gouvernement suedoia une offre 

analogue a edle qui aval 1 dte faite pendant la aarniere 

guorra au gouvarnamant rounain et a la eulta da laquelle 

laa pulle de petrolo da Roumanle araient ^te d^trults'. On 

pourralt offrlr aux Su^ols une certaine eoona d'argent en 

coapenaation da la daatructlon des minaa da fer k laquelle 

noua seron^ peut-atra obllgee da procedarf 

Sn affet» aprea etra Intenranua Sans sucoee 

an Scandlnavla pour la d^fensa d*un paya libre» 11 sarait 

particulierabent odlaux pour lea Alllea de Tloler purament 

et slaplcment un autra pays llbre et l’offra d'une 

Indeuinlle a la Sueda pourralt amener ca paya a nous lalsaer 

aglr contra lea mlnes de fer. 

üne autra quaation preoocupa la gouverne* 

ment franqals. II aat k cradndra qu*en preaance de la 
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*^*^*^*^^* allieea, 1« Gouverneiaent norvefT^®*^ 

f^algn« a faire la palx arec I*AIIeBLa£ne« Ou s9 irowv« 

actuell eeient le Hol da Norrege f K*/ aurait-il pas interSt 

a lul propoaar de Ic recuaillir, ainai qua son Gouvernement, 

coma eela a atd fait pour le gouTernanent polonals ? Ce 

qu*il fallt c*est montrer qu*il existe encoret aux cStee dee 

®oe entlte norregienne TivaJite et evlter un traite 
I 

dt paix entre 1& iforrege et le Reich« 

Safin, 11 ne faut pas de dieslmuler que 

l’dTacuation de la ^candinaTie constituera un ehoc pour lea 

opinions publiquejs frangace ot brltannlque qui ii*ont 

nullement ete prepareex a un tel revera« II y auo'ait lleu 

d'haxnonieer la preeentatlpn des nouvellee dane la presse 

dea deux paya et M*« Paul Reynaud auggere que des contacta 

toient etablia d'urgence a ce aujet entre les deux 

ICinietree de 1'Information« 

Zn conclusion, le President du Condoil 

ddolare qu'il ent sv5r d’exprimer non aeulement son sentiment 

personnel, mala ausai celul de tous see collegues et parti- 

oullerement de If« Daladier en demandant d'une manlere 

inetante d'une part que l'on ;iauye autant que poeaible la 

faoe en ne precipltant paa l'eTacuation du sud» et d'autre 

part qua l'on defende ayec energle la route de Ifarvik« 

H« Neville Chajiiberlain repond tout de suite 

aux trola points precia souleves par le Prealdent du Conaeil 

1®) en ce qui concerne une offre a la Suede 

pour amener ce pays a detruire lea ralnoe de for, le Premier 

ttiniatre considere qu'il ne a'agit pat d'une question 



4*tfTscait« Ba tffot* le ri$«ultat de l'occupation de le. 

!Kenr«{re per le^ Allcmaodji »era que la Suede ra Ätre conplfe- 

coup^e du B»rvde exterieur. Elle ne poiarra plu« comaai* 

oi^uer ave« le daher« que par 1‘interaediaire de l’Alleoaßn^ 

C*eet 1'A,!!escngn# <jul lui foumira les produita dont eile « 

'beeoin et il e«t a pasi pr4e eertain qu'elle exlgera# 

palenent, da adaerai de fer« Feut*on a*attendre a ce que lea 

8addol« acceptent de ddtzaire le eeul Inatrument d*echange 

qui leur sera reoonna par le« Allemande ? Le precedent de 

le louatanle tftalt tout different« Le gouTemement rounaln a 

detiult les pult« de petrole apres une Invasion allemande« 

$i la 3uede etait enrahle par lea Allemande» eile conaentl* 

rait vraisemblabiement A une deatruction dos nlnes de far» 

male 11 eet douteux qu*^le y consente dana aucune autre 

clrconetance« 

2*) Sn et qui concerne le Roi de Korvege» 

la suggeation de ItT« Paul Beynaud ost excellente« Le Premier 

Slnlatre ignore ou ee troure le SofUTerain« 11 eet quelque 

part au eud de Trondhjoa* JUen n*eet en tout oae plu« aisa 

que de ee nettre en contaot areo lui« L*ldde du gouvernenient 

britannique eet la eulTantet eit oonfoxaenent A eee ddclara- 

tions publiqpoa» le 1^1 Raakon decide de rester en Korvege» 

pn lul offrlra de le transporter quelque part dane le nordf 

A Karvilc» A Tromsoe ou ailleurs« Si o*eet laposelble» alors 

le gouvema&ent brltannlque lui offrlra oertalnement 

1'hoapltallto« Caasat l*a dit le Preeident du Consellp il est 

en effot eseentleX de sMntrer que la Korvege eriste encore# 

ne fflt-ce que de iw« 
31i^ 



17 

3^) aa52<»«tloa d« lU Pcwul Rtoraaud 

tat;»« i^motsiwAtioa d« Ia pre«Hint«tloa d«s aouYollea 

cn J^rmnc« «t ea Crrade-Bretas^« oat au«al ote«lloato et le 

i^lJBtetje engXelji de l*lDrörsaAtloa seT^a tr^ hguretuc de ee 

■ettre eai cs^ec eoa coll^gue fraa^^&la d ce Qujet« 

du reete le presst briteAni.<(ue e cosumeasi des oe aatiJB 4 

prdperer l*eplxslon pabllqfue« Celle*el STait ^te aaen^e 4 

9^4pelr WB sueees alll^« Ifele les Joureeux de oe aetln 

ineleteot eur les difficulide de l*ent'repriee et ea-pertl* 

eslier ewr oelle qvii rdiHlte de la superiorltd adrleone de 

l^eeBwol« XX s*aKlt non tcultiDeot de diriger la preeeet 

mala ausel la B.B»G« 

D*autre pari, le Parlament brltannique va 

se rdwilr mardi et domandera certainenent uns ddclaration au 

OeiieemeDent* 81 celui*ol doit parier eo sdaaoe publique» il 

m peurra dridcnment que dire pcu de ohoeee« Kala 11 eat 

probable qu*uae eeaaoe deorXte e*liietltuera 4 oette 

ooeaeloa et» daas oea eoadltlonsf le Ooarernem«iit pourra 

s*exprlmer aree plue de fraaobiae-et rdrdler la rdritable 

aatuxe des diffieulUe qul ee aoat produitee« La derniere 

fole quhiee edanee eeerete e ete temie a Vestnljuterf la 

secret a dtd biea ffasdd* II n*en est pas molBs dvident que 

la ddoleloB touohant l'evacuatlon sora teaue seorete iuequ*4 

ee que l*opdratlon all etd dffectlrement acooaplle. 

Bn oe qul concome la queetlon fondainentale 

des Initiatives a prendre dtant donne la Situation en 

NexrisSt le President du Conseil a en eoame exprimd le mSeie 

b>o1b que lU Cbaicberlain« II faut d*une part eauvei* la laoe 320 



d*aulre pari ^auve^arder Karvik« Cooment sauver la face ? 

le fjord de Trondhjem est dejk garäS par la flotte anglaise 

ri ne Äo trouve d’ailleurs, a 1'Interieur du fjord, qu’un 

contre-torpil1eur et un torpilleur allemand. Quant aux 

sug^5tlon^ du General Gamelin, ellea sont de la competence 

des exporta militairea, mala alles correspondent dans 

l**Ti»enible aux Ideea memea du goUTemement brltannlque«^^ 

)C» Paul Reynaud so felicita de ce qu'ua 

S-ocord de principe alt ainsi et« realisd en. ce qui concerne 

les propoeitious du Gendral Gamalin« II appartlent aux 

•Xperts mllltaire# d*arr§ter lo detail da eas decisione, 

Revenant aur aa Suggestion d'une indemnlte 

k offrir a la Suede en corapenaatlon d*uno destructlon. 

Eventuelle des mlnea de fer, le President du Conseil oboarve 

qu*il ne s'aglt pas de savoir si lo Gourerneraent suedols ae 

pxEtera volontiert k una talla Operation« L'bypothese que 

M« Paul Raynaud arait en rua dtait calla oü les All!es 

constateraiant 1'irapossibilite de reetar k Harvik et deci- 

deraiont de ddtnilro aux-nemea les mlnes* L*offre d'une 

coB(pansation seralt destlnea a attdnuer le aheo que cette 

ddolalon ne aanquerait pas da provoquer chez loa Suedoig. 

Le gouvernement fran9ai8« conclut le 

TrasldanX du Oonaail« se rend compto de la gravite de la 

Situation« II astime qua plus la Situation est grave et plus 

dl aat nEoaaaaire da maintenir dtrolte la solidarlte franco- 

brltanniqoa» at 11 aat decide a traduire cetta solida rite 

par daa aetas* 

K« lartllT Ctyunberlain damanda alors ä 
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B^yruiud c*lul*ai fAiro quelqu® obscrTÄtion 

•■y la ^ostioo qo# 1« ProDisr UlalatTo o oxposeo ä Id fin 

4« soa expotc« 

Um P»ul Raynaud ladlqua qu*ll n*y tient paa 
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ilFAlRES tTRANGERES TELEGRAMME AU DERART 
AMPLIATIOt« 

'TT 
CHIFFREMENT 

PAPJS, le 39 Avril 1940 ä 13 h. 10 

D 
CNI 

Einern: 

.'iIJB.Vj AD30B K!/'vMCAIS LöNDEiSS - 149Xä 1494 

Situation en Korvege 

S jl) Q R E Ti 

J’ai ^onvoque_cette nuit l^Amlassadeur ^^Angleterre pour 

lux faira part des xenseißnements que je venais de recevoir sur 

la Situation dans la rdgion de Namsos* 

Ces indications de preiaiere main, recueillies sur 

place dans la joui-nee de vendredii pr^sentent la Situation sous 

un jour beaucoup plus rassurant que celles dont il a dte fait 

etat samedi ä. Londresi notanment en ce qui conceme lUnstalla- 

tion et la protection de nos foroes et les possibilites de debar- 

quement des troupes et du matdriel* 

J*ai pri^ Sir Honald^Campbell d*en faire part imme- 

diateoient d Lord Halifax et de lui faire savoir que j*^Mistais 

conditions, non se ule ment pour qu’aucune de- 

cision oiettant en cause le maintien du corps expeditionnaire ä 

H amsos ne fut prise, ciais pour que son renforcement en effec- 

tifs et en materiel füt poursuivi avec toute la cdlerite neces¬ 

saire 

II resulte de votre telegramnie 1536-38" ab*en ce qui 

concerne la i'egion sud de Trondhjem les ordres d*evacuation 

auraient ete'donnes avant raeme que soit entierement terniine l’exa- 

men technique interallie au rsaultat duquel le decision du Con¬ 

seil Sur^rae les avait foi'ne Ile ment stqfbordonnes, 

II est indispensable d’eviter, en ce qui concerne la 

region 
323 



tTRANG^RES 

AMPLIATION 

TELEGRAMME AU dEpART 

CHIFFREMENT 

z D 

2.- 
region de Nac\sos, uns decision prociiütee de cette nafcure et 

* . 

1’intsrvention, sous lUwpression de difficultes locales pas- 

Bageres, d(2 L'iesures d'ordT*« gdneral qui influent sur l'en':emble 

de notre Situation strategique, 

Veuillez intcrvenir d'urßence, dans^ ce sens, aupres de 

Lord Halifax, Vous ferez valoir egalement qu’il rasulte de rense^ 

gnements de la oiecie s''urca qu^. l’ent.reprise allemande se heurte 

dans son execution ä des obstacles beaucoup plus grands que 

nous ne IHmaginons et qu^en natiere d'aviation not an «ent, les 

pertes subies , du ssui fait des entraves ap;)ortees par la na- 
% 

ture du ter,. ain et les conditions clinateriques, sont propor- 

tionnellement considerables, 
nous 

Nous devons/garder ä la fois de sous-estiner les diffi- 

cultes rencontrees par l’ennemi et de sur-estiner les notres, 

A Nansos, en particulier, un^ exaoien fait de sang-froid des dif- 

ferents Elements de la Situation , pernet de conclure a la pos- 

sibilite dMtablir un front suffisamtient solide pour contenir 

toute extension de l'action allemande dans cette rogion et de 

contrebalancer par lä-fiiene , dans une certaine luesure, los con- 

soqusnces morales et stratcgique.s de l'evacuation d’Andalsnes, 

si, apres exaafien,eelle-ci s’avgrait com,re inevitable ,/, 
* 

FAUL HEYNAUD ■ 
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Nr. l(» 

DUPLICATA bU 
t£l£gramme a l arrivEe ^ 

ReSERVl 

L0NDRE3, le 29 Avril 1940 - 22 hearea 20 ' 

reQu le 29 ä 23 heures 05 

N" l54e 

•pESERVE, 
t 

RIGOUREDSEMSm* SECRET.- 

J'ai eu cet aprös-midi une entrevue avec le Secr^taire 

d’Etat aupres de qui, faäsant etat des i.ndications cöntenues 

dans votre teldgramme N* l39l“l394j j*ai insiste viveirent 

afin que les operatiooe engag^es dans la region de Na^aon 

soient coaduites avec le sang-froid et l'esprit de resistaace 

necessaires pour retarder aussi Icngtemps que possible tonte 
Progression alleJUande vers le Nord, Lord Halifax m’a donnd 

connaissaüce de la substance des (instructions) envoydes par le 
Haut C'^“*'‘aadenient (paraissant), m‘ a-t-il assure, repondre aux 

(recopiiaandatioDa) luemes du General Gaoielin, II; a ajoutd que 

si penible qu*il puixse etre d’abaiidonner certaines des pcsi- 

tions. 

CORBIN 
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L 
RgSERV^ 

TCL£CRAMME A L'ARRIVEE OUPUCATA bi» 

A 

LONDRES, le 29 Avri l I94O - 22 heures 20 

reQu le 29 A 23 heures 05 

N* 3549 

.aetuellement oc<lup/6es 1'Impression produite per une 

retraite heureusement accoraplie sera certäinement infiniment 

moins facheuae que ne Is serait la nouvelle de U döfaite et 

de la oaptore d'une partie des contingents allids, ce qm ne 

fflanquerait pas do (se) produire si les mesures d’exdcution 

n'etaient paa prises en temps voulu, 

CPj a poursuivi Lord Halifax, la Situation reste cri- 

tique A A^^^3.(8,nes cu tous les quais sont detruits et aü 

l'on ne peut plus accdder (que) jians de petites embarcations, 

D'autre part, le General Paget est en ce moioeoA meioe en- 

gagd. 

CORBIH 

fi 

f 

i 
i 
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R^SERVg 

T£L£GRAMME A L’ARRIVEE *>UI*LJCATA bü 

SP 
A 

LONDRJSi 3-6 29 ivril I94O ?.Z h€‘uc<>s ao 

reQU le 29 ^ 23 teures 

r 1550 

....daiis une bataille dont on ne peut prevair l'ldaue. 

Sss trcupes ont dtd attaquiSes aii sud de Pai* enneioi 

trbs sttpdrieor en nombre.. (ll n*est pas) possible par cons4~ 

quent de savoir s'|l rdussira 4 ee ddcrecher dans d^assez* 

bonnes cooditiobs pour achever son rdeJobarqueioent. Jl n^est 

pas douteux qu^ausaitot terinindcljL bataille d*j^ni^alsnes, les 

opdrations seront reportees plus ea nord et qu'il serait diffi- 

eile de rSaliser le (noiivelle) Organisation defensive prdvue 

aux abords de Kamsos si nous ne nous y prenons pas. 

CORBIN 



AFFAIRES £i1UNG£R£S 
- T£L£GRAMME A L’ARRIVEE DUPLICATAbi. 

O^CHirPRCMENT 

R^SERVg 
L 

LONDPJiS- le -29 l ‘ieio - ?,«> h, 00 

re<ju le 29 ä 23 heures 

8F 

N" I55I 

. ..ä temps, 

J*ei renercie le ssoretaire d*Etat de ses indicotions 

en lui rappelant les serieuses difficultds que rencontrent 

de leur cote les troupes (allemaiides) et en (soulign)ant 

la ndcessitd pour le Comraaadement allid en Norvfege de garder 

toute confiance dans nos ressources et nos capacites de 

resistahce si nous voulons reussir pleirement l^affaire (de) 

Narvi(k) qui demeure notre principal objectif, • 

Eil @e qui concerne ce derniee point, le Secretaire 

d’Etat m'a döclard que l^A^^dral Lord Cork continuait ä re- 

cevöir des effectifs et du loateriel et que (toutes) loesures 

etaient prises pour dtablir dans les parages (une) (solide) 

bari^re de defense adrienne en attendant que les conditions 

atmospheriques pdrinettent de passer ä 1*offensive,/. 

CORBIN 



Dokument Nr. 47 

COPIE 

LE DIRECTEUH POLITigUE Avril 1940 

17 h. 50 

NOTE 

Situation ea Scandinavie. 
Demarche du Üinistre de Norvöge, 

Le liinistre de Norvöge, qui avait dauaandd a 6tre re9u 

d’urgence, est venu faire part au Departement d'une comuiunication 

telögti|&ique adreesee de Stockholm par U. Bambro, President du 

Storthing norvegien a M. Colban, LIinistre de Norvdge ä Londi*es« 

Aux termes de ces instructioris, M, Colban a dte^^har- 

ge de faire immediatement "les reprdsentations les plus pressan¬ 

tes et franches aupres du Gouvernement britannique au sujet de la 

Situation extrömeiaent critique au point de vue psychologique ©n 

Norvege ou se röpand de plus en plus 1’ Impression d’un manque de 

plan et d’xine insuffisance de secours du c0t6 britannique qui 

risquerait de forcer 1© paye a conclure n'Importe quel arrange- 

ment avec l*Allemagne parce que l'aid© apportee par l'Angleterre 

©st totalement insuffisante. 

"On reproch© notamment ä l'Angleterre le fait que la 

flott© anglaise ne protög© möme pas les efttes Occidental©© nor- 

vegiennes ©t a permis aux Allemands d'occuper Hardanger ©t Voss, 

malgrd d© nombreux avertissements norvegiens, Auenn coneeil com- 

j^dtent norvtfgien n'est 4coutd ä. Londres", 
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”En Suede, le sentlment se röp»ind que la de- 

fallTance du c6t6 britannlque rend n*'c»3ss'iire un eccord 

avec 1* Al lerne gnö*. r.. Hwnbro ajoute que ie Norvege dolt 

decliner »’toute responsabi 1 id'une catastrophe britanni- 

que en Norvege puisqa'aucun oonsei 1 norvegien n'est sul- 

vl". 

La Oommunlcatlon du President du Storthlng ae 

ref6re en out re a un memoir e dont le contenu aurait 

tel4grephi6 ä Paris par la L4gatlon de France 4 Stockholm!^ 

A'!. Bachke a pr4cis4 que sa L^gatlon evait et4 

chargee de faire connattre au Gouvernment fran^ais les 

vues de son Gouvernement sur la Situation en Norvöge. 

M» Bachke a ajoutd que l'on devait comprendre 

que le peuple norvSgleii voulait bien se battre, mais vou- 

lalt aussl etre soutenu par les Alli4s. II serait n^cessai- 

re que aes oompatriotes sentissent que "l’on progresse et 

que les renferts continuent h debarquer". Le Ministre de 

Norvöge croit savoi r que le G4i4ral Gameiln avalt conseill^ 

de forcer les fortlficatlons d*Andalsnesi ce serait 14 

certalnement un r4aultat substantiel, mais M, Bachke 

croyalt savoir que cette Suggestion avalt 4t4 4cart4e 4 

(1) M. Bachke ignore la dste de ce m4molre mais a pr4cl34 

que ce docirantaroit et4 remis 4 l*Ar.iral Evans. 
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Londres, En ce qa i le conceme, 11 Interprete la commu- 

nication qu'11 a regue de Hanbro corune tönolgnant 

d'un certaln d ecou rage ment. 

Tout en enregis tx ant les declaratlons du Mlnla- 

tre de Norvege, le Directeur politlque a indlque a plu- 

sleurs reprises qae si les necessltes de la guerre pou- 

VBlent aiiOner les Allles ä deplaoer certains contlngents, 

11 n’eteit certalnement op s questlon d'abandonner la < 

Norvege. Bien loin de diminuer soiiefft)rt| le Gouvernement 

fraagals etait declde a poursuivre la lutte avec des moyens 

accrus. 

M. ChBiv<Srlet a donne 4 M. Bachke l'assurance 

que sa oornunication serait trensr.iso sans ddlal a le 

President da Conseil. 

' En quittant le Directeur politlque, M. Ba'c^ke 

a indlque qu*il se tenait 4 la disposltion de liu. Paul 

Reynaud si le JV.inistre d4sirait le voir per sonne 1 lerne nt •/• 



Dokiiiiieiit Nr. 48 

Ministcre 
DE LA 

LH/1 
Nf 5 
Cott*Clic<» 

■iüA^fU'Öi'IÄlLä 
r ©2 liÄ ©'iiäjiüa. 

^14 X4* 

Section de 
Ddfense Nationale 

MINISTRE DE LA DEPENSE NATIONALE 
& DE LA GUERRE, 

"■—O B. 
4^ »appel«r daps la 

Ic Ctrnbre €l ie N* 
<n dtiwufc 

ä 

MONSIEUR LE GENERAL COMMANDANT EN CHEP:> CHEF 
D'ETAT-MAJOR GENERAL DE LA DEPENSE NATIONALE 

Commandant en Chef les Porces Terrestres, 

OBJET : Opdrattons en Mdditerrande. 

CoBiae suite k la lettre de l'Amirautd 

N* 948 PMP 5 du 17 Avril dont vous avez re9u copie, j'ai 

l'honneur de vous faire connaltre que je parta^e entifere— 

ment les vues de l*Amlral DaRLaN eur 1 * intdre^’^iiiördiiä 

de'8"occupations qu*il envisage en territoire Crec, 

La ddfense anti-adrienne de nos bases navales en cas 

d'opdrations en Mdditerrande orientale est dgalement 
k prdvoir. 

Vous voudrez bien en consdquence : 

a) donner les instzuctions ndcessaires aux Comnan- 

dants en Chef des Thdatres d'Afrique du Nord et du Moyen 

Orient pour la prdparation des troupes ndcessaires adx 
1 --, ocQipations projetdes. 

/_ —r- f b) faire connaltre-d'urgence ä l'Amirautd les 
E'af'M«j*r du , 

/ 
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modifications qui en d^couleraient Eventuellement dana 

1'Etablissement du plan de transport. 
4 

c) donner des ordres pour la remise 

disposition de la Mairine des batteries de 90 C.A* de 

la Region de PARI^ o- jjf ^ ^ 

5jaoP^ 



DokuiiienI Nr. 49 

I«*' 

""^ t. p* 

II y a un mo 

nicher Premier iünistre, 

U 

8, llorsqu’apres une lon,pje etude et une 

discussion approfonlie.jnous avons decide en coüuDun la pose 

des mines dans les jaux)territoriales norvegiennes. nous ne 

nous dissimulions n:. 1*importanoe de oette opiretion, ni les 
I 

developpements ulte^ieurjs qu'elle eteit s>isceptible de 

coiij porter. 

L intdret dejl eD|eu etait tel, qu’il nous paroissait 

Dieriter certains rij 

Les Premiers 

ques 

334 

et meme des risques greves. 

Resultats de la oataiLle navale qui 

s’est livree au largl des cotes norvegiennes, puis a Narvik, 

nous ont donne raisoil . Arfirmant la valeur et la su.piriorite 

de la flotte bri tannicue, lapportant au moride la preuve que 

les Allies etaient eaiable^ d»initiative, de courage et de 

tenacite, ils ont rall^e le coufianoe des neutres, ebranlee 

par l'iflipunite dont av^ien4 juaqu»alors baneficie les 

agitssions de l^Allema jie. \ 

Depuis trois seifiiinei, les regards du inonde entier 

sont tournes vers la IlorUgi . De Visaue de la bataille qui 

se livre en Norvöge depenWifc les initiatives liostiles que 

certains preparent, et les\Ltes amicaiix que certains crai- 

{jnent encoie d»accoiiipli r en nMre faveur. 



Londrea. En ce qal le conceme, 11 Interprete la commu- 

nication qu'11 a regue de M. Hmbro conrie tenoignant 

d’un certain d ocou rege ment. 

Tout en enregis tränt les declarations du Mlnia- 

tre de Norvege, le Directeur politique a indlque ä plu- 

sieurs reprises qje sl les necessltes de la guerre pou- 

valent »»ener les All les a ddplaoer certains contlngenta, 

11 n’etait certelnement dp s questlon d*abandonner la < 

Norvege. Biai loin de dimlnuer sonefftortf le Gouvernement 

fraa^als etait decide a poursuivre la lutte avec des moyens 

accrua. 

M. Chaiv^rlet a donne 4 M, Bachke l’assurance 

que sa corr.unication seralt trensr.ise sens ddlai & 11. le 

President di Conseil. 

' En quittant le Directeur politique, M. Ba'c^ke 

a Indique qu*il se tenait 4 la dispositlon de K. Paul 

Reynaud si le Wilnistre ddsirait le vo ir personnnllement./, 



Dokiiiiiciit Nr. 48 

Ministkre 
DE LA 

(SS il©'fIÄ(LS 

S? ®g ISA 

l-Jlifri^lflQr.QrQn 

LH/1 Hf 5 
d« *• Coll»ci *o** 

-j mm24o-y 

Section de 
Ddfenae Nationale 

LE MINISTRE DE LA DEFENSE NATIONALE 
& DE LA GÜERRE, 

IT—Hf 0«. 
«<> f.pprtw^ dea« la 

r<*poA8e le (irnbie €l ie N* 

k 

MONSIEUR LE GENERAL COMMANDANT Eli CREF;, CHEF 
D'ETAT-MAJOR GENERAL DE LA DEFENSE NATIONALE 

Commandant en Chef les Forces Terrestres. 

OBJET : Opdrattons en Mdditerrande. 

CosBBe suite ä la lettre de l*Ainlrautd 

N* 948 PMF 3 du I7 Avril dont vous avez re9U copie, j'ai 

l'honneur de vous faire coimaltre que je partage entifere- 

ment les vues de l*Amlral DARLaN euir r intdrey^i^iördia 
de^s^öccupations qu'il envisäge en territoire Grec. 

La ddfense anti^adrienne de nos bases navales en cas 

d'opdrations en Mdditerrande orientale est dgalement 
k prdvoir. 

Vous voudrez bien en consdquence : 

a) donner les instructions ndcessaires aux comman- 

dants en Chef des Thdatres d*Afrique du Nord et du Moyen 

Orient pour la prdparation des troupes ndcessaires adjc 
--, ocoupations projetdes, 

I iUPiilCVH'üE I V 
/_ —- • faire connaltre-d'urgence ä l’Amirautd les 

• • • / • • . 
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i 

La puissance de l^avi! 
i 

Ljaiion allemande nous a montre 

rapiäeiaent quo cette Operation capitale serait uiie Operation 

difficile, couteuse peut-etre \ Instruits par les premieres 

experiences, nous avons decid4 pependant, au Conseil Supreliie 

du 22 avril, de la poursuivie et de la mener ä bien* 

Par la suite, sur 1er observations du Haut-Commande- 

ment anglais, nous nous soiniies nallies, au Conseil Supreme 

du 27 avril, ä une f ormule. ])lus prudente; nous prevoyions 

encore le naintien d^une "tote ce pont" au sud de Trondhjem, 

l*dtablisse;::ent d*un corps expeditionnaire ä Namsos, et en- 

fin la conquete definitive (.e Ic rdgion de Narvik. Nous in- 

sistions par ailleurs sur 1joppcrtunite d^une attaque navale 

du port de Trondhgem . Ces dispesitions devaient hous p6f* 

mettre de faire peser une nienac« constante sur les troupes 

ennemies etablies ä, Trondhjem, i larsntir h la SuMe un appui 

efficace en cas d*agression ^l<[inande et enfin de msintejair 

le Prestige de nos armes. 

Le Gendral Gamelin m*a fait savoi^^,^u^ da ns la nuit du 

27 au 28 avril, ä le suite de nouveaux bombardements aeriens 

le Haut-Commanlement anglais s*est decide ä abandonner ddfini- 

tiveiiant toute la region de Trondhjem et meme peut-etre celle 

de Namsos , Au cours d'une ultime entrevue entre^nos chefa 

militaires, le General Ironside n*a pas modifie sensiülement 

se Position. 

Le General Gamelin !e®*e que les Solutions 

qu*il a proposees et: oui maintien des positions 

occi^elwait realisables, lion sans aleas evidemment. Mais 
/• ' 

il m*expose que les experts britanniques ont-'^ le souci pro- 

fond de conserver intactes et de ne pas risquer dans des 

aas 



operations oü alles pourraient s»user, leur flotte et leur 

Je comprends trop les sentiiaents qui vouo animent, 

«j^apprecie trop le role et l’importanoe de la flotte et de 

1 aviation arglalses dcuis notre lutte conniuiie, pour ne pas 

admettre qu*en ce domaine, votre jugement seul peut compter. 

Je tiens h vous dire cependant que si vous decidez, 

quand il est encore temps, de revenir sur l^ordre de. retraite, 

T 

nous sommes prets, aujourd*hui comme hier, k vous fournir 

toUtes les ressources en hommes et en matdriel qui nous per- 

mettraient d^affermir notre occupation« 

Vous savez que d*ores et dejä les rumeurs defavorables 

sur la bataille de Norv^ge provöquent des reactions dans les 

pays neutres, en SuMe aüssi bien que dans les nations bal- 

kaniques , Aujourd*hui meme, le ilinistre de Norvege ne m^a 

pas cachd que son Gouvernement pourrait etre amend a traiter 

avec l'AUemagne« 

Je crains aussi c*est mon devoir de vous Je faire 

connaitre - un grave mouvement de l*opinion publique franqaise. 

La confianoe qu^elle avait mise dans la flotte bri- 

tannique dtait teile qu*il sera difficile de ne pas lui 

laisser croire ; 

- ou bien que cette flotte a subi, sans l’avouer, des 

pertes graves qui ont sensiblement amoindri sa puissance, 

- ou bien que' dans une bataille dont peut dependre le 

sort de lä guerre, cette flotte hdsite k s^engager completement, 

De'toutes mes forces, j*essaierai de combattre ces 

tendances, mais au nom de l*emitie qui unit nos deux peuples, 

je vous demande de rdflechir une fois encore a la gravite du 

Probleme qui se pose devant vous. 



liokuiiieiit Nr, 50 

f 
4» CSLSJ 

FOPCSS riii.6. 

CU/Jrr t^UA^riSM Q£Xi:RAL, 

*"£TAT^AJOH. 

>1. B«r«au. 

le/^^ Mal 19^0. 

Le G^n«5ral Cofnmand&nt en CLef OamELLN 
Cbof d’Stot-MnJor Oäniral de la Difenao Nationale 

CooiiXnndbnt eo Chof les Forcea Tenrootres, 

Vl / >.FT, 
Ldnalour Ac Oendral Coi'jmandant en Chef 

los Foroes Fran^ulaes dana l*0rlent Mddlterrandea. 

Per tdldÄTaucnee üi 1429 h. 14 52 du 29 Arrll, vuua 

ra'eTea ooxillgad la ndoeaaitd de aoutenlr la Tolontd de 

reeistance des Pulssonces baDcnnlquos par un oonooura 

de notre part aussl fox^ et i;;unddial que possitle» et 

TOUB ■*aTe8 deaandd quo l*on profite du ooaent oti la 
■ /• 

M4diterrand« eat eooore libre pour roue earoyer dfes 

a&lotanant lea soyena de renforceoent auirents i 

2 Oroupee de chaaae au mlnioua 

4 Oreupes de bonbardement, 

2&no D.I.C., 

2 Bataillone de obara D. 

«^*Ai l*lx>Bnear de tous faire oonnatvre que d&na 

•a sdaeoe du 6 Mal la Coaitd da Querre^ auquel la questleu 

•tult dtd acualee« a ddoldd qu*il n*y avait pae Heu 

«dtaaUeuaat de diri^^er oae Unltde eur le LEVaAT pour lee 

raleone eolTaatea t 
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1») II y e tout Heu d« ozoiro •! 1*ITaLIC qnswwm 

lea Lofttllitös oontre leo /dli<$a« o*oat qu*aXla aura 

roQu au ^^rdalable l*aa3urancc du oouooura alleaand« la 

batallie rlsqua« par auita» da a’dtaadxa tr&a rapidaaeat 

riu frofit du at la cs.8 (Schmant h, oaXuX da Sad»£at« 

C*eoX alojni Xa babalXXa da FKAiiCE qu*XX a*aglxaXb powt aooa 

da bntallla pour Xaq^aXXa Xa aa^oritd da aoa Boyaos 

aara ndooasalro« 

2$) La reaforcement prdalabXa du LeVAHX aa paralt p«a 

absoXuneut Bdoaaaaira» oar dana Xa oaa aarleo^d d^boati* 

Xltda a[reo X*XTALI£^ iX aa:^ prcaoua oaaai diffielXa da 

falra daa tranaporta aor SALClIIQUiS aa partaat da LSTast» 

qua da Xaa cntrapraodra partir da Xa MdUopoXa ou dt 

X*AfEXQi7ä du MCBD» d*uaa pari aa raiaom du fälble ddblt du 

port da BBiYiiocrXBf d*aut3ra part paroa qut uoua riaqiuaBa iui« 

tlaXauaut da aa paa pouauir aaavurar la Xibeitd daa acRunail« 

oatloaa au Hdditarraada at Xa ppetaatlau adrieaiia daa 

aouToia« 

£b aa qul Toua ooaaeiua e*aat daaa Xa quaatlon du 

BOBECAbKSC qul aa poae* 

IX na pourralt daua y avo&r iutdrdt b entoyer uaa 

de reuTort eu Orieut qua al la TUBQUIS aduettalt 

aoA ctotloonaacnt dbs b proaent ea BiRA^L*r 

H ja no pala dana la aituation ootuolle, Toua 



•wr07«J Que T0U8 me ddaoAdos, Je xx^eavte p^r 

eoetrt A^e ■e.intciiAnt toutee meeuree xi(5ceecu^ircs i 
. f t-1--. » .. .. - . , . , , . . _. — .....—^ ^ ^ 

e) poxur laSter l*enfoi aa dea uoicia desti» 

ade# oonpldter TOtre Oorp# «Epddltloan&lr« et 

doat Xe traneport eat ati ocura d*extSoutloQ« 

h) pou^fovfoir ddoleadbar tr^a rapidement« d^jaa 

le ea# o?i las olreonataaoee seralent ravorebleai 

1# traaaport da la ^tropola k d^aac 

araat»0arA# fbrtoaant dotda m aajaaa aatlad« 

rlana« 

L*ji|lireiitd a jrla toutM dla^a^iaa# poxir diri^^ 

mir la LSfAUt d# traaapert %uX moa per«» 

■attroBt d« Totro adid de 4*'^^ va prämier pa^:aet d# forem 

aa UAC^tXR, 

Je aa reads oeapte qae oeo diffdreatea seäuree ae 

vom deaaaaaat pa# la# ao/aaa aar leaquele rom aatlaiea« 

k just# tlke« poaaelr soapter» Je oreia per aalte atUe 

ds f#as aapeear k asnyaen dos# une note «Anex# ol^joiatei 

•a Bslaa mmelataaaat« OQa.reat 4*enyt'3n^e rotre aotiea 

#t X*aapX#i da xro# taree# ajcpdditicuan.*xira9« oompte teaa 

d# Xe altaatiaa aataelXe et dea mopens dont youa dlspoaea. 

Je vov# aaral# reaoaaaleeaiit d# ae faire sarolr votre 

aeatlaaut k eet igard« 

J*aX deaeadd aa Ooaremeac&t d# rou# fr: Ire donaor 



X« oos»Mid«a«it doas lo» BALtLMiS sur l^rasmibl«» das 

l^>roea alXldas^ at J*al dgolwexit dcaaadd qua Xa 

tarranda CriaataXa raX^ra da Comitoa iaBt an Chaf daa Fovaas 

Maritlnaa fraaqaiaaa* 

Ja aais ooT3l>lon yotro nlaalon aat difflolla et 

d<lXioata» Ja auis »iuet ei lorxda 8olt«r-lle« 

vom la »Xneras X bonno tia» 

U Genera» C" en Chef 

»68 Forees Terrsttres 

Sigac j GAMFLIN 



Dokument Nr. 51 

MO. 
OWIÄNDBNENT EN CHEF Le j \ 

DBS mal 1940, 

FORCES TERRESTRES. 

Al'ID QU/ÄTIF31 G 

ETAT - MAJOR. 

3® EUREAU. 
NOTE 

N«» 2^ / 3,FT 

S^O' 
cnvi 

Ajoeliatlons conven>?vonnelle9. 

Pour 6viter des indiscretlonsau sujet des mesurcB 
ecu a a'riicL-iltnu eu lU^> Lt^ _ 

ieagöes en Tin'~ v. ' ^u...nT.»i,i/i 1 ■ ><»■ rttiimt ,y !tS 

11 a et4 convenu d’utlllser 

d^sormals dans les coirespondanoea reifttivae ä cet ebjet 

les mots conventioonela sulvan'ts t 

pour SALONI^IE S HONI.ÜRAS 

pour la CRLTE 3 GUATEMALA 

pour LULO m argbnxiite 

pour SAiiAMD£ • CHILI 

CNSEIL S'JPtüEia >1 . pour NAVARIN a COLOISIE 

Äl*l-iiii V • •• rri>ijeot pour aRGOS'iolI • BOL3rE 

'.in.- ir ^ ß MAI 1940 pour GHECS EQUATEIB 
.\«.i ^ir.- 

pour TURCS - BRESIL 

Lc General WL'YGAXT', la Delegation fran^eiee au ComitA 

d'Etudes Militaires Interaliiö, l*Ainiraut6| lc Conunandeißent 

en Chef des Forces ASriennes ont ete avisös de cette tnesure. 

eg^inataires ; 

D-Tf.iandan' en (PahlneL) 

HJÄl* - 
Ide Major G6n4ral Directeur des Services 

tl‘’€t 4® Bureoux) 
Ide Major Gdnöral Opcratlons (l^ßureau) 
Ide Major General sectlon Interaüifee. 

apltaina Coinbeaux (3® Bureau N*£*) 

Poor le G*nFr»l Cooin»»''*!»''' «?'» 
des I .! •<-& r« II *»"• 

Puu I.. I --- 

• Aidr N*ajOi Crrtcia. t 'i* .. f 

Siiim': KOELTZ 

PÜ Lt L'-Colonel ADJÜiNi 
Signe LAüAh’üE 

34t 



Diikumcnl Nr. S2 

P«C*UI Xft «aAf 
4U 

!!• c*fc/D4i, «mminxxniry 

xnr LX ftOlflül OQäStUtUiMl m GW9 

4 M mam mimi dj uum. 

-I - l-l 1^» . 
— ■■■ I < iiiii ..in » 

k *• ••■■■•• Mt« f«r OWTnatat 

fiw«als, 4« iv«*to« ««• 1« aMte« «• a«aa*nas «a «kaM* 

8«eaaaaDra k «aa«r# aaaa Mlal si* !• tanalaa «a «UiOk- 

«f« aaaaH« IM 1« >.«.1. aat «a U, «Mal k aalaa^^ia*''^ 

aaa «a «aatu* am i'imXBaaa* aartaaa akU«* «s fatra 

fajrti# #• Mttt «Hv X« 4# 

»mm tmnitm» U iii««NMUp« 4 i*«i4Mü. 

nmt i« u« «tMUMS 4* 44«ftil M»«it 94s44ti 

^ ^ 4Xrt«t# 4fttr4 Xf G^K^rtJl VQX2ai.Sk4DI #4 14 «i4944tu 

BAaRATT. 

CHIFFRE ET EXPEOIE WBittt linill». 
Ic a 

SOUS le N*^<Lt 
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i\r, 35 

•’-C'. XXX lA MHi ( 

589 XmUUUngiKi>lA 

£LX CStCRlL C0ffMMli>4VT Ot CJUOP Otk^^rdLlti 

k osisiUL iBumn 

Bom mmiigoH ^Uisttoi chjrchiu..^ 

J« a« p«r««4t 4*iaslat«r 4 ii«uT«au p«ur vouji 

X?mvl inaMiat Ao AJLx SquaArons d« or««»« «mvlsnApii««• 

5itu«tl<D irA« s^riaua««* HatiurallasiAiit «m. Als £qu«- 

drobs ter*i«nt basua «ur i.a &ASSS>dilCIN C «4 ila «ont 4 l'abrl« 

et A*eü TOtt« pourrlez faolloient lee repr<ndre. 

GAP drei CAMELiA 

IFFRE n EXPEDIE 
l6. /ww -.30 

; u^fy^ lVVtoc<c^^ 

843 



Dokuineot Nr« 54 

P»C« JUUlX I6 Hai 40 

xjjaixJocisuLxxxxiu 

XOLX Le 0t«6raX CcraaaaHac \ m. Chef C/UElln 

K« GAM/9Ji* 
4 C4n«ral LeiAiMQ 

POUS tfoaaLeur MTiactao CHUIICillli.«» 

Ja ee pcmeta (l*inaia«er a nouveau 

aur ia ihi% «^u'aotuallafiaat la utiaaloa aaaaotxaxia 

Oa i*4Vit>tloa oriCitf.ntqua, aua<na 4e i*avlatloii fru/i* 

celaa aat i*«o(loa aur laa ireupaa eanaAlaa ea aglaaaot 

HOta..«i.aci aur iaura polnta 4e peeaage 

4i«D4i CUHBUN 

CHIFFRE ET EXPEOIE 
Ic .JhJ\/^OA^AP oj-jAJ^^O 

SÜUS 
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.Nr. 5.1 

17 Hbi 4D 

Xll 
|l> '5Lafc/ÜJJ. 

lAX AJJUIXUÜUXXXXX 

i.E CENCAll CÜHMANOAt<T (BW OlMAJBf 

4 UEM^RaL lEl-üMO 

Pvur M. WINSTON Ch'JRCHXLl A<00 ctrrivi« k lorprcs. 

Metra Ajtojea GlRAUO eat «itaq(u6« 4«pula ao matln au «ud 

4« NAU3EU0B« lea oonbr>U aont trae dura. Lea cocaa^uecoaa 

paUTMit Itra copaldarablea, non seuleweat pour la JTRaNCS nax« 

paur l'iMGLKTilttRft« Ceite dlrecilon mvuMm noUuJMatit laa oonueu- 

uleaiiotta 4a l'-x^aa Iricaonl^iua. Ja aaBa&4a k riuuvaau i*ao* 

tia# 4a l*aatatlou txritannlqua soua teulaa aaa foiuaa coraue 

partlolpatloa k la batallle, In partlcuilar» Xa 4ip0t da oinaa 

ae^Mtiquaa 4aiia la NEUSE aeralt Erbe et’fiaaua pour g^ar lea 

raDCoroaaaata at laa raTxaiiiana. u: de l*anneai. 

Ceiaral 

HIF^RE n EXPEDIE nf,'') 
a' 1 p 
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Dokiiviienl Nr. Sfi 

PP.ESIDT2??CS DU CONSEIL 

d?- 

REUNION PRAiNGO-BRITANlaQJE DU 22 MAI I940 

—0-0—0—0—0—0—0-0-0-0-0-0- 

M. 7/inston Churchill arrive au G.Q.G. vers midi, 

accomp.r>gne de 1-'Ambassadeur d'An^eterre, du General Sir John 

Dill, du Vice-Kar^chal de l'Air Pirs et du General Ismay, M* 

PaulReynaud est accompagne du Capitaine de Llargerie, Le General 

Weyg^d repoit les deux Premiers Ministres dans la salle de son 

Etat-Majör oi se trouvent les cartes et deraande au Colonel 

Simon d'exposer dans ses grandes lignes l'ördre de bataille 

des forces alliees« 

Le Colonel Simon indique que 2 divisions frangaises, 

commanddes par le General Pagalde, se trouvent k 1» extreme nord, 

sur l'Escaut et en Zelande, Viennent ensuite les troupes beiges 

jusqu'a Audenarde environ, Le corps expediti.onnaire britannique 

se trouve plus au sud avec 4 divisions plus 3 divisions any en- 

virons d'Arras, 2 divisions anglaises supplementaires sont danA 

la r%ion de Lille, La pfeiniere armee frangaise leur fait suite, 

flanquee du corps de cavalerie, Le G&ieral Billotte, qui cornman- 

de en chef les armees franco-an^o-belge dans le nord, est ä 

l'höpital k la suite d'iua serieux accident d'automobile, et a 

dü passer le coinraandement au Gdndral Blanchard, lui-mime rem^c^ 

par le General Prioux, qui vient de se conduire remarquablement 

ä la t$te du corps de cavalerie. 
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W. V/inpl on Churnhi.n -Tni + nl orn rr"-r>rqncr qu'une 

ool.mmo hlind'^’o jillomande, pna’tio d'Abhcvillp daJ'.n la riatinpe 

d'hior, a travorse Etaplfi?' dana ln dirnntion do Roulogie. Un 

offioicr an.^lais ‘blesr.d, qui a vu dafilar opn foroos nllernandes, 

les evali^e ä ou 5*000 honnnes environ, Une moitie environ de 

ce corps, oui se porte vere ie nord, a ete attaquee vers l6h,30 

par 1’aviation anglaise venue des lies Britanniques et ainsi 

Tnainteme o Staples, 2 "bataillons de la Garde - les 2 dernieres 

- lonites de l*ann4e active qui fussent encore restees en Angle- 

terre ont 4t^ d^Barquees a Boiilogne avec 48 canons anti-chars 

mobiles, pour organiser la defense de la ville contre d*even¬ 

tuelles incursions allemandes. Des mesures ont et^ prises pour 

la protection de Calais et de Dunkerque, de teile Sorte que 

l*on peut croire les trois ports ä 1'abri d'un raid analogue 4 

celui qui s'est produit sur Abbeville. 

Le General Weygand confirme les indications donnees 

par le Premier Ministre* II ajoute qu*il se trouve ä Calais 3 

bataillons d'Infanterie frangaise, et qu*ä Dunkerque, le com- 

mandement est exerce par un Amiral particulierement 6nergique, 

qui dispose des forces necessaires a la protection de la ville, 

Le Colondl Simon continue 1 * expose general de la Si¬ 

tuation, La Somme ne parait pas avoir ete franchie au-dela de 

Hamj les Allemands disposent de diverses t^tes de pont dont 

l*une ä Peronne et l'autre au sud d'Amiens, Une arm^e frangaise 

commandee |iar le General Prere borde la region qui se trouye 

entre l'Oise et la Somme se concentre progressivement vers 

l'Ouest, Elle comprendra 8 divlsions, dont 4 oompletes, et dont 
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4 «tttree sont enoore en traln de ddharq^uer« Elle a l'oxdre 

d attaquer vera le nord pour ddgager la Taille de la Soime« 

Plus k l'eet ae trouTnsnt l’armde Touchon et l»arin^e 

Huntzlger** 

Quant auz armdea allemandea^ ellea ont plaod an 

premldre llgne, auz polnta aenalblea, lea dlvlaiona bllnddeef 

derrldre oea unltds se trouTant des dlviaioxia motorladea qioi 

aont ellaa-nameB aolvles par lea dlvlalona normales du type 

hippomoblle« II aentole q^'un oertaln nombre de diylaioiis d •In¬ 

fanterie aolt en train de s'organlser ddfenalvement antour da 

Salnt«^entlir« 

Sur uns queatlon d« M. Wlnetoa Churohlll, le Gdndral 

Weygand prdolae qu»ll y a ddjä de groaaea nasaea d'infaaterle 

eimemle au contaot de l'armde Huntalgex<« 

II ajoute que nous a'vona aseistd Jusqu'iol et qua 

nous asalstons enoore ä une prenlbre attaque allemande oende 

sulvant une foznole Inddlte aveo dea Doyens nouveaaz« II orolt 

que oette prenddre attaque sera suivle ultdrieurement par uzie 

offenaive du type olaaalque, appuyde par des foroes maaaea 

d'artillerle* Quand la preoldre questlon aura dtd rdglde, noua 

aurona dono ä faire faoe k oe aeoond^probldme qul ne sera pas 

molna ardu, d'autant plus qu'll y a tout lieu de prdvx>ir de 

fortea entrepriaes de l*ennanl dann la dlrectlon du sud, ooatre 

lea mdes qui se trouvent k la llgne Maginot; 

e e • • 
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Le General Weycand e:q?ose ensuite-, dana leura graJidc-s 

ligneo, les concluedonn auxquelles il eot parvenu a la suite 

de ßon voyage au front 

le Coimnandant en Chef considere qu’il ne pcrut ^tre 

question de demander ä la masse anglo-franco-belge qui se trouve 

encore dans le nord et qui comporte plus de 40 divisions, de 

battre en retraite pureraent et simplcraent vers le sud, pour 

chercher ä rejoindre le gros de l'armee franqaise, Une teile 

manoeuvre serait vouee a l’echec, et ces troupes courraientj en 

pareil cas, a leur perte certaine, La Situation comraande, au 

contraire, que, sous la protection de l’armee beige qui assure- 

rait leur couverture face a l’est et even tu ellement au nordj les 

forces franqaises et anglaises disponibles agissent offensive— 

ment vers le sud, dans la region de Cambrai et d’Arras, et dans 

la direction generale de Saint—Quentin, de faqon a tomber dans 

le flanc des divisions cuirassees allemandes qui se trouventt 
^ V 

actuellement engagees dans la poche de Saint-^uantin •• Annens* 

En m'^e temps, l’armee frangaise du General Prere, concentree 

au sud de la Somme; dans la region de Beauvais, pousserait vers 

le nord, de fagon a accentuer la pression sur les elements blin¬ 

des de l’enneral qui se trouvent dans la region d’Amiens, d'Abbe-! 

ville et d’Arras. L’essentiel, c’est de soumettre ces elements 

ä une pression constante, de ne pas laisser les divisions cui— 

rassees allemandes op^er de leur propre initiative, mais de 

les maintenir perpetuellement en mouvement, de leui* infliger des 

pertes, de les menacer sur leurs arrieres'. 
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C'est ä cette condition seulement que le repli des 

arm^es de Bel^ique pourra s'offectuer utilenient. 

Dans la joumec de la veille, lo General Weygand n*a 

pu malheureusement discuter de la question avec le General Gort, 

qui se trouvait hors d'atteinte, fJais, en revanche, il a eu 

une lougue conversation avec le Roi des Beiges et avec son 

Etat-Major. En ce qui concerne le r^le de l’armee "beige, le 

Commandant en Chef s'est trouve en presence de deux conceptions 

differentes entre lesquelles le Roi, sur le moraent, n'a paa 

pris-parti, L'une, qui est celle du General Weygand lui-m$me, 

consiste h. demander ä 1 »armee beige de se replier progressive- 

ment de l’Escäut sur l'Yser, tout en assurant la Couverture des 

foraes franco-britanniques q\ai agiront vers Saint-Quentin, En 

eff et, l'arm^e beige, des bouches de l'Escaut ä Audenarde, en 

passant par Gand, se trouve dans une Position exposee oü eile 

Court de grands dangers, et l'appui qu’elle doit pr^ter au res- 

te des armees du front Occidental peut tout aussi bien ttre 

foumi de l*yser, avec l’aide des inondations (que le General 

Weygand a d'ailleurs donne l’ordre d’effectuer immediatement), 

Xi'au'b^e conception a ete exposee par le General van 

Overstraeten, aide de camp du Roi Leopold, D'gpres cdii-ci, le 

röle de l*armee beige devrait ^Ire plut6t de rester sur ses 

positions actuelles, et, au besoin, de se separer du reste des 

forces alliees, pour couvrir la cöte, en un vaste demi-cercle, 

son ravitaillement pouvant %tre assure par Ostende et Dunkerque, 

Pour justifier ce plan, le General van-Overstraeten a fait etat 

• » • • 
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de la fnti^ie des troupes beiges qai n'ont pas cosno de rrinrchor 

dopiis r.'iaontfioht, et de Icur etat mortO. qiii reat;ent nairm-ol- 

leiriont de cotto longuo rotralte, Depuis qiie 1'ai‘mee est ariävee 

sur l’Escaut et apres un repos de Zl^ hcui'es, eile s’est ressai- 

sie, et l'a prouve en repoussant brillanunent, dans la journee 

du 21 Mai, deax tentatlves allemandes pour franchir l’Escaut. 

Demander ä ces troupea de repEndre leur mouvernent de recul et 

d’abandonner la presque totalit4 du territoire national, ce 

serait, selön le General van Overstraeten, les exposer ä une 

nouvelle vague de demoralisation, 

Le General Weygand s’est eleve tres vivement contre 

cette conception, II a fait observer que les forces des allies 

constituaient un taut, que les Pranqais et les Anglais s'etaieni 

portes au seoours des Beiges en Belgique et que maintenant les 

Beiges devaient continuer ä combattre a\3x cötes des An^ais et 

des Frangais. II a ajout4 que le ravitaillement de l'armee du 

Roi, dans les conditions prevuea par le General van Overstrae— 

ten serait impossible et que les forces beiges se trouveraient 

tres rapidement condamnees, dang cette hypothese, a la capitu— 

lation, Le Souverain n*a pas pris Position dans la discussion« 

C*est sexjlement en rentrant au G.Q.G«, une heure plus töt, que 

le Gendral Weygand a su que le Haut-Coraraandement beige s’etait 

rendu h. son avis et avait d4cide de se porter sur l’Yser, en 

deux temps, une premLere etape comportant un repli sur la Lys* 
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^ Dans ces conditions, continue le General l*armde 

beige jnuera le i’ö] e de couverturo quc je Ini ai assigne, 

pcndant que les forces franco-.anglaisos agiront dans la di-< 

reotion du sud, 4tant appuyees sur leur drqite par le corps 

de cavalerie fran^ais eti par le corps de cavalerie beige qui 

coraporte an certain nombre d’elenienlB mecaniques et oue le Roi 

envisage de mettre h la disposition du Coimandement franqais, 

Pendant tout l'expose du General Weygand, M, Winston 

Cliurchill et le G<Sneral Sir John Dill ont :donne de nombreuses 

marques d'approbation et montre par leurs questions ou par 

lenrs interruptions que leur propre conception de la bataille 

correspondait rigoureusement avec celle du Generalissijne, no— 

tamment en ce qui concerne le röle attribue ä l'armee beige, Le 

Premier Linistre de Grande—Bretagne a repete ä plusieurs repri— 

ses que le retablissement des conununioations entre les armees di 

nord et celles du sud par Arras etait indispensable; que les 

forces anglaises du General Gort n'avaient plus que pour quatre 

jours de vivres^ que tous les approvisionnonents et tout le 

materiel de guerre du corps expeditionnaire britannique se trou- 

valent concentres depuls Calais, le long de la c6te, dans la 

direction de Sc^nt—Nazaire; et que la pensee dominante du 

GeneraJ. Gort avait ete de maintenir ouverte cette voie de 

commumcation vitale pour lui, Aussi a—t—ii commence son mou- 

vement des avant—hier, en faisant glisser un certain nombre 

d'unites derriere ces lignes, vers sa droite, de faqon ä pou— 



voir progreseer en direction d’Arras et de Bapaiame* II s'agit 

la d'une "bataille essentielle pour l'avenir de la guerre, car 

le ravltaillement des forces anglaises par les ports de la 

Manche devient extr^raement aldatoire et, dans ces conditions, 

la r4gion de Caxobrai - Saint-^3uentin prdsente \ine importance 

d^cieive* 

( M, Winston (Jhurchill indiquera un peu plus tard, 

en privd, au President du Conseil et au G^n^ral Weygand, que 

les rapports du G^n^ral Billette ayeo le Connnandant en Chef du 

corps exp^ditionnaire britannique ne donnaient pas entl^re sa- 

tisfaotion, le G^n^ral Gort, notaimnent, ayant 6t6 laiss4 sans 

Ordres pendant quatre joumdes cons^cutives* Xe Gdndral Weygand 

annonoe, h cette oocasion, que le Gdn^ral Billotte, rendu in¬ 

disponible par \an grave aooident d‘automobile, est reinplaoe 

par le G^n4ral Blanchard«) 

Paisant dtat de la pleine approbation que le gouver- 

nement et 1‘Etat-Major britanniqpes viennent de donner ä ses 

projets, le General Weygand fonmile ensuite, aveo autant de fer- 

metd et de pr^cision que de courtoisie, deux revendications 

fondamentales h. ses yeux t 

1®) II est d‘un int^rSt Capital pour le succ^s de la 

bataille qui va s'ouvrir que l‘aviation britannique - chasse et 

bombardement - s'engage k fond sur le thdätre des opdrations« 

Elle vient de rendre h l‘armde frangaise, pendant les jours qui 

pr^cedent,' les Services les plus signal^s et eile a alnsi exero4 

d4jä l‘action la plus heureuse sur le moral du fantassin, en 

testps qu‘elle a jetd le trouble dans de nombreuses colonnes 
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allemandes qul avan^aient vers le front« Paralleleraent, eile 

a poursuivl ane action importante contre certaines partiea du 

terfitoire allemand, dana la Ruhr notamment, et eile a obtem 

des r^sultats conaiddrablea en bombardant, ä Hambourg, ä Breme 

et ailleursy les ddpQtsde petrole et lea rafflneriea ennemles« 

Btant donnd l'importance de nos jeux, le Gen^ralisairae croit 

cependant n^cessaire q,ue la R«A*F« renonce proviaoireraent, 

pour Quelqjies jours seulement, ä aes expÄiitions lointaines 

pour agir constanment et imraddiateraent sur le front meme ou 

aux ^ords du front« I!L demande donc que 1 *avlatlon brltanni*- 

que re?oive l’ordre de multlplier aes eff orte dana la r^gion 

oü se ddrouleront les op^ratlona prdvueEf« 

Le 71oe<^ar^chal de l*Air Peirse donne ensulte son 

Sentiment A ce sujet« II falt observer qu'une partie des 

escadrilles de bombarderaent britanniques (les Wellington no- 

tamment) ne peuvent «ui^re travailler le .lour, constltuant des 

objectlfs trop exposds« II lui semble trfes Important, d'autre 

part, que solent bombard^s les ponts de la Meuse, par exemple, 

ou les noeuds de voles ferrdes qui se trouvent a quelque dis** 

tance de la llgne m^me des opd;ratlons, mais qul alim^tent la 

bataille du cöt^ allemand« Apr^a un dchange de vues entre Itii 

et le Gdndral Weygand, ouquel s'assocle If« Wlnaton Churchill 

11 est conyenu qu'il sera donnd satlsfactlon aux voeux du 

G^n^rallssime et que les forces adriennes britanniques de la 

mdtropole s’emploieront tout entldres dans la bataille« I*avia- 

tlon de bombardement, qul ne trouve pas toujours d'objectifs 

trds prdcls (ce fut le cas pendant lea deine joumdes prdedden- 



tea) sur la ligne de feu meme, harcfelera les voiea de ootnnni- 

nication eitu^es entre le front et la Meuse, l'aTiation de 

Chasse (dont les appareils, venus d'Angleterre, ne peuvcnt 

gu^re passer plus de 20 minutes sur le th^ätre des op^rationa) 

se relaiera per vagues successives* 

2®) Le G^n^ral Weygand insiete ensuite sur les dan- 

gers qu'entranne, en oe moment pour la defense nationale l*af— 

fltnc des r^fugids venus des Pays-3as, de Belgique et de la 

France du nord« Les nasses qui ae d^placent sur les routes 

entravent les mouvements des troux>ee, permettent ä des dl^nents 

allemands de se m^ler ä elles et, en plus, d^moralisent les 

combattants« II faut absolunent que oet afflux oesse, qu*on 

ne laisse plus p^n^trer pereonne sur le territoire ti^an^is «t 

que les colonnes de r^fugi^s qui se deplacent soient tenues h, 

l*4cart des grandes voies de connunication pendant un oertain 

nombre d'heures par jour, parqu^es dans les Ghanas, et auto- 

ris^es ä oirculer dans certaines conditions seulement.* Le G4n4«- 

ral Weygand s'est montr^ tr^s ferne ä cet 4gard vis-^i-viB du 

Roi des Beiges et il esp^re que les gouvernements allids adop- 

teront la m'^me attituds'» 

. M. Winaton Churchill et M. Paul Reynaud donnent leur 

complete approbation aux points de vues exposds par le Gdndral. 

Le G^dralissine a ensuite Indiqud briövenent qu'au 

cours de la soirde et de la nult, 11 avait pu s'entretenlr 
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aveo trols officlers de l’Etat^MaJor de l*arm4e Glraud. qui 

lui avalent donne les indications les plus pr(f-cieuses aur lee 

mdthodes eniploy^es par l'armee allemande daiie la bataille, 

et qui, 8^ ees Inetmictiona, ont rödig^ une brfeve note dont 

il est donn4 lecture. 

M» Wlnaton Ctourchill en tire la conclusion qu'avec 

des methodea approprieea et le sang-froid n^cessaire, lea 

attaques des ^Idmenta blindes allemanda, m8me en collaboration 

avec l'aviation de bombardement, doivent pouvoir 8tre oonte- 

nuea et qu'il s‘agit maintenant de ae crainpomer partout, ä 

toua lea polnts que l'on occupe’. Le G^n^ral Weygand ajoute 

qu'il faut dgalement agir et que "partout oü l'on attaque, 

on trouble quelqu'un". 

La confdrence prend fin k 13 heures 15 •/. 
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17 heures* 

Le 64n4ral Weygand rend vielte au President du 

Conseil et, ä l'aide d'une carte qu’il a apportee avec lui, 

lui montre les conditions dans lesquelles s'engagera demain 

1'offensive prdvue« 

M. Paul Reynaud lui eignale ä cette occasion lea 

bruits yal circiJ.ent d^Jä ä ce srujet dans les mtlieux politl- 

quee et lui demande de bien vouloir renouveler autour de l\ii 

le^brdres n^cessaires pour que le aecret de aes operationa 

soit pleinement gardö# 

le G4n6ral Conimaadant en Chef indiqpie qu'aux 414- 

mente qu'il a fait connaitre au cours de la Tnatin4e ä M. Wins- 

ton Churchill et ä M, Paul Reynaud a'ajoute une indication plus 

favorable qu’on ne pouvait le croire d'abord : 1 *arm4e du 

G6n4ral Pr4re disposera demain, pour appuyer l'op4ration pr4- 

vue dans le nord, d’unit48 plua nombreusea et plus importantes 

qu*on ne pouvait le oroire 11 y a quelques heures seuleraent.A 



OOKCLQSXOXa 

ÖiS LA CCÄFEaßNOE TNHUB LS 22 KAI X%Q 

AU UU Q^IraL «EICAIO 

•atr# lu JPoöl RExaAUD* middttßi da Cono«ll. 

le Gduer»! WGIGAHQ, 

lU VUfsrai CfRIRCKiLL» Psrwiler Mtnlstre ds GRANDE-BREtCAGNE, 

Xt QdadraX IXLLL, 

l*Air ssrotiaU 

l'Attlrol 

XL « dtd oonvatm t 

!•/• QttÄ l^jumdo b^Xfiß me rttlrersit our la Ikgm d« 1*XSER «t ««y 

mlatUodraltf las dteat cuvsrtss* 

2*/^ 0»t I*Axtt4s Brltsaniqai st l*Arads Prsfi^alse attaqusrslsnt au 

Äxd-Oisnt an dlrsatlsn da BAPAükb at 6m caaiBRAI^ ea aomant Is 

plus rspproehd peaslBls -• sartalusEaaot dsoala • avaa arrrircn 

8 PlYlalsiia* 

y/m ctoa, Staat donod qua ost s tetaiUs sst vltsla pour las daux 

^Uf®dasj at las sfiniHaii ucitiona Urlt8i9!il.<pMHi ddpsodaot da la 

H^dvatloa • • • 
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Xb tioyvX Air Poro« d«tnnior«lt tout« 

l*fid(34 da jour tt d« ctult^ tmt qn» duroi'o la bo»» 

tftUla« 

Q(Mf 1« nouveau (jroape <t*Artn&ua firenoelo <sui s’&vanco vt.'ra 

et qul forme une ll@ne Xe Xon^ de la 3Cf(Qe£| oe porte«» 

rcdt vere Xe JSOrd pour r^Ilser ea Xlaleon avee Xes divialcoi 

brltennlt^uee ftttaqiu&nt vere Xe Sud« daais la directlon 

rcOe de BAPjUTtlE. 

359 



Dukiiilirnt Nr, 57 

rc'o^ CO^E 13Ü TELE&BiLIlQcIS 

PAH M« WINSTON CHUHCHIIi 4 M.PavJ k*mra 

PODR LE GENERAL VMGAND 

[ PAR LE I 

\ GENERAL J 

Le G^n^ral GORT t^l^graphie que la coordlnation aar le 

Front Nord entre lea Armdea dea 3 diffdrentea Nationa eat 

abaolument eaaentielle« II dit Ga*il ae peut i)aa asaurer cett( 

cocrdination car il mene d4j4 le combat au Nord et au Sud et 

sea llgnea de oommunlcatlona ae trouvent menacdea • En mdme 

tsmpa t Sir Roger 1EYE3 me dit Que, ^U8Q.u*4 3-heurea ^Su^^nsirtSi 

aujourd'hui ( 23 Mai) , le G.Q.G. beige et le Roi n'ont enco- 

re reQu auoune directive, Comment ceei peut-il ae faire,alora 

que voua m’avez affirmd que BEANCHARD et GORT travalllaient 

la main dana lä main. Je me renda perfaitement compte des 

diffleult^a dealiaiaona ,mal8, je ne trou7e aucune Coopera¬ 

tion effeotiTC dana la conduite dea opdrationa dana le Nord 

contre lesquellea l'ennemi ooncentre dea troupea • Je auia 

aür que youa ferez votre poaaible pouur remddier 4 cet dtat 

de choaea« GORT me dit en outre que, quelqu*avanoe qu'il 

faaae, oe doit 4tre aoua forme d'une aortie et qu'il mt obli— 

ß4 d' att 4hdre 1 e aeooura du Sxid car il n' a paa de munitiona 

pour rnener une attaque adrleuae» Ndanmoina, noua lui 

dea inatructiona iK>ur qu*il continue 4 auiTre acrupuleuaement 

yotre plan *• lol, noua n'avone mWme paa vu ros proprea>ordrea 

et n'avona paa oonnal aaance des detalla de voe opdrations dana 

le Nord, 



Voulez vous avoir 1 ’ araabilitä de nous envoyer tout ce- 

ci ie plus tot possible,pai' la I.'ission L'ilitaire Frangaise 

Tous nos bons soohaits 
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Dokiitiiriil \r, 3^1 

COPIE 
TELEGBA1I8ME 

adrees^ par M. PAUL REYNAUD 

h M. WINSTON CHURCHILL 

1 )- Le General WEYGAND voua a expos^, avant-Mer, h 

Vincerniee, en ma pr^sence, un plan que vous avez entierement 

approuv^, ainsi que les Officlers qui vous accorapagnaient . 

2®)- Ce plan a et4 reeumö par vous par 4crit . Le G^n^- 

ral WEYGAND vous a fait savotr qu*il approuvait ce r^sume . 

3°)- Le General WEYGAND connait toutes les difficultes 

de la Situation, mals il pense qu*aucune autre solution n'est 

possible, que 1‘ex^cution de ce plan, quitte h l’adapter aux 

difficultes du moment, en infldchissant, par exeraple, la marche 

vers le sud-ouest, l*aile droite allant sur la Somme en aval 

d'Araiens , En consequence, il a reitere, ce matin, 1‘ordre d’ 

executer ce plan . Les armees encerclees doivent donc faire 

un effort desespere pour aller donner la main aux forces fran- 

Qaises qui marchent du sud au nord, en s'efforgant de ddbou- 

cher de la Somme et notamment d'Amiens • 

4®)- Il est urgent de ravitailler l'armee GORT par Dunker¬ 

que, qui est prot^ge par les deux divisions FAGaLDE . 



- ? - 

5®)- II est tr^n desirable que vxjus envoyiez dans les 

porta des troupea couno vous l'avaz fait hier pour Calais . 

6®)- Le General Wi-rfGANL a constat4 avec surprise que, 

contrairement ä ce plan, Axras a ete 4vacue hier par les trou- 

pes anglaises . 

7®)- La liaison du G4n4ral WiYGAND avec l*armee beige 

est assur4e . II a appris hier soir que les Beiges ont repousse 

de petites incursions et que leur moral 4tait excellent . 

8°)- L'inipossibilite de communiquer directement aveo 

BIANCHARD , Commandant en Chef des trois arm4es beige, GORT 

et BIANCHARD, ne permet pas au G4n4ral WEYGAND de vous r4pon- 

dre aü sujet du raanque de liaison entre BIANCHARD et GORT, mais, 

communiquant directement avec l*arra4e beige, il a la conviction 

que ses ordres ont atteint BIANCHARD, et, par lui, GORT . La 

preuve de la cooperation entre BLANCHaRD et GORT parait resul- 

ter du fait que, la nuit demifere, une division franQaise a 

releve une division anglaise . 

9®)- Le G4n4ral WEYGAND apprend ä 1'instant l’evacuation 

des 414nients lourds de l'arm4e anglaise du Havre, ce qui pro- 

voque un grand troüble moral ä l'arrifere • II est surpsis, 

corame je le suis mol-meme, de n*en avoir pas et4 avis4 au 

pr4alable . 
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10°)- Vous penserez corame mol que le commandenient xmlque 

s'impose, plus que jamais, en ces heures tra^iques, et que 

les ordres du General WEYGAUD doivent etre ob^is . 

H°)- Le G^n^ral WEYGAND a la conviction que sok plan ne 

peut rduasir que si les arm^es beige, BLANCHARD et GORT, sont 

aniin^es de la volonte farouche de faire une sortie qui, seule, 

peut lee sauver ./. 
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Dokiiiiirtil Nr. ."iV 

;m 1940 

i'eiiiis a Sir Ponald H. Caapbell en aiains 
propi‘€3 par le Caivitaine de üargerie u 
21 heures, le 24 Mai 1340 ) 

Texte d'un message adreas^ ce joxn* par M. Paul REYNAUD 

a M. Winston CHURCHILL 

” Vous m'avez telegraphi^ ce luatin que vous avez donn4 
poxu* inötructions au General GORT de perseverer dans l’execu- 
tion du plan WEYGANL. 

Or, le General '»VEYCAIID m’apprend, d’apres xm teldgraniae 
du Gj^neral BLANCHARD, que, contrairement aux.ordres formeis 
confirmes ce matin par le General ’^THYGAJID, l'arni^e ariglaise 
a decide et executd un repli de 40 km dans la direction des 
ports, alors que nos troupes, parties du sad, gagnaient du 
terraij* vers le nord a la rencontre des arra^es alli^eö du nord 

Ce repli a naturellement contraint le G4n^ral WEYGAND 
a modifier tout son dispositif ; TI se voit donc obligö k 
re;!oncer k fermer la breche et ä retablir un front continu. 
II fest inutile d'iiicister sur la gravite des.cpnseq,uen-ces qui 
peuvent en 'Ucouler .** 
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Uokiiiiiciit Nr, 60 

MESSAGE DE M, WINSTON CHURCHILL POÜR M. PAUL REYNAUD 

REMIS PAR M, MACK k 18 h.lO LE 25 MAI I9l|.0 

Av* Cjui-ÄM iu'iAAid» 

& H^'SS 

" Mon t4l4gr«annie de la nuit derniere vous a dit tout ce 

que nous savions ici et, jusqu’ä present, nous n'avons rien 

appris de Lord GORT qui le contredise« Mais je dois vous dir^ 

qu*un Officier d'Etat-Major a fait un rapport au War Office 

coniEitmant le retrait des deux divisions de la rdgiou d'ARRAS 

que votre tdl^gramme mentionnait. Le Gendral DILL, qui doit se 

trouver aveo Lord GORT, a requ po\ir instructions d'envoyer par 

air, d^s que possible, un officier d'Etat-Major. Des que nous 

saiarons ce qui est arrive, nous vous en donnerons enti^rement 

oonnaissance* H est clair cependant que l'arm^e du nord est 

pratiquement encerclde et que ses Communications sont coupdes, 

excepte par DUNKERQUE et OSTENDE. •* 
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Nr. I 

CO:LPt£ fiL CU&£ dü SJLMdl 2!) MaI 1940 

_ r - j - 

T t 

■ • 1« 4« 1» Il«p«bllque, 
V« P»ul USTBaUS, Frd*ld«aX du CoDuell» 
!• K&rdcJtal fOAlBa Tic» yrdaldant du Coasell» 

t« CAnJd^Cl« BlAlatr» d» 1» Sarin»« 

s. 2aiV22Ll.J7->EnUC, Sinlstr» d» l*dlr« 

R« EOLLU« Slaialr* d»» Coloal»»« 

1» Odftdrul iTKcdSr, 

l*4»lral JUBLU, 

1» Odncral miLEltlS, 

Ic Odner»! IMWUlTi, 

S* Faul AdUFOms« iacrdtair« 4a Coaltd 4« •oasra« 

d 
• * 

La »dane» «»t oarart» 4 29 hearaa. 

♦ 
d ♦ 

]#• fTdaldasl 4a Coii»»ll Indiqa» «a» 1» Coaltd d» Bucrra a dtl rduai 

Roor astaadr« us axpoad du Odndral VKIOaIS »ur 1« »ItuAiloa oSllialr« •% 

•soalnar 2a« dlwroa« fijpothd»»» qal pauTcot »• prds»ot»r« 

La Odadral WBTQdJiF pread 1* parol»« 

X2 ddolar« q«*il ts fair» an tsblcuu »n duiuf partl«» d» 1» allua» 

%isa atlilalr» »ctu»ll» i Fr»al4r» partl», r^gior» du Bord. Daurldo» par* 

tit« 1» front d»pul» 1» Soaa» ^uaqu'd 1» bulau». 

Miaw 4»» aa.r> - 
L» 0»n»ral SSTOABF ddorlt teldv»a»Bt l*aotlon d»» doux arad»» fToa« 

qal»»» »ns»d«o8 OB Balglqua« ooaaoat aprd» 1« cr»v«laos du front daa» la 

rd^lSB d» Uaaatrlobt !»• proalor» dldaaate b»ttlr»nt »n r»iralt», caaaent 

•Bault» 1» 94»« drad» (0d&»ral COBdF) fort» d« 9 divlslona cdda rur la 

llsn» da Baaur d S»dan Inclua. L»a ddbrl» d» c»tta arad» r»fluer»nt, 

aolt aor l'arad» d droit«, »olt »ur l'arade BUtNCHdEF d gaucbe, 

ou »B ddpordr» v»ra l'arrldra, 1*«ffondraaccit d» l'arad» COülF oavrlt 

un ^rand trou dana 1« dlepoaltlf fran^ala. L«a dllcna&da •• portdront 

laaddlat»B»Dt »n dlroctlon d» la a»r, Xle trouvdront l»a rout»a llbr»r 

•t Ivura dldaanta bllndda n« rencontrdrant auoune realatanc» »drlou»»« 

Xla »ont parvoDua d »eparor du reate d« l'arad« frun^ala« la Oroup» d'ar^ 

adaa B*1 plao« »oue l'aatorltd du Odndral filLLOTTS, dlrigd dapula trola 

Jours par le Cdneral BlJtNCttAfiF. at qul coaprond t l'arasa balp» t BO Al« 

Vision«, l'araäa anglalaa l B dlvlalona, la ler» arad» fran^al»« • 0 dl« 

vlalona plue 1« corps da cadalarla, aolt un total da JB dlvlalona« 
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X>«Bnla mtt prlsa d« cotomaadsaant, londi aatln« 1« General tETCAND 
• •aai« «o »»in d* 44^1oquar cas «raä««« Aujoord*hui, la aituallon aflt 
daeuna» trdc grav«. C« groupa d*ariDi« fall faa« i l**nrMnl 4 l*a«t, 4 
1 ovaat «t »u Mi «t !• tarraln qu'll o«e«pa «at •! i4r«lt qu'll n« paraat 
P** Ai^olauaat. ••■vcBahla 4«a forcaa« Caa attaque cat prdpard« par 
!• 04ai#al BLAKCUAIJ), OecAandact la group« i'ano^^ Elle doit etra antra- 

nult du 2€ au 27 at poursuivia 4ans la dlrection da Bnyatiae 
la <7 M aatln. 

*Guola an aaront las rapultats, declara la Gdneral VErCAHJ), jo 
Voo damlar tdldgrsMa anvo/d cit aprda-aildi au Qandral ALAÜ- 

CllAlG la lalasa llkra da saa •ouvaaaAta at lul praaerlt da aauvar auant 
tout l*honnaur daa drapaaaa doat 11 m la garda. J*al doao la davolr, 
ooatinua la Odnäral, i*aauiaagar la plra, e*ast-4>dira ca qui aa proaul- 
rait al nous na dispoalona plua das troapaa q«l coastituaat la gvoupa 
d*ar»ea du Bord« J*ai aaaisagd catta h/poth4sa dass aas coavaMatlons 
avao la Prdaidant da Conaail«* 

M* Paul ESnUQB, Prisldant da Conseil, Intarroopt la Odndral poar 
lul oooaalssaaoa d'un tildgrsaaa qa*!! a ragu cat a]pr4a-«ldi da 
M« CSUSCiULL, Fraaiar Halatrs da Oraada»lratagiM, Ca tdldgiaaaa eonflraa 
la ratrait da 2 dlaSsloaa bvltao^quas daaa la rdgion d'Axma, qul a als- 
an pdril l'aadoatioB da plan arrstd asveradl darniar par la Qdadral 
WSYOABS an eoaplat aooord svso la Praaiar ifiaiataa da OnuBda«>^stagns ot 
la Chaf du Oaavarnaaent Pranfsls. U. CHimcayL^ ooatlaao M« Paal Eimins, 
raconnsit daaa soa tdldgrsaoa qua l*sniäa du aord aat prstiqusaant ancar- 
Crlea et qua aas oosMunications aont coupOas sauf par Ounkarqas at Ostende, 

Le Gdndrsl weyoarO raprend son axpoed at sborde aalnisaant la den- 
xi6aa psrtia, celle se rapportant au raste du front, 

La llgna tanue par las troupas franyalaas oosprond la Ligna laglaot, 
las fortlflsatlons qui sulvaat Jusqu'4 loJitaidjri l'Aiaaa, l'Ailatta, la 
Canal Crosat st la Sooaa la oar« 

•Ca radraassnant, ddolara la Odndral, a dtd oonqa at an partla aai- 
cutd avant aon arrivaa. Ja ins puls qa*approavar sur ca point las ins« 
t^ctlons dooBdas per aon prdddcaeaaug« OB flront contlau a 4%4 ainal 
räallsd, ou plutot est an voia d*aolkbvaaaat car la plupart daa dlVislona 
ont «te aisas an llgne entre ie 20 et le 24 Mal. Oha ligna da ddfanaa 
nouvella d*anvlroB 280 kss da Icng aat ainal an foraatloa. Foor la tanlr, 
quellas aoat las dlapoalbllltda da l*ar«da f^ranyalsa T }6 dielalona «ont 

5 aont an rdaareaa, 9 aont an aouvaaent avant da prandra Posi¬ 
tion, aolt au total 48 divisloas auxquallaa s*ajoutant las 10 dlvisions 
dd forteraasa prstiqusaant iaaoblliadaa dans la Llgaa MaglAOt. En plus, 
las dlsponibllitds en rdtarva du C.Q.O, aoat coastltudas par dauz dlvi« 
aloas venant da l'gfri ue du lord, aotoallaaent an routa. La tranapart 
d'uae antre dlvlslan de aeoe origloa aat 4 l'dtude, One dlelslon aara 
pt^lctde snr. 1 *sf8ide daa 4lpaa, Ob proebda, 4 l'lntdrlaur du terrltolre, 
4 la mlse aur plad da 7 givisiona provenaat ap partla de rdcoperda da 
l*ar«da CORAP. dies aeront prataa antra le lar et le 15 Juln. La total 
des forces dleponlblaa, le Ij Juin,. sara donc da 48 divialona plua 11, 
soit uns solxantaine de dltisions,” 

“Devant nous, poaxsuit le General VTEVOEKO, nous avona IJO 4 I9O 
^^'^Isions alleaandes dont 9 dlvisions Olinddea. Mous somaea donc appclda 
4 lütter 4 1 contra 5. D*a«tra port, aos uaitia da ohars sont rddultOa 
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des lta.1 gre un «ffojrt d« production nuquel je rend« 

hoama^df noo dl c^oiii bi i 1 t<Ea ca eSULas« et «a svlon de boaibaj'tleiaent »ont 

^ ** T^lä'Uii^e jr«pidtfütcji'l cji coturs de* seiHain«« k vwnir paisQD« 

la bataill« coit»««ätt9 iO k 40 avions p&r jour.* 

emg tiena» qo« fair« ?** 

*Cbr«Ml^lta9 WM ll^n« plus court*," 

Im Odndral VST6AMD iadi<;ue coanent il • dtudie av«c 1« 04neral 
OEOKjCES le raccourcisBaiMat du froni, soi t «o doasinaat un« ll^iEne qui, 
pajrtcnt de la isar at couvraat Paris« aboutidse k la Loire« oai s dana c« 
Caa l'alle droit« aaralt «u l*air ei il faudralt abandonner l^O.OOO conbat- 

tanta daoa la Ligti« Haginot« soll au contraire uit« llgne plus courte« 
englobaat la Liga# Xagloot Mals antrafnant l*abandon de Paria. 

*Cas deux solatlona« ddclare lo Odndral VEYCaND« a'cpparalaeent 
coiM« Irreallaablaa. Une trolsliae acilution se prdsent« dafia la Iraua» 
vcrsale de ddfenpe constltude par la basse Seine, la poaltloD de Paria 
par l'Olse «t la Wanatt«, la Ifame« l*Argonne, Verdun, Veta at la Ligna 
Baginot« Aprba una batallle aur la front actual SOMaa/Aianef l*«rB4a aa 
ragrouperali darrlbr« oette poaition qui a la mdrite da couvrir Paria« 
Bala l*dtuda A laqualle J*ai proeddde aoatre qua noua n'aurona paa loa 
rdaervaa roulvaa pour opdrer an bon ordra aoua la praaaion da l*aaaaal 
luia retralta da la llgna ^onaa/Alsna vera la llgaa baaaa Salno/Hama« 
J1 o*p a paa da ratraiia Bdtbodlqua poaalbla avao luia parailla lofdriaritd 
BUMdriqua«* 

La Odedral VCTOAHD ddraloppa alora aa oonelualoa i "ZI faut taalr 
awr la popltion aotvalla 8oataa/Alaaa, noao y ddfandra juaq«*d la darnibra 
axtrdvlte. Ella prdaanta da eoabraux polnta falblaa, aa partloullar la 
Canal Croaat at l*Allatte. loua ^ouvona doao atra crevda« Sana ca oaa, 
lae fragnants conatltneront das icoles. Chacuna das partlao da l*arada 
deera a« battre duaqu'ä dpulaaaant pour sauver l*honna«r du paya«** 

Le Oendral contlnua an ddolarant que Is France a oomsila l^iauaense 
«rreur d'entrer an guarra an a*B/ant nl le satarlel qu*ll fallelt ni la 
dootrinq nllltalra qtt*ll fallalt« 11 ast probabla qu'alla davra payar 
ebar cetta coupabla laprudanca« Bals on no doit panaer qu'au ralbveaant 
du paja, at la couraga avac lequai alla a« oara ddfandua aera un dläseut 
daoialf du radrassaoant futux«. 

President du Cooaall raaciroia lo OdadPal do aon rastar^ 
quafcla a^pead qui a port4 aur la ooadulte das opdrations at aor la condulta 
gendsale de la guarra. En c« qui concarne la oenduite dea operatlons, 
ella a dtd approuvda par las daua Couvernamantp fr&n^als et a&glala uar- 
cradl damiar« Sn oa qui concarne la condulte gdnerale de la guorra, 1« 
Prdaidant du Concail ast d’accord avoc la Gendral BEYCANP pour estliBar qua 
dana l*lijrpotbdaa od noua perdriona les amdas du Nord (at ce coup aera, 
trbs dur au polnt da rua aoral, «u polnt d« vue effecllfs, au polni de 
vue uatdrlal) il faudxa aauver l'bonnaur da l*ar<Bee fran9alse et engager 
ce qu*Mt paut appaler una lutta i uort« 

"Caol dlt, oontlnua la Prdaldant du Conaall, 11 n*est pas dit que 
notre. advaranlra noue »ecordara an arolstlca iweddlat et n*ast-ll paa 
Indlapanaabl« d*4Tltar la captora du Oouraraauant al l’annasl antra dana 
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^*rl• f Ajisei, 1« Pr«»ld«ai 4% Cosjieil damaadd au CdaönaJ »ITOaKI» 
QOal B Boot la« contaila doc^da av 6out*ra«^'nt an ca <ji»i cuncarraa le rapll 

To>ira a»t bomaccmp tr^p procha. La MaaHif C®iitr«al d»al«»>dr-il uoa prloon. 

Il.aaatla ^aa la »alllaiu^ aolutlon aoll BordaauA ou aa. roglan, 

d® l® Bdpablldu« lAtcjrvlajit aJlora pour daaaiidajr ®u 
Odndral »£lca,HI coxoBcat 11 voll 1« ailaatlon du Oouv«rßca«nt al las aradas 

fran;al£at vaixalaat h alM diaparsdaa at dötruitas, selon la poasibllitd 

pap 1# Odttlpal» Qaalla sapalt a^ors la iibapte d*«xajiuo du Cou« 

^*^'*****^ ' daa o/fras da palx' vaztalant a lul atra cdraosdaa T 
Caita llba^d d*ax«B«n aa earalt>»l)a p^a plua gr&üde Ävruit U deetruction 

laa arsdaa fraAfalaaa t *Cart»8, contl&ua la |»yä6idaBt da la Bdpubll<rua, 

noua avoBs 8i|^ daa ar.^feeonta qul i^oua lAlardi aeol une paljt odporaa. 

ious davoDS loutafola al l*4llaaag&a noua offralt das conditlons ralatlva« 

••St •aantsjpauaaa laa «uslBar da tp^s pria at ddllbarar 4 täte reposde.» 

1^ OdBdjral BSTOdHB •osppaDd pspfal tenant la prdoccupAtloji du Prdsl* 

dant da la Idpubll^oo. U raponsait qua la casaation daa hootllitda «al 

uua qucatloR Intdrallldf« 21 racoaaalt auasl que l*oii oa paut adopter 

la solutlon axtraaa qa*ll • prdsaatd« tout 4 l*haure, 4 navolr Ul lutta 

Sana eapolr da sbtra amde pour aauaar l'hormeor, aana an aza.«!®^ laa 
coBad<lua/)cea aaao 1 Uaglatarra, 

Lc Prdaldaoi du Conaall ddolara qua al das offras da pala boua 

aialant prcaantdaa, la France eat ienue da dlra k lUnglatarra t folcl laa 
ottr«9 dont Boua aoeaaa aalaiS| qu'en panaaa-vous t 

La Oasaral VEfC&JID ddolara qu’dtujot donnd la gravi ts da la altuatlon 

präsaota 11 conaldira qu'll saralt bun dUxaslnar d^a aalntanaui avac la 

CouvcmaaaBt anglals caa dlvaraau queallons. L'iuiglatarra ast graveaeat 

■anacäo de pardra la ioialitd de aon arade actuwlle qul surait ätd la 

Bopau da aoij ar&da futura | alla dult coaprandra nos präoccupailctta« 

L« lardcLal PETAl» ae doeaDda a*ll / a raciprocitd coaplbta da da- 

▼oira antra la Pranca at 1'Anglatsrra. Chaque nation a daa davoLra via>4- 
vla de l'autra dans U Proportion da l*alda qua lUutra lul a donnda. Or- 
actusMaaont« lUngleisrra nU jatd dana la lutxa qua 10 aivinlons alora * 

qao $0 divlblons fran^aiaas aa battaot, La ooaparalaon n* dolt pae aau« 

laaeat atra falta antra las afforts allitalraa aas daux pajB aale antra 
]»a aoaffrancu» qul las attandaot, 

L« Odndral WllCAbD daclara quo l'Anglaiarra dolt sUttandra 4 qua 

l'illaaagna faaaa ur gr^nd affort pour l'anvahlr. II con« Id Ara ooi 

utlla une conreraation ianddiata entre las Couvameaanta Prac^ula 

glals pour echanger des vuas aur la procha avenlr. 

La Prdaidant da Conaall däolara qua dana la nult du 16 au 17 

M* CBUbCULL lul a indique qua al la France vaxiait a succoabara 1'* 

terra poursulvrait ardammant la lutta avac uua aviatlon da plus an 

pul.aaante et asaaierait d'affaisar l'AJlaaagne, M. CHUficaiLL a'aat 

ddj4 adnträ f>artlaan d’una lutta däaesparäa an attendant 1' Intervad 
actlve das Etata-Unls« 

M* Paul RKTMaUL u daaandd 4 N« BULL7TT aoua quelle foraa la Prdx a 

dent POOtEVSLT aapera pouvolr apportar 4 la Praac« uiu alda ddolalva. 1 

n*a ancor« re^u aucane raponsa präciaa 4 cetta qaaatlon poaäa 11 r a alüe 
d*una asMlaa. ' 



Diikiiiiioiit Nr. (»2 

J.fT. ARCOLE k ALBATROS Q 

irtftu u* SiMrcutfS^cu 

\fiUejL4x 

SnTOi 1 ^oup* O.C.A« de 7^ batterlee de 2'b C.A. 
pr^Tu par 0Mdral VUIUitSMIV dana t^l^granma 379 / 3 QAG du 
14 Mal est Ud a d^arq:iiement HOKOUHAS a;vallV'£arde euvlEagee 

ü L 6-^' rar «on tdldgrnuBe 860 / 3. PT. du 6 Mai «t ba lettre K*' 911 / 
\ T) ‘ 3-PT. du 10 Mai ~ STOP - 

Prlnolpe oette opdratlon se trourant reale en diaoussien 
par euite oirooziatanoee aotuellea » je iie pule pour le mofficiit 

I dcimer auite d deaande renforceosnt D.C.A« que tous a*Adres 
' eee . - PIN , 

^ .^leG4n6ralComman(ian«caChef 
des Forees T«•.^r<•.v.re^ 

liB Uaior Gtfneia' i 
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Dukiiiiii'nt Nr. 63 

p.c.xxAx ae msi 40 

N* fcr,* Cab,/0^. 

^ ur OÄiKB^U. COIMAinUNT m CHEF ÜSrGWJD 

GBCRjU 1 I E 0 R 6 

Atta«hi Mllltalr* ü« FRANCS 

'• i-L 0 H D R E g 

J.»Aniiral CouMDd«nt 4 ßUNKERqus iBslaft« «er u aeo««- 

9U6 4*ub« prptaeuoa a4ri«iiAe at napala pour aaeu 

rer la ra^rltaiUaioent «t l^eraouaWoe |»erUalladei forbes 

qui oottbettax.t pour 4ef«Qdro la tSta 4« pont 4a DUNKSKQUS* 

Jf% na 4ott%« paa (pta catta Bioaaaita seit ooaprlaa par 

laa aat<vit4a britaanlquoa. Ja Toua daaanda aopaadent 4»ln- 
9 

•latar a«pr4a d’alia paar qaa taut oa qui pait ^tra falt 

4an« oat ordra d’ldba» seit acoootpll. 

CHIFFRE ,n EXPEDIE 

SOUS le -— 

Ci eeral W£YCAHD 
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IJokiiitH'itt Nr. <» t 

^ 30MAM94a 

AXJl^ /^.y.T. iix 

xjDa]uc;caiüaxx:'uax 

A & c 0 L £ 

K B£ÜI£AIH£. 

Priöre d® ooBBnicii<iuor laia4diateB®o.t l®'Bi®88®g® aulTözi't au 
nattt Cofflmandoment britannlqua t 

" Le Odn^ral Clief d® 1® Mission Ullitair® britannique a foit 
connaitre le 29 Mai au Odn^ral OSCROES qu*il dtait dans lea int^tiona 
du Qouveinenan't flfi^aia d® oon'tinuer la lutbe cn FRAI^CE auz cObaa 
de l*Ana4o Frangaise. 

La diTision blindde M la 51? Dirislcm resteront en FRANCE soua 
les Ordres du CocauandeBent fran^ais et eiles seront regarorcdes des 
que possible. L’aTlation britaimiq^ie restera en FRANCE* 

Le Gdneral Comiaondant en Chef VfEYGAND remer .:!® le Coauaandement 
brltaonique de ce tdaoignag® de aolidaritd metia il croit deToir attl- 
rer 1*attention dos chefs d* dbit-niajor sur la Situation d® l*aTiation 
britannique demeurde en FRANCE* 

Aotuel lern ent il ne reste plus qxa sur notr® territoire qu® 3 
escadrilles de chosse; toutcs les autres sont rentrdes en ANGLETEBBB, 
Or döS que la bataille des FLANDRES sera teiminde oea demierea n® 
pourront plus intearvenir au profit d® la nouTell® bataill® qui pourra 
ß’engiißer sur le front de la d® CHAMPAGNE ou d® la iEUSB* 

Tout le poids de la bataill® retombera sur l*armd® d® terr® fran- 
qaise qui souffrira dnoiTiöroent* 

e e • « ® 
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1ä 06n4ral Consnandant en Chef dem^nde Instamme nt au 
Raut Commandeirtent tiritannlQus de bien vouloir prendre en 
coii8ld6ratlon la gravlt6 de cette Situation et de prendre 
tüutee mesures pour que d^s nisintenant une nsrtie iinportr^nte 
de l*aviatlon britanr.iqu# en particullcr de'la chaene aoit 
b»86a en FR.^NCE en pr6vlslon de la bataille future, 

’ N 

8lgn6 t ^EYGAMD. 



Telegramme a l’arrivEe 
DUPLICATA Ks AFFAIRES £TRANG£RES 

DECHIFFREMENT 

RESERVE 

MH AB 

LONDRES LE 31 MI 1940 ä 17 h.lS 

reQU le 31 ä 18 H<,52 

N" 2253 

S E C R E T 

Je OE refere ä mon telegramme n® 2038- 

2041 et ä vos telegramraes n® EI7I-2I73 et 2201-2202, 

J'ai fait part au Foreign Offioe.de vos 

dernieres. instructions ä M, MASSIGU sur la position 

que devait adopter le Gouvernement turc au cas oü 1*1- 

talie provoquerait (un) conflit entre eile et les Al- 

lies^Cc-S instructions sont considerees connne confo^’ines 

ä la ligne que le Gouvernement britannique a adoptee 

lui-meme vis-ä-vis de la Turquie en prevision d’une, 

attaque italienne contre les Allies (mon telegramme 

n®.2I40 u 26 mai)* D-.ns ces conditions, Lord Halifax 

et ses collaborateurs jugent preferable de s’en te- 

nir aux instructions deja envoyees ä Sir asatchbull 

Hugessen, 

Toutefois ces instructions se trouvent 

oodif iees sur un,,,... 

CORBm 
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RESERVE 

T£L1£GRAMME A L'ARRIVEE DUPLICATA hk 

MH ^ AB 

LONDRES IE 31 MAI 1940 ä 18 H.45 

equ le 31 a 20 H. 

T 2254 

««••••• ..'Oiüt important. Les mots ''et occuper I0 

Dodecanese ainsi qu*il l*a envisage” sont supprimes. 

L’Ambassadeur d’Angleterre ä Ankara I.en a ete avisd 

avec pri^re d*accuser reception de cette nouvelle 

instruction. 

II a ete egalement prdvenu que son 

collegue franqais recev(rait) (trfes) vraisemblable- 

ment une instruction analogue, 

Le Gouvernement britannique (a) deci-. 

de de supprimer toute allusion au Dodecanese afin 

que les Turcs ne soient pas incites par lä ä recla- 
-I — • iwf- i» 1- —■—■■■Tiw' . ■•u.a»-" 

mer prealablement une aide Tnilitaire (des) (Allies) 

que ceux-ci ne sont pas (en mesurejde) lui fournir 

dans les circonstances presentes, 

J'ai cru pouvoir dire au Foreign Of¬ 

fice qu'en vue de gagner du temps, le Gouvernement 

franqais s'abstiendrait de discuter cette maniere da 

voir et,,,. 

376 CORBIN 



ehungeres 

OECHIFFREMCNT 

TfeLEGRAMME A L’ARRIVEE 
DUPLICATA bü 

RESERVE 

LONDHES LE 31 Wd 1940 ä 18 He45 

re QU le 31 ä 20 H,I0 

N* 2255 

les Äes' instructiona 

que Odiles Qul.,parviendront dfes demain matin ä son col- 

legue anglais, D*une maniere generale*, les oollaborateurs 

de Lord H. lifax estiment commenous que le Gouverneiaeiit 

turc doit prendre des le debut du conflit une positioli 

denuee (de toute) equivoque, Dans ces conditions et tout 
■WH I im Uli■**'**" ' I ^ 

en laissant aux Mbassadeurs ä Ankara une certaine über 

te d*applreciation on ne croit pas ici que la Turquie' 

puisse rendre aux Allies tous les Services prevus par 

les oblißations du pacte tripartite (et) assister nos_ 
_ ____ _ ■ ——, , - I ■   ■ • 

'■ I Üi wumu " '' ^ ^- 

forces militaires navales et aeriennes sans declarer 

elle-meme (la) guerre ä l’Italie. Cctte consequence J.ne- 

vitable des eqgageoients assumes par la Ti^nuie ^devrait) 

selon le Fo eiai Office,, se manifester aussi rapidement 
w. ■ > f f li ' C M'- 't Ti II» ,1 , _ ^ . ■ I ■ 

que possible,/, 

CORBIN 
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Dokument Nr. 66 

RESERVE 

T£l£GRAMME A L’ARRIVEE DUPLICATA bi« 

i£-B LT-U 

^^ICASA, le ler Juin 1940 a 1 h 43 

roQU a 10 h 57 

n® 1216 

Je me refere ä votre telegrsmme n® 1131-43* 

.4 l’appui dos considerations que nous pouvons 

faire valoir pour amener les Gouvernements balkaniouss ä 

affirmer leur solidarite avec la Turquie et avec nous memes 

l^Italie entre en ligno contro nous^ j^cstimo que en vue 

de reagir contre la torrcur que la force allemande conti- 

nue a inspirer, il ne serait pas mauvais de pouvoir montrer 

que la bataillo en cours dopuis Ssomaines a largecent reduit 

les possibilites oifonsivos de l^Allemagno dans d’autre^secteu^ 

(.) 

Si J’etais mis en mesuro de produire ici des faits 

precis faisant apparaitre la consomiaation des (reserves) alle- 

inandcs et corrolativemcnt la diminution 

3;ö 
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AFFAIRES ^TRANC^ 

OECHIFFREWENT 

t£lE:gramme a l’arrivSe 
DUPLICATA bia 

RESERVE H-3 LV-M 

AJIKÄBA, le 1er Janvier 1940 ä 1 h ftS 

regu ä 10 h 57 

n* 1217 

............ des effectifs entrotonus face ä la Yougoslavie 

et aux frontieres germano-hongroises, le Gouvernenient turc 

en ferait sans deute usage (au)pres de ses associes. 

Je persiste ä penser, ainsi que mon collegue 

britannique, que le Gouvorneaent turc ne manquera pas ä ses 

obiigations, II ost vrai en revanche quo le desaccord qui 

parait s^etre produit ä la Conference de Haiffa sur les possi- 

bilites d^action au Dodecanese peut le faire hesiter sur l^op- 

portunite de prendre des le debut une attitudo trop accentuee, 

Cette question fait l’objet d’un t^legramme distinct ./. 

MSSIGLI 
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Dokument Nr. 67 

R^SEjRVE 

TELEGRAMME A L'ARRIVEE 

lONDRES^le I Juin 1940 ä 21 h,25 

re(ju le ler Juin ä 21 h,45 

UUPUCATA bis 

D 

N* 2274 

_ RESERVE-Strictemp.nt Secret . 

A la suite de l’accnrd intervenu hier a Paris 

au Sujet de Narvick,le Foreign-Office a examin^ aujourd^- 

hui Quelle dtait la meilleure procedure a suivre vis-ä- 

vis du Gouvernement Norvdgien, en ce qui concerne (!’) 

dvaouation , 

Des ( instructions) (ont ete) ( adress^s) a 

Sir Cecil Dormer qui doit les remettre au Ministre 

d’Angleterre ä Karstadt . 

063 instructions ( portent) sur les pcints 

suiyants : 

1°) Elles f^.t allusion aux circonstances qui 

•bligent la France ( et la) Grande-Bretagne ä un 

6 ffort exoeptiannel sur le ( front) Occidental et leur 

rend impossible d^envtyer en Norvege les moyens neces- 

saires pour defendre ce pays ( contre) de nouvelles . 

CORBIN 
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AFFAIRES ETRANGERES 
TELCGRAMME A L’ARRIVEE 

OUPLICATA bb 

DECHIFFHEMENT 

RESERVE 
-T- D 

LOTOES,le I er Juin 1940 e 21 h.Ef) 

rsQU l6 ler Juin ä 21 h,45 

N* 2275 

... attaques allemandfis,(Ceci 

s’applique particulierement a de nouveaux envois d’avions 

et de b&timents de guerre, la flotte Anglaise dans les 

eaux Scandinaves ayant besoin d'dtre relevee ), 

2*) II est bien oertain que l’avenir des 

(Norvegiens) (depend) en dernier ressort de la capacitd 

de r^sistance dont la France et l^Angleterre peuvent 

faire preuve en face de nouvelles attaques (allemandes), 

3®) Les troupes Frangaises et Anglaises qui 

se trouvent en N^rvege devrent @tre evacuees rapidement, 

Le Gouvernement Britannique { est ) pret ä prendre des 

disptsitions pour evacuer egaleoient le Roi de Nervege, 

Sin Gouvernement ( et les) (troupes) Norvegiennes ( qui) 

continuent ( ä) combattre les üllemands , 

G ORBIN 



7
0

4
1

.3
9
 

(9
) 

RESERVE 

TELEGRAMME A L’ARRIVEE bÜPLICATA Li, 

D 

LOÄESjle ler Juin 1940 e ZI b,25 

regu oe ler Juin ä 22 h,I5 

N" 2276 

4®) Sir Cecil Dormer devra faire le plus tot 

possible cette communicatiori au Gouverncw9ut Norvegien, 

La reaction de celui-ci lorsqu’il a appris i’svaouation 

de BODO par les troupes Britanniques, fait prevoir de 

sa part ( de) vives protestations et meße des menaces 

(2^groupes faux) directes avec l’Allemagne . II corxvient 

de le mettre au courant sans plus tarder ce la decision 

franco-anglaise, qu’il a pressentie depuis avsnt-hier, 

de causer avec lui de la fagen dont la Situation se 

presente et de ne pas attendre que les premieres ciesures 

d^evacuation ( aient) 4te prises et puissent etre consi- 

derees par lui comine des actes le liberant de toute 

espece d^Obligation vis-ä-vis des ( Allies), 

CORBIN 
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AFFAIRES £TRANG£RES 
_ TELEGRAMME A L'ARRIVEE DUPLICATAIm 

OECHtFFREMENT —— 

RESERVE 

T D 

LOI'IDRES le ler Juin 1940 ä 2Th,25 

re(;u le ler Juin ä 22 h, 15 

7:, o 
i’i 2277 

5°) Sir Cecil Dormer doit en cutre ajouter 

que le Gouvernement Britannique n'aui'ait pas d’ob- 

jections si le Gouvernement Norvegien croyait pou(voii 

essayer de conclure avec l’Allemagne un accord sur la 

base du plan Mowinckel. Mais toutes indications que 

donr.erait ( 2 gr fx) aux allemands en ce qui concerne 

(le) projet Alliö d’evacuation enleveraient tout 

espoir au Gouvernement du Roi Haakon de faire abou- 

tir cette tentative d’accord . 

Les instructions ä Sir Cecil Dormer se termi- 

nent en insistant ä nouveau eur le ( delai) tres 

Court dont disposent les Allies pour pouvoir evacuer 

dans de bonnes conditions , 

II ne saurait un instaht §tre question de 

reterder les plans qui .. 

CORBIN 
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RESERVE 
--T 

T£L£GRAMME A L’ARRIVCe 

LöNDRESjle 1er Juin 1940 ä 21 h,25 

reQu le ler ä 22 h,I5 

DUPLICATA bia 

l) 

N“ 2278 

.... vont etre ex^cutes, ä cause 

de conversations avec le Gcuvernement Korvegien . 

D^une maniere ( generale),les Anglais 

sont (tres )soucieux de voir { subsister) un Eouver- 

nement Norvegien inddpendant de l’Allemagne. Ils 

desirent en effet que la Norvege conserve un controla 

abnolu non seuleii^nt sur ( sa) (Karine Marchande) 

mais ( aussi) sur tous les equipages qui sont neces- 

saires a l*utilisation { des) batiments de oonimerct 

aetueIlement ä ladisposition des Allies . Ces navires 

seraient en effet difficilement utilisables si on 

devait substituer a leurs equipages des equipages 

Allies , 1ä Gouverneiuent Angluis espere donc vive- 

ment ( que.le) Gouvernement Norvegien acceptera pour 

sa part l’cffre d'evacuation que lui fait le Gouver¬ 

nement de Londres ,/, 
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Doktitiioiil Nr. 

2 7ttw. 

/3.P.T. 

ABCOLI & BBUUAIBS 

Prl&re fedre lUb^diateaant A&aarähe eupr^e Au Haut ConrendaroGnt 
brltannlque pour lul oocriinlciuer eo qul ault : 

dtatlon I Andral NORI a tAlÄgrapihl^ oe oBtln qu’en dehors deo 
25.000 Pranc^a qul dAfendent tite de pont DUNKERQUE llreate eaeoro 
22*000 autpee Ppcmqals eriTlpon* Ttoue lee Brl tannlquea pertlront ca 
oolr. Comrae an pout aepdirer daas la nulA proohalne dvacuer oea 22*000 
honraoa, 11 raetero enoope denualn riBtin lee 25*000 dSfenaeura* _ 

En oonsdqaa^oe Asdpnl NORD a dddlapd ga'll reetalt h DUNBSRQU8 
et qu*ll falaait dlffdper einbouteilla@e, II demond© cpe toue caoyenj 
flottanta et adrlena brltannlquea lul eot-^nt downds deneln adr 
’ indl, afln d*dvaouep lee 25*000 ooabattanta qul* en peetant » place, 
curont pepmla aux demlero oontlngenta brltamilqaoe de prendi^e la laadr* 
Pln de dtatlon* 

Inaletez de fapon la plue ppeasante au non du Odndral Oocrendant 
en Chef poup que aatlnfaetlon aolt donnde h demsnd© de 1 *Aoipal ^ NORD 
et Goull^oz que la eolidarltd des deuX Aradee eadLge que 1' aprl^reA^gd^ 
de fpancalee ne aolt paa aaorlflde* 

F I N • 
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Ouktiiiiciil Mr, 69 

TELEGRAMME POUR MORSIEUB CHüRCHlXJ* 

De la batallle qol se dAroale actuellemant eur 

la sonune at sur l'Olse ddpend le eort de la Grande- 

Bretagne comme celul de la france. 

11 seralt Inadmlssible Qoe les forces des deux 

Pays n'y solent paa engagdes dans leur totalltd, 

r4q tr 
Si la Partie qul se joue #4«t“t perdue, 1 »effort 

d'armeoient da Royaume-Unl n'aora plus aucun sens. 

Je ne comprends pas, dans oes oondltions, pour* 

quol vous continuez a oonserver en ibagleterra, pour la 

sauvegarde de tos Vslnes« la majoritd da vos forcaa 

•driannas. 

Jo vous demanda de la faqon la plus Inatanta 

d'onvoyer immddiatomont en Pranca, oa des tarralns 

sont prdpards pour les recevoir, 500 aviono de chassa. 

3«5 



Je voae prie d'autre part de jeter touta votra 

avlation da bombardement dana la bataille et de ranon- 

car a das axpdditions telles que celle qae la Royal- 

ilr*forca vlant d'entreprendra sur la Rohr, alors qaa 

1'Infanterie franqaisa, qoi so bat seula, a la plus 

iapdriaux besoin da 1'aide des bombardlaxs britaunlqaaa 



Dokument Nr. 70 

Li) GE3SHAL CCl^LlAlÜlAi.’T 
ta» ciLiiP 

n* 5ß--C«b/l8? 

5^ Wonnleur lo FtlESIDiJirr, 

Lo 3 Juin 1940. 

Jo rue per,:ioto de vouo onvoyer oo ooir mcino Ig 

lettre qua m’adrcoco cl*a>;tr&no urconc© lo G<JndrQl VUlLLf- 

Cette lettre vlont & l*Rpput do l'r.ppel pv^o* 

oont quG vous avea bioo voulu felro porvenir h hU «Tlnstoa 

CilURCIilLU Sa conoluaion a*cot nuUoniont exo^rdc, 

ZI faut & nos troupeO| pour leur pcrrrjcttro do 

no üae llvrer & ameo trop ln<5grleD lo batalllo do donAin, 

un pulscent oppul d’avlatlon de ohaoso, II n’cat ixic un 

oa:ib©ttont oyent prls port eux domiireo betalllcc pair 

no l'ofJ lrcior« 

Kotre propre Am^e do l*Alr cct tnpulosante a 

donncr 4 nos troupeo cot enpui Indlapencolile* 

Ö3 raloon do lo ßi'arltd dee clroonotanoooi Je 

voud dooande d'tnolister L nouycßu eupröo du Premier (Vilnlo* 

tre do QiAiroS-iJREXAGClE, 

La lettre du Gdndrol rüILLEiäI*N a d^Jä ili oon- 

aunlquoe K l*Alr fdarobal Connandant en Chef Xoo Porcoo 

Atärlonnoo brltcnaiquec an FTU CE et au Oolcrxel Chef do 

1^^ «•••#* 
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la Illanlon frengedae aapr&tt da l*Alr Lliniotry« 

Taulllai I Uonslaur Xa a{pr6or loa 

aaouranooo da na houto oonolddratlcn ct de uco aontlmonto 

ddfdrantB et ddrouda« 

Sißndt Y/ E Y G A H D . 
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GOftSMANDiMKIfr GN OHSF 
DES FQRCKS AERIEIINKS 

ETAI-MA.IOR CEKERAL 
3än»ö &iroan 

K* 3.9H7-J/0. 3. 

G« Qa G* Ki f lo 3 JvJJLi i 1 pli 0* 

EXTRO<I2 URGETÜCF. 

Lo Oen<ii***l Corrrwinciant oii Cliof ’/UILLQ'lIN 

(jQproi'mf^wit en Clicf loo Foroes A^rlennejä 

& ÜGTisleur le GENEBAL COiÄ.tANllAI'IT EN CHEP 

Chaf d'Etöt-Major Cdn<?ral Co la DÄfenae Natlonnlo, 

Coramendarit on Ciief l*öioaable des Thöfttrea d *0p^rtitlC3ne 

«» Rtat-MaJor ^ 3&rie 

Par lottTö N* 3.VU6-j/O.S./E.M.O. du ü Mal X940 

Je vDue al dai»«ndd de voulolr Mot Irstopvonlr de la fagon le 

plus presHßnto pcntr obcsnlr deo Houteo Autorltes Brltaruilquo 

ufi appul maeslf d* Aviation de ünaaoo en FRANCE* 

L’dvolutlon doo dv&nemontB oa^portafit aotuelle« 

ment 1 •Intei^ntlori de foroos liuportaatea de bom bar dement 

allwnandea diuis 1© iSud-Est et l'dvmtuiOltd cl»uno ontrdo en 

gueri'e trds procbalno o« l’IlAHi; eug;mente onooro 1« oarao» 

t6re crltlquo de la Situation quo Jo vous expossls« 

J*al l'hunrieur de vous pr^olser raa poiedo ä oe 

sujeti sl l*€uincnil ddolenohe oomue 11 eet yrobableg & brer 

ddlal^ uns nouvelle aotlon massive de chars et d’avlotlcui 

ocBitro le Iront ddfenslf aotusllsment on oours d’organlaA* 

tlon« 11 n*y a pas de ralsotn pour qu*ll no r^ussleae pao & 

nouveau & enfonoer nos posltlona et & proodder k une 
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oj^yloltntloQi mplda et ijrofond tju*!! ocr« Impoßnlblo d»nrr6tDt 

cd noiis no oocsTteo paa on noinirc, au aocient citra« du ddolenoho- 

ment do l^attauiue^ de nexitrallaor l'iivintlon do ban'ofxrdauont 

ollonfmdo pnr uno li;torventlcn moaivo de Ift olmoae 

Cotte IntorvcBitton sa/rtanivo oxiß« l’appul nu nlnimum 

de la laoltid de ol-insae aotuellcaacnt baode on AJflHiHffiBRB« 

Cool eot d’outant plua neoceaclro que l'actlon allaaer 

de Äwio le Sud-Öot et l*drontualitd de l»entr<Se en f^uerra de 

I’IIALIE ooapardea h l^eactrdae fcimoaoe doo nuayens boade dane 

le SudfSot et en Af^lquo du Word m*out ddjJi olOigd h. rolrc dee 

prdl^YesaflutB au pro/lt du öud^ot^ oeo prdl ^vattiento rldlcule* 

nent falbloe par re-pport ü la mmaoe errvloague dovroient Stre 

«u^sraont^e dba l’entrde on fiuorre do l’ITALIB pour no pao livr« 

tout notre Sud-Eot oano ddfenoe h. uno aotion Itallonno, pouwn'i 

ooB^porter lea siSnieo aotlono oocibln^o de ohoro et d*fzvle'tlonf 

oouronndeo du iiiflbie fluocte que lea ootlona oUonKuidec dano le 

nerd^et» 

U n'eot paa beeelA d*imslt-itor sur la gravitd de la 

•ituatlon d'onsoratdG expoode oio^esuo« 

Kc pae obtenlr doe liauteo Autorit^o DritBnnlt^uoa l*ai.x 

pul eonplet et Irraddiat domceidd oorporto ln probotollltd d*us^ 

ddfalte den loroeo Pranpoioeo et la perto de la guorre poiir la 

CPJüim BßRSACaii) oorrne poiur la FRAI/CE* 

L’onnoral ayont le oholx do l^heurv^ l*appul domandd ni 

peut ttro Iran^dlat que ol lee Foroeo Adriennoa do chaooe toita 

nlquQO ont 6ti6 roloeo on plaoe h l'avance en FRANCS# 



3 

J*r1 l’hQnneur, en oona^nuonoe* de vouo demonder 

do vouloir bien Inalster omjrfee dee Heutes Autorlt^o Brltan* 

nlquee pour <jue oet appui eolt dane les obndltlono 

oolvuntoas 

!•/• atvol a priori et aatntenant de 10 Squadrone de Cbasoe 

brltonniguea qul serolent otatl(^do In riß^on d*EYSBü3 

DRKÜl ot q[ui prendrelent h leur oon^to l*€K)tion ou profit 

deo Fotroes terrestroa d l'Oueet du diex>oeitlf franqais mtr< 

la IXsM KXmUSB ^ PSROICB ot la taer. 

Cette dlaposltlon oe p^nmttralt d’avolr pitis de 

foroes nur le reste du üroaty ootapto tänu dca aioyens 

me faa<lx*alt pr^lovor pour lo SudMSat« 

2®/— Prdparotloa de l'euvoi extarftnement rapide oa PRAlICIi d'uno 

deu3il.^QS edrle de dix sutreo Squadrone qui viendrolent se 

baoer dda Xa praaldro Joumöe de batallle sur lee terrains 

6£jh ooüiq^D per leo ßrltannlQuee# 

3®A* Oofi Squadrone, venant ß*dtablir stvat deabaaeo ddjd ocoupdoa 

par loo Brltannlquee an FRA^B^ n*euralesit paa beaoln de 

faire mou^nesient eveo loura servloea» S1 d*aTenture Vermut 

oonmettalt l'oprour Gtrat^glquo d'attaquer la GRAUPE BREIAG: 

avant d*aiatrepr€ndrd da nourrellea op^ratlona offensives oon 

tre la PRAMCE^ oea oquadrono pourralent dann le Journ^e mtffli 
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retoumer ea AKOLETERRE* 0ur lotira baaeo ansXalaeoi Qu sur- 

pluo Ile auraieat vraloorablaTjlement ^o>iapp4 au boabardcanont 

Q^irt(^R)Ciblciu0 doe do oliaone da G3Affl3B*BRSrAOn£ par 

leqiaeX l*cnntt3i ootmaenoorn oertalncaiont oee opöratlonij ooatre 

l*A2IQIi2SSBnE» 

Jb 1;leno fet affirtae** aacoro (jae la eatlQfao'tloa 

dlate de ogb Aemondeo oet pcur la GIRAKD&*BHJ!£A(^£ ooosie pour 

la FSAIKJE tme gu&ptlon de Tie oii de 

Lo GrarHRAL CaJBAJTMt SET CliEF 

dea Fcreaa AdrUnnaaf 

vüILLSUXF« 

^ & I 

( 12* l*Air Kßrsbsl Conrntmöflnt cn C2i0f doo Foroeo Adrlannoo 
I Qritenrilqueo en KiAriCE» 

I £$• la Colonel Chef de la Mleelon Fmiyalae *A* eupr^o do 
\ l*Alr Mlnlstrsr* 
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